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Senſakionelle Londoner Entkhüllung:
Ein Räumungs und Reparakionsvorſchlag Muſſolinis

vor ſieben Jahren.
Anläßlich der Räumung des Rheinlandes

macht der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ eine ſenſationelle Enthül-
lung über einen Plan Muſſolinis, der bisher
nur in engſten diplomatiſchen Kreiſen bekannt
war.

Muſſolini habe bereits am 3. April 1923
der engliſchen Regierung einen Ankrag auf
Räumung des damals beſeßzten deufſchen
Gebiekes unterbreitet,

Dieſer Vorſchlag ſei während des Ruhrein-
falles erfolgt, da Muſſolini befürchtete, die
deutſchen Kohlenlieferungen an Italien könn-
ten unterbunden werden und Frankreich könne
die Beſetzung der Ruhr und des Rheinlandes
verewigen, um ſo eine militäriſche Hegemonie
in Europa herzuſtellen. Dieſe Bedenken ſeien
von dem belgiſchen Außenminiſter Jaſpar ge-
teilt worden, der zwar der Beſetzung der Ruhr
zur Sicherung der Repararionszahlungen zu-
geſtimmt hätte, alle darüber hinausgehenden

Ziele aber ablehnte. Im März 1923 habe in
Mailand eine Beſprechung zwiſchen Muſſolini
und Jaſpar ſtattgefunden. Muſſolini hätte ein
Programm vorgelegt, das die Räumung des
geſamten Beſetzungsgebietes vorſah.

Der Plan habe weiter die Feſtlegung der
Reparakionsſchuld auf 50 Milliarden Mark,
die Erkeilung eines keilweiſen Morgakoriums
für Sachlieferungen auf vier Jahre. wirk
ſchaftliche und finanzielle Garantien ohne
politiſchen Charakter, die Aufnahme von in
neren und äußeren Anleihen durch das
Deutſche Reich unter finanzieller Aufſicht
erhalten.

Nach der Zuſtimmung Jaſpars ſei der Plan
der engliſchen Regierung unterbreitet worden.
Die italieniſche Abſicht fei dahin gegangen, daß
England, Italien und Belgien die deutſche Re-
gierung zu einem dem Plan entſprechenden
Angebot an Frankreich bewegen und Frank-

reich andererſeits zu einer Zuſtimmung ver-
anlaſſen ſollten. Die engliſche Regierung habe
Rückwirkungen auf die öffenkliche Meinung
in Frankreich und Poincars befürchtei und da
auch Belgien bei näherer Prüfung eine gewiſſe
abweiſende Meinung beſonders hinſichtlich der
Räumung der vertraglichen Beſatzungszone
zeigte, ſei der Plan Muſſolinis fallen gelaſſen
worden.

Da ſieht man wieder, wo unſre Freunde
und unſre Feinde ſitzen: Frankreich heuchelte
Freundſchaft mit Deutſchland, verhinderte Räu-
mung und Reparationsherabſetzung und un-
ſere ſozialiſtenverſeuchte Regierung fiel darauf
hinein, ſtatt mit Jtalien zu gehen, weil das
antiſozialiſtiſch iſt. So wurde das Rheinland
um rechtzeitige Befreiung von der Beſatzung
und das Volk um die Reparationsherabſetzung
gebracht.

Dieſe Enthüllung wird hoffentlich einen
Enktrüſtungsſturm im ganzen deutſchen Volk
enkfachen und die enkſprechenden inner-
politiſchen Folgen haben!

Reues in Käürze.
Die Glückwünſche an das befreite Gebiet

aus ganz Deutſchland finden eine wertvolle
Ergänzung durch ein Glückwunſchtelegramm
des öſterreichiſchen Bundespräſidenten Miklas
an Hindenburg und durch große Befreiungs-
kundgebungen in Tirol.
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Jm Auswärtigen Amt wurde am Dienstag
vormittag eine Büſte des verſtorbenen Reichs
außenminiſters Dr. Streſemann mit einer Rede
des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius ent-
hüllt. Darauf begab ſich eine Abordnung des
Auswärtigen Amtes auf den Friedhof, um am
Grabe Dr. Streſemanns einen Kranz nieder-
zulegen.

Im Reichstagsausſchuß für Oſtfragen wurde
geſtern die Oſthilfevorlage angenommen und
Ausdehnung der Hilfsmaßnahmen auf den
Weſten beſchloſſen.
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Das Thüringer Kabinett befaßte ſich mit
dem neuen Deckungsprogramm der Reichs
regierung und lehnte dieſes bis auf die Le
digenſteuer ab.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichs-
tages beſchloß auf Antrag des Berichterſtatters
von Kardorff, die Strafverfolgung des deutſch-
nationalen Abgeordneten Grafen Weſtarp mit
Beginn der Sommerpauſe zu genehmigen.
Weſtarp hatte in einer Verſammlungsrede dem
früheren preußiſchen Jnnenminiſter Grzeſinſki
(Soz.) wiſſentliche Verletzung der Verfaſſung
und argliſtige Täuſchung zum Vorwurf ge-
macht.

Das Pariſer „Echo“ meldet: Die Gruppe
Millerand hat im Senat eine Anfrage an die
Regierung Tardieu eingebracht, in welcher
Weiſe ſie nach der Räumung der Rheinlande
eine künftige Wiederbeſetzung durchführen
wolle, wenn Deutſchland mit ſeinen Zahlungen
in Rückſtand geraten ſollte.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus
Moskau: Auch am Montag ſind auf dem Partei
tag noch keine Redner der Oppoſition zu Wort
gekommen. Das wichtigſte Ergebnis war die
Annahme des Antrags Krylenkos auf
Schließung aller Kirchen und Gotteshänſer
Sowjetrußlands bis 1. Oktober 1931.

Nach einer Meldung der Deutſchen Geſandt-
ſchaft in Bolivien iſt in La Paz ein provi-
ſoriſcher Regentſchaftsrat gebildet worden, der
aus ſechs Offizieren unter Vorſitz des Generals
Carlos Blanca Galindo zuſammengeſetzt iſt.
Gegenwärtig herrſcht Ruhe. Auf Vorſtellungen
des Diplomatiſchen Korps haben ſämtliche Ge
landtſchaften achen exhalten.

Volkswuk gegen Separatiſten.
Jm Anſchluß an die Befreiungsfeiern in

Kaiſerslautern zog gegen 3 Uhr früh eine
große Menſchenmenge vor das Haus des Se-
paratiſten Rinſche, wo eine Schaufenſterſcheibe
eingeſchlagen wurde. Die Polizei griff jedoch
ſofort ein und es gelang, die Menge zu zer-
ſtreuen.

Zwiſchen 5 und 6 Uhr kam es zu weiteren
Ausſchreitungen im Hauſe des Kaufmanns
Knobloch. Die Menge zerſchlug die Schau
fenſterſcheiben und zerſtörte reſtlos die La-
deneinrichtung. Aus der Wohnung im
zweiken Skock wurde die ganze Einrichtung
auf die Straße geworfen, darunker ein Kla-
vier und mehrere Decken. Das Hinkerhaus
wurde von der Menge angezündet, doch ge
lang es der Feuerwehr, den Brand zu
löſchen.

Die Polizei zerſtreute die Volksmenge, doch
wiederholten ſich dieſelben Zerſtörungsſzenen
im Hauſe des Separatiſten Mallach, wo die
Schaufenſter eingeſchlagen, die Ladeneinrich-

18 590 Opfer der Beſatzung.
Während der 11jährigen Herrſchaft der

Franzoſen am Rhein ſind insgeſamt 18 590
Verurteilungen von deutſchen Staatsange-
hörigen durch franzöſiſche Kriegsgerichte er-
folgt. Die härteſten Verurteilungen waren
jene während der Franzoſenzeit im Ruhr-
revier, die mit Schlageters Erſchießung Deutſch-
land in ſeiner tiefſten Erniedrigung zeigten.

Es beſteht im Miniſterium der beſetzten
Gebiete die Abſicht, eine Geſamtzuſammen-
ſtellung der deutſchen Opfer franzöſiſcher Juſtiz
während der Beſatzungszeit dem Reichstag vor-
zulegen. Eine Reſſortbeſprechung hierüber
hat bereits geſtern im Miniſterium der beſetzten
Gebiete ſtattgefunden.

Während der deutſchen Okkupation in
Nordfrankreich nach dem Kriege 1870/71
wurden (ſ. Akten Deukſch. Auswärtk. Amkes
1871/73) insgeſamt nur 13 Verurkeilungen
durch deukſche Kriegsgerichte ausgeſprochen,
das höchſte Urteil war hier 9 Monate Ge-
fängnis wegen Sabokage.

„Für Sowjeliſierung
des beſehzken Gebiets.“

Aus Mainz verlautet: Hier und auch in
einigen Städten der Pfalz ſind Dienstag früh
Aufrufe angeklebt, die die Rheinlandräumung
zur Veranlaſſung nehmen, den Aufmarſch der
deutſchen Kommuniſten im geräumken Gebiet
zum 1. Auguſt anzukündigen. Delegierte aus
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tung zerſtört und die Verkaufsgegenſtände auf
die Straße geworfen wurden. Dann ging es
in ſeine Wohnung, aus der die Einrichtung
auf die Straße hin ausgeworfen wurde. Eine
Tiſchglocke fiel einem Mann auf den Kopf, ſo
daß er ſofort bewußtlos zuſammenbrach.

Als die Polizei einkraf, wurde ſie von der
raſenden Volksmenge angegriffen, ſo daß ſich
die Beamken gezwungen ſahen, vom Gummi-
knüppel und von der blanken Waffe Ge
brauch zu machen. Auch die Feuerwehr
wurde eingeſetzt, die mit Waſſerſtrahlen ge
gen die Menge vorging. Es gab eine An
zahl von Verletzten

Gegen 5 Uhr kam es erneut zu einer An
ſammlung vor dem Hauſe des Rinſche. Plöhz-
lich fielen einige Schüſſe, die das Signal
zum Sturm auf den Laden bildeten, der
gleichfalls vollſtändig zerſtört wurde, bevor
die Polizei eingreifen konnke.
Die Stadt wird vorausſichtlich für die an

gerichteten Schäden aufkommen müſſen.

ganz Deutſchland ſollen für die Sowjetiſierung
im beſetzten Gebiet demonſtrieren. Jn Mainz
entfernte die Polizei in den erſten Morgen
ſtunden die cher
Polniſcher Militärtransport

durch Oſtpreußen.
Der für den 1. Juli angekündigte, mit der

Reichsregierung vereinbarte, polniſche Mili-
tärtransport durch Oſtpreußen fand ausgerech-
net am Dienstag, dem Tage der Rheiu-
räumung ſtatt, was von der Grenzbevölkerung
als beſonders herausfordernd empfunden
wurde. Es handelt ſich um 18 Sanitätswagen,
einen begleitenden D-Wagen, zwei Güter-
wagen mit Autos, einen geſchloſſenen Güter-
wagen mit Handwaffen und einen Leerwagen,
der 93 Offiziere und etwa 50 Mann transpor-
tierte. Der Zug kam 9,20 Uhr von Marien-
burg durch Rieſenburg und paſſierte bei
Deutſch-Eylau erneut die deutſch-polniſche
Grenze in Richtung Warſchau. Zu Zwiſchen-
fällen iſt es nicht gekomme

Aus Montwitz (Oſtpreußen) wird jetzt ge-
meldet, daß am Sonnabend nachmittag zwiſchen
15 und 16 Uhr ein polniſches Militärflugzeng
über die Grenze kam und weit in deutſches
Gebiet hinein bis in die unmittelbare Nachbar-
ſchaft der Stadt Willenberg flog. Jn großem
Bogen kehrte es in Richtung auf Flammberg
an die polniſche Grenze zurück. Flammberg
überflog es in nur 100 Meter Höhe.

Jm Arbeifsloſen
ſtagt.

Jmmer kiefer hinein oder
endlich heraus

Es waren lauter Abgeordnete und nur zwei
„Laien“ Und natürlich ſprachen ſie über das
neue Reichsfinanzprogramm und ſeine Aus
ſichten. Dabei waren ſie ſich einig, daß alle
Parteien mit Ausnahme der Deutſchnationalen
und der Nationalſozialiſten dieſes Programm
„ſchlucken“ und daß die gefürchteten Neuwahlen
vermieden werden würden. Darob große
Freude und Beruhigung.

Aber dann meldete ſich der eine Laie zum
Wort:

„Meine Herren Abgeoröneten! Jhre
Freude über die Vermeidung von Neuwahlen
in allen Ehren. Aber dem Volke iſt wahr-
haftig nicht nach Freude zumute. Die
Sorge und Exiſtenzangſt iſt zu groß. Die
Wurzel aller unſerer Nöte, darin werden Sie
mir zuſtimmen, iſt die Arbeitsloſigkeit. Bas
aber tun Sie und was tut die Reichsregierung
gegenüber dieſer Wurzel alles Uebels? Sie
legen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
eine Art Sonderſteuer auf, die Sie Beiträge
zur Arbeitsloſenverſicherung nennen. Und da
dieſe Sonderſtener nicht ausreicht legen Sie
der geſamten übrigen Bevölkerung teils
Sonderſteuern, teils allgemeine Steuern zur
Deckung des Defizits der Arbeitsloſenver-
ſicherung auf.

Was aber iſt die Folge dieſer Politik? Die
Arbeiter haben weniger Lohn, die Arbeitgeber
weniger Betriebskapital und das ganze Volk
hat geringere Einnahmen und immer höhere
Preiſe.

Die Folge davon wieder iſt, daß die Arbeits
loſigkeit immer weiter wächſt. Denn die
höheren Preiſe führen zum Sinken des Ab-
ſatzes der Jnduſtrie (woher ſollte die Allge-
meinheit das Geld nehmen zur Bezahlung der
höheren Preiſe? Vom Himmel regnet es
nun einmal keine Sternentaler mehr wie einſt
im Märchen). Dieſer Abſatzrückgang der
Induſtrie in Verbindung mit den bei der
jetzigen Politik immer wachſenden, oben an-
gedeunteten, Laſten führt dazu, daß die Unter-
nehmen immer weniger Betriebskapital
haben l(auch bei ihnen regnet es keine Sternen-
taler). Alſo müſſen ſie entweder die Zahl
ihrer Arbeiter oder die Höhe der Löhne herab-
ſetzen. Denn wenn am Freitag ſtatt 100 000
Mark infolge des Abſatzrückganges und der
wachſenden Belaſtungen nur noch 80 000 Mark
in der Lohnkaſſe ſind, bleibt gar keine andere
Möglichkeit, als entweder 20 Prozent der
Arbeiter zu entlaſſen, oder die 80 000 Mark Ge-
ſamtlohnſumme auf die gleiche Kopfzahl der
Arbeiter zu verteilen wie die bisherige Lohn-
ſumme von 100000 Mark, alſo dem einzelnen
Arbeiter 20 Prozent weniger Lohn zu zahlen.
Da die Arbeiterſchaft die Lohnſenkung eblehnt,
bleibt nur der erſtere Weg, der der Entlaſſung
von weiteren 20 Prozent der Arbeiterſchaft.

Eine andere Möglichkeit, den durch Abſatz-
rückgang und Mehrbelaſtung entſtehenden Aus-
fall an Betriebskapital zu decken, gibt es nicht,
denn ſowohl das Aufnehmen von Kredit als
die Herabſetzung der Bewinne der Unter-
nehmungen oder der Bezüge der leiten-
den Angeſtellten haben ihre unvermeil ichen
Grenzen. Auf ſolche Weiſe könnte höchſtens in
Einzelfällen, aber niemals normaler Weiſe
der immer weitergehende Ausfall von Be-
triebskapital gedeckt werden.

Dieſe Jhre Politik, meine Herren, iſt alſo
eine Schraube ohne Ende: ſie bewirkt immer
weitere Steigerung der Arbeitsloſigkeit und
damit des Zuſchußbedarfs zur Arbeitsloſen-
verficherung, damit immer neue Belaſtungen
und Jamit weitgxe Arbeitsloſigkeit und ſo fort
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bis ſchließlich das ganze Wirtſchaftsgetriebe
zum Stillſtand kommt und kommen muß.

Wie ſtellen Sie, meine Herren Abgeord
neten, ſich eigentlich mangels Umkehr die wei
tere Entwicklung vor? Alljährlich wachſen in
Deutſchland Hunderttauſende von Menſchen in
das arbeitsfähige Alter und damit in die Not
wendigkeit hinein, ſich ihren Lebensunterhalt,
den bisher ihre Eltern noch mitbeſtreiten
konnten, ſelbſt zu erarbeiten. Durch dieſen
Menſchenzuwachs wird das ſchon beſtehende
und durch Jhre Politik immer weiter wach-

ſende Millionenheer der Arbeitsloſen von
ahr zu Jahr noch mehr vermehrt. Und das

drohende Ende des völligen Erliegens der
Wirtſchaft und der Exiſtenzloſigkeit des gan
zen Volkes kommt immer näher.

Das Volk erkennt dieſe Gefahr vielleicht
nicht ſo ganz klar in ihrer ganzen Furchtbar-
keit. Aber es ahnt ſie und ſucht ihr dadurch zu
begegnen, daß es in immer zunehmendem Um-
fange zur Beſchränkung der Kinderzahl über-
geht. Aber iſt das Politik, dem Volke immer
mehr die Möglichkeit zu verbauen, Kinder und
ansreichende Exiſtenzmöglichkeiten für dieſe
Kinder zu haben? Verliert nicht die ganze
Politik und der Staat und das ganze Leben
ſeinen Sinn, wenn jedes neugeborene Kind
nur einen weiteren Schritt bedeutet zu dem
drohenden Ende, daß ſchließlich Heranwachſende
wie Eltern und das ganze Volk nicht mehr
exiſtieren können?

Jſt dieſe Politik der Volksvernichtung ſtatt
Volkserhaltung nicht Umkehrung des Zweckes
und Sinnes jeder Politik?

Wenn Sie mir das zugeben, meine Herren,
dann müſſen Sie mir auch zugeben, daß die
einzig richtige Politik die der Beſeitigung der
Arbeitsloſigkeit iſt. Das iſt die eigentliche
entſcheidende Aufgabe, die unſerer deutſchen
Politik geſtellt iſt und deren Löſung das Volk
in ſeiner wachſenden Exiſtenzangſt von Jhnen
fordert. Gegenüber dieſer Aufgabe ſchwinden
alle Jhre kleinen Sorgen um die Parteien, die
Abgeordnetenmandate und die Regierungs-
beſetzung uſw. einfach in Nichts zuſammen.
Wie aber bekämpft man die Arbeitsloſigkeit?

Jn England, das noch nicht die
Schrecken der Jnflation erlebt hat, wird jetzt
in gewichtigen Wirtſchaftskreiſen eine hoch-
intereſſantes Mittel gegen die in England in
ähnlicher Weiſe wie bei uns als Folge der
wachſenden Arbeitsloſigkeit drohende Exiſtenz-
loſigkeit des Geſamtvolkes erörtert. (Die be-
kannte Zeitung „Mancheſter Guardian“ hat
ſich zum Sprachrohr dieſer Bewegung gemacht):
Man will eine „new ceurrency“, d. h. eine neue
Währung haben, oder genauer, man will auſ
den Goldſtandard verzichten, was ſoviel be-
deutet wie freiwilliges Abſinkenlaſſen des
Kurſes des Pfund Sterling! Bis auf den-
jenigen Kurs herunter, der infolge der mit der
Kursſenkung automatiſch eintretenden allge-
meinen Preisverbilligung genügt, um den
Auslands- Abſatz der Induſtrie und den Rück-
gang der Fertigwareneinfuhr (einſchließlich
der Einfuhr von Nahrungsmitteln) ſoweit zu
ſenken, daß alle engliſchen Arbeitsloſen durch
die Steigerung des Abſatzes der Induſtrie und
der Landwirtſchaft wieder in den Arbeits
prozeß eingeſtellt werden können.

Ob die engliſche Regierung ſich dieſer Be-
wegung wirklich anſchließen wird, iſt noch
ſehr zweifelhaft. Aber in unſerm noch von den
Schrecken der Jnflation umwehten Volke er-
ſcheint es vorläufig d. h. vor Erſchöpfung
aller anderen Möglichkeiten einer Be-
kämpfung des uns dem Tode entgegenführen-
des Uebels der Arbeitsloſigkeit ausſichtslos,
dieſes Mittel zur Heilung mit Erſolg zu
empfehlen.

Das Geſicht der Straße.
Von J. Wendhuſen.

Die Straße iſt ein bärtiger Mann, der, einen
Knotenſtock zur Seite, übers Gebirge wandert.
Hügelauf talab. Die Straße iſt eine fröh-
liche Winzersbraut, die, Weinlaub im Haar,
im Tanzſchritt einherwirbelt.

Es gibt tauſenderlei Straßen, ſo wie es
tauſenderlei Menſchen gibt. Gemütliche, unge-
mütliche, ſteinige und holprige, glatte und ab
ſchüſſige.

Charaktervolle, die man weit überſehen
kann, bei denen es keine Ueberraſchungen gibt
(unſer Jahrhundert hat ſchwache Nerven, es
liebt die Ueberraſchung nicht eben ſehr),
charakterloſe, die einmal hierher, dann wieder
dorthin abbiegen, womöglich Umwege machen,
um zum Ziele zu gelangen, die ſich ſpalten,
ohne Wegweiſer auseinandergehen, die den
müden Wanderer äffen, daß er ratlos daſteht
und nicht weiß, daß alles nur Scherz iſt. Die
beiden Zweige führen ja ſchon hinter dem
nächſten Hügel zueinander.

Das wären alſo die Landſtraßen, die ver-
ſtaubten, altmodiſchen, die neidiſch nach den
blitzenden Bahnſtrecken hinüberſchielen, die
aber den Flugzeugen beſonders abhold ſind.
Herunter mit euch! Herunter mit euch, rufen
ſie hämiſch, ihr Fürwitzigen
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Dann wird's mit einem Male lebendiger.
Bahnen drüber und drunter. Alle naſelang
muß die Straße durch einen Tunnel wandern.
Sie hat's ſchwer, immer den rechten Weg zu
finden. Aber gottlob, da ſind ja Tafeln an
allen Enden.

Und dann ehe ſie ſich's recht verſieht
hat ſie einen Namen. An allen Kreuzungen
kann ſie ihn leſen, ſchwarz auf weiß. Alſo nun
wird es wohl ernſt: Nun fängt das Groß-
artige an.

Inzwiſchen iſt aber Abend geworden. Von
weitem brauſt die große Stadt. Gartenland

Welcher andere Weg bleibt dann? Auch der
heute viel erwogene Weg einer Verſtändigung
aller Volkskreiſe über eine freiwillige Herab
ſetzung aller Preiſe für Waren und Arbeits
leiſtungen der genau die gleiche Wirkung
wie die Senkung des Kurſes der Währung
haben würde erſcheint vorläufig mangels
Verſtändigungsbereitſchaft aller Beteiligten
wenig ausſichtsreich. Und eine ſtaatlich ange
ordnete Preisſenkung? Wer vermag ſich von
ihr nach den Erfahrungen dex Zwangswirt-
ſchaft noch wirklichen Erfolg zu verſprechen

Sind damit alle Möglichkeiten der Herab-
ſetzung und ſchließlichen Behebung der Arbeits-
loſigkeit erſchöpft? Nein.

Es gibt noch einen letzten Weg: Wir führen
heute alljährlich für mindeſtens fünf Milliar-
den Mark Fertigwaren aus dem Auslande
ein (Jnduſtrie- und Agrarprodukte), d. h. wir
zahlen aus unſerm Volksvermögen alljährlich
mindeſtens fünf Milliarden Arbeitslohn an
ausländiſche Produzenten (Arbeitnehmer und
Arbeitgeber), Wenn wir dieſe fünf Milliarden
ſparen und ſie ſtatt dem Auslande unſerem
eigenen Volke zuführen, könnten wir an zwei-
einhalb Millionen Arbeitsloſe je zweitauſend
Mark Lohn zahlen, ſofern durch ihre Arbeit
die Waren erzeugt werden, die wir jetzt für
dasſelbe Geld vom Ausland kaufen.

Allerdings würden wir beiſpielsweiſe zur
Herſtellung der heute aus Amerika bezogenen
Fettmengen einſtweilen mit unſeren eigenen
Futtermittel nicht ausreichen, ſondern würden
Futtermittel (wie Oelkuchen) vom Auslande
kaufen müſſen. Und ähnlich liegt es bei zahl-
reichen Jnduſtrieprodukten, wenn wir dieſe
ſtatt ſie vom Ausland zu kaufen, im eigenen
Lande herſtellen wollen. Aber mehrere Mil-
liarden könnten wir auf jeden Fall alljährlich

mit dieſem Erſetzen der Einfuhrwaren durch
ſelbſterzeugte Waren ſparen.

Und es iſt ja auch gar nicht nötig, daß
allein aus dieſer Einfuhrerſparnis die jetzigen
über zweieinhalb Millionen Arbeitsloſen in
Arbeit und Lohn gebracht werden, denn ſchon
eine Entlaſtung des Arbeitsmarktes um eine
Million Arbeitsloſe würde nicht nur die
jetzigen Steuererhöhungen entbehrlich, ſondern
erhebliche Steuerſenkungen möglich machen und
würde zugleich auch Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer von einem weſentlichen Teil ihrer
jetzigen hohen Belaſtung mit Arbeitsloſen-
verſicherungsbeiträgen entlaſten. Es würde
alſo eine Umkehrung der jetzigen Entwicklung
eintreten: ſtatt immer tiefer in die Arbeits
loſigkeit und damit ſchließlich in die völlige
Exiſtenzloſigkeit hinein, würden wir durch die
immer weitere Entlaſtung der geſamten Wirt-
ſchaft immer weiter aus der Arbeitsloſigkeit
herauskommen.“

Die Herren Abgeordneten, denen der „Laie“
dieſen Vorſchlag machte, hatten natürlich
hundert und aberhundert Einwendungen.
Aber wir, die wir als der andere Laie dieſem
Geſpräch beiwohnten, hatten den Eindruck, daß
ſich die Herren Abgeordneten der Richtigkeit
dieſer Ausführungen über die bevorſtehenden
Folgen der bisherigen Politik wie über den
rettenden Ausweg doch nicht ganz verſchloſſen.
Und wir fragen unſere Leſer: Jſt es nicht
wirklich ſo, erleben wir alle es denn nicht
ſelber, daß die bisherige Art der Behandlung
des Arbeitsloſenproblems nur immer tiefer in
die Arbeitsloſigkeit hineinführt? Und weiß
man einen anderen Weg, um der jetzigen ſchon
unheimlich weit vorgeſchrittenen Entwicklung
und ihrem unausweichlichen Ende zu entgehen?

Dr. H. Elz e.

Engliſcher Vorſko in der Minderheiken-
rage.

Nach einer Meldung aus London haben
68 engliſche Parlamentarier an den Miniſter-
präſidenten Macdonald das Erſuchen gerichtet,
die Frage der nationalen Minderheiten im
September vor der Völkerbundsverſammlung
zur Sprache zu bringen, da die Minderheiken-
verträge, die die Bedingung für die Anerken-
nung Polens und der anderen Skaagken
durch die Großmächte geweſen ſeien, ſich nicht
befriedigend ausgewirkt hätten.

Macdonald wird erſucht, namens der briti-
ſchen Regierung auf die Tagesordnung der
Vollverſammlung des Völkerbundes im Sep-
tember 1930 einen Punkt zu ſetzen, der eine
Kommiſſion vorſchlägt, die Berichte darüber
erſtatten ſoll, welche Aenderungen der Min-
derheitenverträge nötig ſind.

Sollte jetzt, nachdem der Rhein geräumt
iſt, England endlich ſeine wahre Geſinnung
gegen Frankreich zeigen und beabſichtigen, auf
dem Umweg über den Völkerbund und in Zu-
ſammenarbeit mit Italien gegen Frankreichs
Vaſallen und damit gegen Frankreich ſelber
vorzugehen? Auf jeden Fall iſt der vorſtehend
gemeldete Antrag außerordentlich intereſſant
s für den Deutſchenhaſſer Polen ſehr pein-
ich).

Die „Times“ für Saarrückgabe.
Die Londoner „Times“ beſchäftigt ſich in

einem Leitartikel mit der Rheinlandräumung
und der Saarfrage und weiſt darauf hin, daß
die Wiedererlangung der Kontrolle Deutſch
lands über das eigene Gebiet nicht vollſtändig
ſei, ſolange die Saarfrage ungeregelt bleibe.
Die Erkrägniſſe der Saargruben ſeien Frank

und kleine Holzhüttchen links und rechts. Da-
zwiſchen ſchon ein großes Haus mit Kaufläden
und funkelnden Schildern. Niemand ſitzt auf
der Bank vor dem Tor, wie ſich's gehörte. Die
ſchmalen Tore ſind verſchloſſen. Ein feind-
liches Haus. Nur die lange Perlenſchnur der
Laternen iſt ihr Begleiter.

Bald bleiben auch die kleinen putzigen
Gärten zurück. Nur mehr Häuſer links und
rechts, alle ſehen ſie gleich aus, hoch und un-
freundlich, vernachläſſigt.
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Und ſiehſt du, nun iſt ſie mitten drinnen,
ſpiegelglatt und lärmend. Horden von Auto-
mobilen rieſeln über ihren Aſphalt hin.
Straßenbahnen, eine nach der andern und
die vielen Menſchen! Und erſt das Licht! Rote,
grüne, gelbe, blaue Lichter. Lichtbündel ſtürzen
über ſie her. Scheinwerfer fegen über ſie weg.
Da laufen ſeltſame Zeichen wie Katzen die
Häuſer auf und nieder. Da raſt ein rotes
Lichtrad über die Dächer. Das iſt ein Anſturm
rür eine alte ſolide Straße. An allen Ecken
und Enden ſtößt die Straße auf andere Straßen,
nicht alle ſo ſchön und lichtverwirrt, aber es iſt
im Grunde an dieſen Schweſtern auch nichts
auszuſetzen. Aber nun wird's wirklich un-
heimlich. Sie bekommt ein ſeltſames Magen-
knurren. Da brauſt unter ihr was dahin. Ein
Fluß? Nein. Die Stadt iſt unterhöhlt.

Raſende Züge ſtürzen ſich in pechſchwarze
Schlünde, um irgendwo wieder ans Licht zu
tauchen. Da laufen Rohre und Kabel kreuz
und quer. Es iſt wahrhaftig verwirrend
wäre ſie nur ſchon wieder zum andern Ende
hinaus!

Dann muß ſie über einen Fluß. Es iſt kein
reißender Strom, wie ſie ihn von den Bergen
her kennt. Ein ruhiges, tintenſchwarzes Waſſer,
auf dem ſtille Kähne liegen und ſchlafen. Aber
darüber hinweg biegen ſich eiſerne Alleen, in
rn Geäſt dieſe beängſtigenden Bahnen dahin-
raſen.

Und nun muß die Straße ausbiegen. Ein
Häuſerblock liegt ihr im Wege. Aber was
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reich nur mit Rückſicht darauf überlaſſen wor-
den, daß ſeine Kohlenerzeugung unker die
Hälfte der Vorkriegserzeugung geſunken war.
Dieſer Zweck ſei durch die erſtaunliche Entwick-
lung der franzöſiſchen Jnduſtrie, die bereits
den Vorkriegsſtand überſchritten habe, er-
füllt. Es ſei zu hoffen, daß die endgültige
Räumung des Rheinlandes auch die Saarver-
handlungen in Paris fördern werde.

Auch dieſe Erklärung iſt trotz der bei
der „Times“ ſelbſtverſtändlichen vorſichtigen
Formulierung alles andere als franzoſen-
freundlich. Denn im Grunde genommen
ſtreitet ſie doch das Recht der Franzoſen auf
weiteren Beſitz der Saargruben ab.

Jtalien mahnk.
Der Mailänder „Corriere della
ſchreibt zur Rheinlandräumung:

Deutſchland wird ſich innerhalb drei Jah-
ren entſcheiden müſſen, ob es ewig unter
dem Druck der franzöſiſchen Kanonen leben
oder Anſchluß an andere Staaten und damit
ſeine kommende Befreiung ſuchen will. So-
lange ein Reich nicht einmal ſeine Grenze
militäriſch ſchützen darf, bleibt es in der
Rolle des Vaſallen.
Die „Prager Preſſe“, das deutſchſprachige

Organ des tſchechiſchen Außenminiſteriums,
ſchreibt zur Rheinlandräumung folgende nicht
weniger bemerkenswerten Sätze: „Die Frage
der wirklichen Schuld am Weltkrieg iſt mit
dem Verſailler Vertrag nicht gelöſt. Aber die,
die glauben, daß der Verſailler Vertrag achtzig
Jahre lang das Geſicht Europas unverändert
laſſe, werden ſich bitter täuſchen. Schon be-
reitet ſich in den Ländern um das Mittelmeer
der nächſte Weltkrieg vor.“

Sera“

Das merkwürdigſte an dieſen Worten
des deutſchfeindlichen Organs iſt die Andeu
tung, daß Deutſchland nicht die „wirkliche
Schuld am Weltkrieg“ habe und daß die Ver-
ſailler Grenzen nicht unveränderlich ſeien.

Reinigungsaktion Hiklers bei
den Nationalſozialiſten.

Wie von nativonalſozialiſtiſcher Seite ver-
lautet, iſt der neugewählte ſächſiſche Abgeord-
nete Dr. Brennecke von der Dresdner Schrift-
leitung des in Berlin erſcheinenden national
ſozialiſtiſchen „Sächſiſchen Beobachter“ zurück-
getreten. Dieſer Rücktritt ſei auf Meinungs-
verſchiedenheiten zurückzuführen, die zwiſchen
Hitler und der Leitung des Kampfverlages, in
dem die Zeitung erſcheint, über die Haltung
der Nationalſozialiſten bei der ſächſiſchen Re
gierungsbildung beſtehen. Jm Kampfverlag
erſcheint bekanntlich auch der „Nationale
Sozialiſt“ der Gebrüder Straſſer, deſſen
Hauptſchriftleiter Moſſakowſki aus der Partei
ausgetreten iſt und t Friee Schapke
aus der Partei ausgeſchloſſen wurde.

Der „Völkiſche Beobachter“ Hitlers trat für
eine Rechtskoalition mit den Nationalſozialiſten
in Sachſen ein, während ſich die Berliner
Redaktion des „Sächſiſchen Beobachters“ gegen
jede Beteiligung an der Regierung anusſprach.

Die Deutſchnationalen
geſchloſſen gegen das Deckungs

programm.
Der „Schnelldienſt“ ſchreibt
„Auch der Flügel der Deutſchnationalen

Partei, der unter ſchweren Gewiſſenskämpfen
um der Not der Landwirtſchaft willen dem
Kabinett Brüning eine Galgenfriſt geben zu
müſſen glaubte, iſt keinesfalls geſonnen, für
ſich und für die geſamte Deutſchnationale
Partei parlamentariſchen Selbſtmord zu be-
gehen und um einer unter marxiſtiſchem Ein
fluß ſtehenden Teillöſung willen die große
bürgerliche Rechte von der ſchon im frühen
Herbſt notwendig werdenden grundſätzlichen
Auseinanderſetzung auszuſchalten. Alle Hoff
nungen auf eine neue Spalkung der deutſch
nakionglen Fraklion, die eine Annahme der
Youngſteuern ermöglichen ſoll, müſſen begraben
werden.“

Ablehnung
der Mißkrauensankräge

Jm Reichstag wurden geſtern die Miß-
trauensanträge der Deutſchnationalen und der
Kommuniſten gegen den Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius (DVp.), mit 283 gegen 121 Stim-
men bei drei Enthaltungen abgelehnt. Dafür
ſtimmten außer den Antragſtellern nur die
Chriſtl.- Nationale Bauern und Landvolk-Par-
tei und die Nationalſozialiſten. Der kommu-
niſtiſche Mißtrauensantrag gegen den Reichs-
arbeitsminiſter Stegerwald (Zentrum) wurde
mit 209 gegen 61 Stimmen der Antragſteller
und der Nationalſozialiſten bei 133 Stimm-
enthaltungen der Sozialdemokraten ab-
gelehnt.

Jn der Debatte teilte Stegerwald mit, daß
zur Finanzierung der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge gegenwärtig Verhandlungen
über eine Anleihe mit einer ausländiſchen
Bank ſchweben.

Anſchließend wurden die Etats des Außen-
und Arbeits miniſteriums angenommen.

Die engliſche Regierung hat ganz unerwartet
ihre Abſicht verſchoben, die Vereinigung
Deutſchoſtafrikas mit der engliſchen Kolonie
Kenia noch in dieſer Parlamentsſitzung zur
Abſtimmung zu bringen.

macht die raſende Bahn in der eiſernen Allee?
Sie rennt einfach ein Loch mitten in die
Häuſer. Sie bohrt ſich durch die Stockwerke,
als wären ſie bloß Margarine und iſt wie-
der zur anderen Seite draußen. Aber das Loch
bleibt, ein gähnender Rachen.

Nun ſieht die alte Straße die hellerleuchteten
Schaufenſter an, man muß ſich doch von dieſem
Schreck etwas erholen.

Und eben geht der Mond hinter den Häuſern
da drüben auf. Gottlob, ein lieber Bekannter
vom Lande her. Das iſt ein wahrer Troſt für
die alte Straße. Weiß Gott, was da noch
paſſiert wäre, hätte ſie nicht den alten Be-
kannten im rechten Augenblick getroffen?

Die Wüſte Kalahari
keine Wüſte.

Der Jahrhunderte alte Jrrtum, die „Wüſte
Kalahari“ ſei eine typiſche Wüſtenlandſchaft,
ein Jrrtum, an dem auch moderne Geographen
feſthielten, iſt endgültig aufgeklärt worden. Die
Vernay-Lang-Expedition, aus 14 Gelehrten be
ſtehend, hat das Gebiet der ſogenannten
Kalahariwüſte vollkommen durchquert und die
Tatſache jetzt beſtätigt. Die Expedition nahm
ihren Weg von Gaberons aus, die Mafeking-
Rhodeſia Hauptlinie entlang bis Ghanzi und
iſt S noch weiter nördlich vorgeörungen.

Neben anderen Aufgaben hat ſie ſich bemüht,
eine Sammlung von jedem Lebeweſen der
„Wüſte“, Tier oder Pflanze, für das Britiſche
Muſeum und andere Weltinſtitute zuſammen
zuſtellen Das Kalahari-Gebiet beſteht haupt-
ſächlich aus Grasflächen, aus denen mehr oder
minder dichte Bäume und Büſche wachſen. Die
Durchläſſigkeit des ſandigen Erdöbodens läßt
ihm den ganzen Regen, obwohl er wahrſchein
lich ſtärker iſt, als angenommen wird, ſehr
chnell aufſaugen, wird aber in dem ſeinen,
andigen Boden für eine beträchtliche Zeit feſt-

gehalten. Dieſe praktiſche Aufſpeicherung des
Waſſers, die für Menſchen allerdings nicht ver
wendbar iſt, bringt dann die üppige Vege-
tation hervor. Die Kalahari iſt 600 000 Land

meilen groß, ein ungeheurer Waſſerbehälter;
und die größte Anſammlung von Triebſand
in der Welt.

Aufdeckung romaniſcher
Malereien in Echkernach.

Unter der frühromaniſchen Abteikirche
St. Willibrord in Echternach (Luxemburg) er-
ſtreckt ſich eine Krypta, der Reſt eines karolin-
giſchen Baues, die ſeit der Säkulariſation
durch die franzöſiſche Revolutionsregierung
im Jahre 1797 Privatbeſitz war. Als ſie kürz-
lich für die Pfarrkirche zurückerworben wurde,
konnte man an der Decke die mittelalterlichen
Malereien freilegen. Es ſind Werke aus ver-
ſchiedenen Schichten. Die intereſſanteſten ent-
ſtammen der romaniſchen Zeit. Es iſt eine
Folge von Marien-Bildern, von der ſich die
Darſtellungen von der Verkündigung bis zur
Geburt Chriſti erhalten haben. Die Male-
reien ſtehen im Abhängigkeitsverhältnis zu
der Malerſchule desſelben Echternach, die
zwiſchen den Jahren 983 und 1110 Hauptwerke
mittelalterlicher Buchmalerei geſchaffen hat,
und entſtammt ofſenbar der erſten Hälfte des
12. Jahrhunderts. Sie kommen den etwa
gleichzeitigen Malereien der Krypta von
St. Marien im Kapitol zu Köln ſehr nahe.

Ein jahrkauſende alter Friedhof
In der nördlichen Wüſte von El Chere-

rah iſt ein Kirchhof aus vordynaſtiſcher
Periode entdeckt worden. Die Expedition, die
dieſen Fund machte, wird von Profeſſor Fa
rina vom ägyptiſchen Muſeum in Turin und
Profeſſor Marro vom Turiner anthropolo-
giſchen Jnſtitut geleitet. Sie ſoll der Erfor-
ſchung Aegyptens dienen. Der jahrtauſende
alte Friedhof hat 200 Gräber in runder und
ovaler Form. Die Leichen fand man in zu
ſammengezogener Haltung und in Matten ge-
d Unter den Gräbern fand man auch das

rab eines jungen Ochſen, von dem nur der
Kopf begraben war.



nahmen gemeinſam mit Landjägern die Ver-
folgung auf. Um ſich die Flucht zu erleichtern,
verſuchten die Verfolgten, auf der Landſtraße

Zwei junge Burſchen im Alter von etwa bei Wittorf ein Auto durch über die Straße
18 Jahren und ein 15jähriges Mädchen, die gelegte Baumſtämme aufzuhalten. Der Plan
vom Rheinland in den Kreis Winſen-LuheZzelang jedoch nicht. Bei der Verhaftung der
gekommen waren, übernachteten in Han dorf drei jugendlichen Verbrecher fand man mehrere
bei einem Gaſtwirt und verſchwanden ohne Be Schußwaffen und 500 Schuß Munition. Sie
Zahlung. Als der Wirt mit einem Landjäger trugen Briefe bei ſich mit der Aufſſchrift:
die Zechpreller verfolgte, „Mord, Mord, wir ſind der Schrecken der

gaben die Verfolgten auf den Landjäger Landſtraße. Lebendig bekommt ihr uns
Schüſſe ab, nicht. Elſe, Joſef, Franz.“die dieſen am Tſchako und am Koppel trafen. Die drei wurden in das Winſenger Gefängnis

Die Einwohner bewaffneten ſich darauf und eingeliefert.

Befreiungsfeier in Berlin.
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„Wir ſind der Schrecken
der Landſtrafße“,

ne
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Furchtbarer Tod in Anſpruch nimmt, und deren Ergebnis natur-
e gemäß wiederum die Dauer der Vorunter-der „fliegenden Sterne“. ſuchung beeinfluſſen wird. Ueber den Zeit-

punkt des Schluſſes der Vorunterſuchung kannJn der polniſchen Stadt Opato ſind die 9 es 2daher Beſtimmtes nicht geſagt werden.drei Schweſtern Voigis, drei Berlinerinnen,
vor einigen Tagen das gemeinſame Opfer
eines grauenvollen Eiferſuchts- 500 Meter tief getaucht.
attentates geworden. Die drei Schweſtern
waren Mitglieder eines Zirkusunternehmens, edas in der polniſchen Stadt Opato gaſtierte. e
Sie traten dort unter der Bezeichnung „die efliegenden Sterne“ auf und produzierten ſich
am Trapez.

Ein Zirkusangeſtellter, den ſie abgewieſen
hatten, beſchloß Rache zu nehmen.

Jnsgeheim ſchloß er die drei Trapeze, die die
Schweſtern Voigis zu ihren Vorführungen be-
nutzten,

an die Starkſtromleitung an,
und als die „fliegenden Sterne“ hoch oben in
der Zirkuskuppel gerade ihre Turnvorführun-
gen beenden wollten, ſchaltete er die Leitung
ein.
Alle drei Schweſtern ſtürzten, laute Schreie

ausſtoßend, in die Tiefe,
wo ſie mit gebrochenem Genick tot liegen
blieben.

Der Abtreibung in 140 Fällen Der amerikaniſche Forſcher William Beebe
an ekla t hat bei Hamilton auf den Bermudainſeln einenS e neuen Tauchrekord aufgeſtellt. Mit Hilfe einer

beſonders konſtruierten ſtählernen Taucher-
glocke tauchte er etwa 460 Meter tief, während

bisher erreichte größte Tiefe nur etwa

Am Mittwoch, dem 2. Juli, beginnt vor dem
Gleiwitzer Schwurgericht der Prozeß gegen die
Bergarbeiterfrau Albrecht aus Hinden- die
burg (O.-S.), die der gewerbsmäßigen Ab-
treibung in 140 Fällen angeklagt iſt. Die Ver-
handlung dürfte drei Tage dauern. Bei den
polizeilichen Ermittlungen fanden ſeinerzeit
Kriminalbeamte bei der Angeklagten ein
Buch, in dem die Namen von 140
Frauen und Mädchen verzeichnet
waren, an denen ſie verbotene Eingriffe vor
genommen hat. Nur 50 der benannten Frauen
konnten ermittelt werden. Auf Grund der
neuen Strafbeſtimmungen kamen ſie mit einer
durch Strafbefehl verfügten Geldſtrafe von je
50 Mark davon.

Vorunkerſfuchung gegen den
Düſſeldorfer Mörder.

Ueber den Stand der Vorunterſuchung in
der Strafſache Peter Kürten teilt die Juſtiz
preſſeſtelle Düſſeldorf mit: Die Vorunter

nimmt ihren Fortgang. Sie geſtaltet
ch

ſchwieriger, als von vornherein angenommen
worden war.

Die Ermittlungen beſchränkten fich bisher im
weſentlichen auf eine eingehende Vernehmung
des Angeſchuldigten über ſeine Perſon und die
Beweggründe zu ſeinem Handeln, ſowie auf
eine eingehende Nachprüfung der von ihm hier-
über gemachten Angaben.

Inzwiſchen iſt mit der Aufklärung der ein
zelnen Taten begonnen worden, die unab-
hängig von dem Geſtändnis des Angeſchuldigten
erfolgt. Dazu kommt auch eine Beobach-
tung Kürtens auf ſeinen Geiſtes-
suſtand, die unter Umſtänden geraume Zeit

S e
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Der ſchönſte Augenblick für Mainz.
r

Die deutſche Schutzpolizei marſchiert über die Rheinbrücke in

Leichenfund im Landwehrkanaſ.
Wer iſt der Ermordeited

Am Sonntag wurde aus dem Landwehr-
kanal in Berlin ein Paket mit Leichenteilen ge-
landet. Es handelte ſich dabei um den zer-
ſtückelten Oberkörper eines Mannes, der nach
dem ärztlichen Gutachten etwa 25 Jahre alt
geweſen ſein ſoll. Das Paket dürfte bereits
etwa eine Woche im Waſſer gelegen haben.

Am Montagabend wurden an der Pots-
damer und nahe der Möckernbrücke

zwei weitere Pakete aufgefiſcht,
von denen das eine, das wie das erſte außer
in mehrere Lagen Papier in Sackleinewand
gewickelt war, und die Oberſchenkel ent-
hielt, ſowie mit zwei Ziegelſteinen beſchwert
war. Das dritte Paket enthielt den Kopf,
der durch Wegſchneiden der Lippen, der Ohren
und der Naſe vollkommen unkenntlich gemacht
worden war, ſowie in einem beſonderen Papp-
karton die Gedärme des Ermordeten. Dieſer
Fund war in braunes Packpapier eingewickelt.

Die furchtbaren Leichenfunde werden ein-
gehend unterſucht. Man hat aber trotzdem
noch keinen Anhalt über die Perſon des Er-
mordeten oder den Tärer erlangen können.
Es fehlen jetzt nur noch vom Körper des
Opfers die Unterſchenkel und die Füße. Der
Kopf des Toten iſt vhne Zweifel mit Ab
ſicht ſo entſetzlich zugerichtet,

daß es nich. möglich iſt, Alter und näheres
Ausſehen auch nur entfernt zu beſchreiben.
Das ſcheint darauf hinzudeunten, daß der Mör
der damit rechnete, ſein Opfer ſei der Polizei
aus irgendein m Grunde bekannt. Nur ſo iſt
die beſtialiſche Verſtümmelung zu erklären.

Das eine Paket, das an der Potsdamer
Brücke gefunden wurde, enthielt die zuſammen-
hängenden Oberſchenkel. Alle Pakete, die man
bisher gefunden hat waren

mit ſchweren Ziegelſtermen beſchwert.

Einige enthielten zwer andere ſogar drei
Steine. Mit dieſer Belaſtung müſſen die
Pakete nach dem Hineinwerfen ſofort unter-
gegangen ſein. Sie kamen erſt wieder an die
Oberfläche, als ſie durch die Verweſungsgaſe
genügenden Auftrieb erhielten. Nach dem
vorläufigen Gutachten des Gerichtsarztes, der
die Teile beſichtigt hat, können
ſie etwa acht Tage im Waſſer gelegen haben.
Danach müßten ſie etwa um den 21. Juni

hineingeworfen worden ſein. Die Tat ſelbſt
dürfte erſt kurz vorher verübt worden ſein,
denn nach dem Zuſtand des Fleiſches läßt ſich
erkennen, daß mit der Zerſtückelung des
Körpers nicht longe gewartet worden iſt. Die
Stromrichtung des Kanals geht vom Urbau-
hafen her nach Charlottenburg zu. Das am
weiteſten ſtromaufwärts gefandene Paket war
das von der Möckernbrücke. Der Mörder hat
die Pakete wahrſcheinlich alſo am Waterloo-
Ufer bzw. an der BelleAlliancebrücke hinein
geworfenBei den Nachforſchungen der Moröd-
kommiſſion in der Gegend wurde feſtgeſtellt,
daß die großen Sandkäſten, die dort in größe-
rer Anzahl ſtehen und während des Sommers
leer ſind,

von Obdachloſen zum Nachtquartier
eingerichtet

worden ſind. Die Menſchen haben ſich mit
Holzwolle, alten Matretzen uſw. einen regen-
ſicheren Unterſchlupf in den Käſten gemacht.
Jn einigen fand man auch Strümpfe, die aus-
gewaſchen und zum Trocknen auſgehängt
waren. Die Bewohner dieſer Käſten ſind zum
Teil ſchon ermittelt ans werden befragt wer-
den. Von ihnen, die ſich gerade zur Nachtzeit
in der Gegend aufhalten, hofft man Mit-
teilungen zu bekommen über Leute, die ſie
vielleicht mit ſchweren Paketen die ins Waſſer
geworfen wurden, beobachtet haben. Der Er-
mordere muß ſovi. man bisher ſagen kann,
ſein Hogr kurz geſchoren, etwa 2—-3 Zentimeter
lang, getragen haben Die Farbe iſt an-
ſcheinend dunkelblond Es muß ein breit-
ſchultriger, kräftiger, ziemlich aroß gewachſener
Menſch geweſen ſein. Wie wir bereits ſagten,
hat er ſchwere körperliche Arbeit anſcheinend
nicht verrichtet.

Der Reichswaſſerſchutz ſucht zurzeit nach
den atoch fehlenden Teilen, denn es iſt anzu
nehmen der Mörder auch dieſe ins Waſſer
geworfen it. Jm Schauhauſe wird noch
eine Beſichtigung erfolgen. Der Termin
der Sektion iſt heute, Mittwoch, anbe-
raumt. An den noch vorhandenen Organen
im Bruſtkorb hofft man Spuren zu finden, die
auf die T desart hindeuten. Unter Hinweis
auf die ausgeſetzte Belohnung von 1000
Mark werden nochmals alle Perſonen, die
zur An klärung des Verbrechens beitragen
können, erſucht, ſich bei der Mordkommiſſion
zu melden.

ch nd d c100 Meter betrug.
einer Tiefe von faſt
ſteigen zu können.

einem Kilometer hinab

Zwei Todesurkeile.
Das Schwurgericht Oldenburg verhan-

delte am Dienstag gegen den 24jährigen Knecht
Johannes Luttmann und gegen den
Bauern Wilhelm Luttmann wegen Mor-
des und Anſtiftung dazu. Johnnnes Luttmann
hatte im Januar d. J. die Frau des Bauern
Luttmann in Altenoythe mit einer ſchweren
Eiſenſtange niederge ſchlagen und
dann das Haus in Brand geſteckt. Der
Bauer Wilhelm Luttmann hat den Knecht zu
dieſer Tat angeſtiftet, um in den Beſitz der
Bauernſtelle zu kommen, die ſeiner Frau ge-
hörte. Während der Dienſtknecht die Tat zugab,
weigerte ſich der Ehemann, ein Geſtändnis ab-
zulegen. Das Gericht verurteilte den Ehemann
Wilhelm Luttmann wegen Anſtiftung zum
Morde zum Tode und lebenslänglichem Ehr-
verluſt, wegen Anſtiftung zur Brandſtiftung
zu 24 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr-
verluſt, den Dienſtknecht Johannes Luttmann
wegen Mordes zum Tode und lebenslänglichem

e h a h
die Stadt.
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bis das Flugzeug verſagt.
ſchenfall in

Beebe hofft, ſogar bis zu Ehrverluſt und wegen Brandſtiftung zu zwei
ahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Motilal Nehrn,

der Präſident des Jndiſchen Nationalkon-
greſſes, iſt von den Engländern zuſammen mit
ſeinem Sekretär zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt. Beide Verhafteten verzichteten
bei der Verhandlung auf jegliche Verteidigung
und verweigerten die Antwort auf alle Fragen
des Richters.

Seit 20 Tagen in der Luft.
Die Flieger Gebrüder Hunter, die mit

ihrem Flugzeug „City of Chicago“ den
Weltrekord im Dauerflug mit Tanken in der
Luft aufgeſtellt haben, befinden ſich über dem
Platze Sky Harbor noch immer in der
Suft.

Sie fliegen bereits ſeit 469 Stunden,
alſo ſchon jetzt über zwei Tage länger als die
Inhaber des früheren Weltrekords. Durch
abgeworfene Botſchaften erklärten die Flieger,
daß ſie ſo lange in der Luft bleiben wollen,

Bis jetzt
hat die „City of Chicago“ 275mal ohne Zwi-

f der Luft getankt. Jmmer noch
wird der Flugplatz von Tauſenden um-
lagert, die dem Schauſpiel des Fluges und
des Tankens mit geſpannter Aufmerkſamkeit
folgen.

W

9 Perſonen verbrannk.
Wie aus Moskau gemeldet wird, branunte

am Dienstag der Neubau einer großen öffent-
lichen Speiſeanſtalt nieder. Dabei fanden
9 Perſonen, darunter drei Feuerwehr
leute, den Tod.
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Haſchiſch in Bukker.
Von M. Y. Ben-Gavrisl-Jeruſalem.

Trotz der unbeſtreitbaren Erfolge Aegyptens
in ſeinem Kampfe um die Unabhängigkeit wird
das Nilland auch weiterhin von einem Feinde
bedroht, der ſich an Hinterhältigkeit unde furcht
barſter Grauſamkeit nicht überbieten läßt. Der
Feind, der dem ägyptiſchen Volke in wirtſchaft

Denfmünzen

gefangenen in den ägyptiſchen Gefängniſſen
nicht weniger als 7130, alſo mehr als ein
Viertel, im Zuſammenhang mit Ranuſchgift

delikten in Haft.
Das Gift wird auf allen nur möglichen

Wegen ins Land geſchmuggelt und kommt zu

er Pfalzzur Befreiung des Rheinlandes und d

Denkmünze der Vaterländiſchen Verbände
Hauptmünzamt.

licher und geſundheitlicher Hinſicht mehr Scha-
den zufügt, als es der größte Krieg zu tun be-
fähigt wäre, iſt die erſchreckend umfangreiche
illegale Einfuhr von Rauſchgiften, beſonders
von Heroin und Haſchiſch. Mehr als eine Mil-
lion Menſchen in dieſem Vierzehnmillionen-
lande frönen dem Rauſchgiftgenuß, einem
Laſter, das dem Volksvermögen ungezählte
Energien entzieht und den davon Befallenen
ſtets mit unheilbarem Siechtum, mit Geiſtes-
krankheit oder plötzlichem Tode ſchlägt. Wel-
cher Schaden die Wirtſchaft Aegyptens ganz
abgeſehen von dem enormen Entzug von Ar-
beitskräften aus dieſer neueſten ägyptiſchen
Plage erwächſt, veranſchaulicht am beſten der
kürzlich erſchienene Jahresbericht des neuge-
gründeten Regierungsbüros zur Bekämpfung
des Rauſchgifthandels, Nicht weniger als 14
Millionen Pfund, alſo rund ein Pfund pro
Kopf der Bevölkerung, werden alljährlich für
Rauſchgifte ausgegeben. Abgeſehen von den
fürchterlichen geſundheitlichen Folgen dieſer
Volksſeuche, die ſich in Ziffern nicht darſtellen
laſſen, ſind die kriminellen Folgen geradezu
erſchütternde

Ende November waren von den 24 192 Straf-

Lido in London.
Von unſerem Londoner Vertreter,

London hat nun auch ſeinen Lido. Der See
im Hydepark, wegen ſeiner Form die Serpen-
tine genannt, iſt für gemiſchtes Baden frei-
gegeben. Zeichen der Zeit. Der einſt feudale
Hydepark wird immer demokratiſcher. „Rotten
Row“, der berühmte Reitweg, auf dem einſt
ſteife Lords in ſtreng vorgeſchriebenem Reit-
dreß und gezierte Ladies in ſchwarzem Tuch-
koſtüm und Zylinder einher kanterten, wird
von allerhand ungebundenem Volk in zwang-
loſer Kleidung entweiht. Auf den breiten
Fahrwegen, einſt prunkvollen Pferdegeſpannen
und ſpäter Luxusgautomobilen reſerviert, raſſeln
hente ordinäre Kraftdöroſchken. Die Raſen-
flächen, ehemals Augenweiden als ſolche, ſind
zu Fußball- und Kricketſpielplätzen der
Straßenjugend degradiert. Blieb noch die
jungfräuliche Serpentine als Wahrzeichen
einſtiger Nobleſſe, Nun iſt auch ſie der fort-
ſchreitenden Demokratiſierung zum Opfer ge-
fallen. Der ſozialiſtiſche Miniſter für öffent-
liche Arbeiten, Lansbüry, hat ſie zum volks-
tümlichen Lido in London herabgeſetzt. Sämt-
liche viktorianiſchen Standesperſonen drehen
ſich im Grabe herum.

Freilich, auch dieſer Fortſchritt hat noch nicht
das Tauſendjährige Reich der Freiheit, Gleich-
heit und Brüderlichkeit heraufgeführt, in dem
jeder tun und laſſen kann, was er will. Ge-
miſchtes Baden im Hydepark iſt jetzt geſtattet,
aber mit Vorbehalten und nur zu genau feſt
geſetzten Tageszeiten: von 6 bis 10 Uhr mor-
gens und von 4.30 bis 8.30 Uhr nachmittags.
Und man darf ſich nicht im Freien auskleiden.
Warum von 10 Uhr morgens bis 4.30 Uhr
nachmittags nicht gebadet werden darf, iſt richt
recht ergründlich. Die einzige Erklärung ſcheint
zu ſein, daß in einem ziviliſierten Rechtsſtagt
grundſätzlich auch allerhand verboten ſein muß.
In England ſpielt die Stunde eine große Rolle.
Nach 8 Uhr abends iſt im ſprichwörtlichen Lande
der Freiheit mancherlei, nach 10 Uhr ſo ziem-
lich alles verboten. Trotzdem hält ſich bekannt-

in Feinſilber, geprägt vom Bahyriſchen

meiſt aus Zentraleuropa, aus der Schweiz, aus
Deutſchland und aus Oeſterreich. Selbſtver-
ſtändlich tut die Regierung alles, um dieſen
Handel zu unterbinden, und bedroht ihn mit
den ſchwerſten Strafen; der Anreiz aber, den
der ungeheure Gewinn aus dieſem Handel bie-
tet, iſt ſtärker als die Gefahr. Der Herſtellungs-
preis für ein Kilogramm Heroin beträgt rund
20 Pfund (400 Mark). Wenn es Aegypten
erreicht hat, koſtet es bereits 60 Pfund (1200
Mark), worauf es von Hand zu Hand geht, bis
der Konſtment es ſchließlich mit 300 Pfund
(6000 Mark) zu bezahlen hat. Da das in den
Verkehr gebrachte Giſft aber in geradezu phan-
taſtiſcher Weiſe verfälſcht wird, würde ſich ein
Kilogramm reines Heroin, wenn es zu bekom-
men wäre, auf nicht weniger als 3000 Pfund
(69) 000 Mark) ſtellen.

Die Abwehrmittel der Aegypter gegen die-
ſes Laſter, das dem Lande vielleicht verhält-
nismäßig ſtärkeren Schaden zufügt als das
Opium in China, ſind mannigfaltig. Ein be-
ſonderes Augenmerk richtet ſich natürlich
auf den

Haupteinfallshafen Alexandrien,

Gift, zumeiſt durch Schiffsleute, eingeſchmuggelt
werden. Groß ſind auch die Mengen der Gifte,
die durch Fiſcherboote außerhalb der Hoheits-
zone, alſo zehn Kilometer von der Küſte, von
Ueberſeedampfern aufgenommen und ans Land
gebracht werden.

Abenteuerlich im wahrſten Sinne des Wor-
tes ſind die Tricks der Schmuggler. Koffer mit
Doppelboden kommen ſelbſtverſtändlich immer
wieder vor, doch werden auch Oel-, Butter- und
Tomatenſaucebarrels benutzt.

So fand man einmal in einer Sendung
von 616 Kilo Butter nicht weniger als 86
Kilo Haſchiſch, ein anderes Mal in drei Oel
barrels 41 Kilo Gift. Das Originellſte auf
dieſem Gebiete aber wurde durch einen
kleinen alltäglichen Diebſtahl entdeckt: Ein
Laſtträger trug Pflaumenſäcke vom Schiff
ins Zollhaus und konnte der Verſuchnng nicht
widerſtehen, ein paar Pflaumen unterwegs
zu ſtehlen. Als er aber die erſte in den
Mund ſteckte, machte er die überraſchende
Entdeckung, daß an der Stelle des Kernes
etwas merkwürdig Bitteres ſteckte, das die
Polizei dann ſchnell als Haſchiſch erkannte.
Die fürchterlichen Folgen des Giftgenuſſes

machen ſich natürlich ſchnell bei den dieſem
Laſter Frönenden bemerkbar: in dem Schwin-
den ihrer Arbeitskraft und der zunehmenden
Häuſigkeit von Todesfällen. Dieſe betreffen
insbeſondere jene Giftkonſumenten, die das
Gift in den Venen injizieren. Die dem Genuß
Verfallenen führen gegen die Gewohnheit einen
hoffnungsloſen Kampf, in dem ſie zumeiſt
unterliegen. Jn welcher, mitunter ganz ab-
ſtruſen Weiſe dieſer Kampf gegen ſich. ſelbſt
geführt wird, zeigt folgende kleine Geſchichte:

Das in Kairo befindliche Regierungsſpital,
in dem Tollwutverdächtige behandelt werden,
machte die Beobachtung, daß aus einer kleinen
Ortſchaft in Oberägypten auffallend viele Ge-
biſſene kamen. Wiewohl jeder einzelne ſich mit
einer Beſcheinigung des Kreisarztes und mit
einem Biß ausweiſen konnte, traf aus dieſer
Ortſchaft kein Hundekadaver zur Unterſuchung
ein. Die Sache wurde immer auffallender, bis
ſchließlich, ins Kreuzverhör genommen, einer
der Fellahs geſtand.

„Wir alle in unſerem Dorfe“, erzählte er,
„ſind leidenſchaftliche Haſchiſchraucher, und wir
alle möchten gerne das Rauchen, das uns voll
kommen ruiniert hat, aufgeben. Aber wir ſind

nicht mehr fähig, dagegen anzukämpfen. Da
wurde nun vor einigen Monaten der Schmied
unſeres Dorfes von einem Hunde gebiſſen und
kam nach Kairo zur Behandlung. Nach ein
paar Wochen kehrte er geſund zurück. Nicht nur
vom Hundebiß, ſondern auch vom Haſchiſch ge
heilt. Es trat ſofort eine Verſammlung der
Dorfleute zuſammen, die aber kein Mittel fand,
uns nach Kairo zu bringen, da wir ja arme
Leute ſind. Schon wollte man ergebnislos
auseinandergehen, als der Barbier aufſtand
und vorſchlug, man möge ſich nach einer Woche
nochmals r In einer Woche werde
er ein Mittel gefunden haben. So geſchah es.
In der neuerlichen Verſammlung ſagte der
Barbier: „Jhr müßt Euch gebärden, als wäret
Jhr von einem Hunde gebiſſen worden. Dann
wird Euch der Arzt nach Kairo ſchicken.“ Und
da er ſo ſprach, zog er aus dem Hemd

einen abgeſchnittenen Hundekopf
hervor, in deſſen Kinnladen er eine ſtarke Stahl-
feder befeſtigt hatte. Nun ſteckten wir einer
nach dem anderen, im Laufe der Wochen der
eine eine Hand, der andere einen Fuß in das
Hundemaul. Der Barbier ing zu dieſem Zwecke
alle Hunde des Dorfes. Das Gebiß ſchnappte
gegen ein kleines Entgelt zu, wir bekamen
unſeren Biß und ſofort den gewünſchten Schein
vom Arzt, der uns nach Kairo brachte.“

Dieſe kleine Geſchichte iſt typiſch für den
Kampf Aegyptens gegen ſeinen großen Feind.
Kein Mittel kann helfen als das der voll
kommenen Unterbindung der Gifteinfuhr. Da-
zu aber bedarf es einer ſehr engen Zuſammen-
arbeit mit den Behörden der europäiſchen Aus
fahrtshäfen, die das Büro zur Unterbindung
des Rauſchgiſthandels als erſtes der Regierung
vorſchlägt. Das heißt: Der Kampf gegen die
ſkrupelloſen Ausbeuter des ägyptiſchen Volkes
muß in erſter Linie in Europa geführt werden.
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Tannen als Lebensrekker.
Glück im Unglück hatten die Jnſaſſen eines

Autos unweit des weſtfäliſchen Ortes Haus-
berge. Der Chauffeur verlor die Gewalt über
den Wagen, der eine hohe Böſchung hinunter-
ſtürzte. Doch wurde der Wagen von Tannen-
bäumen aufgefangen. Die Jnſaſſen kamen ſo
mit dem Schrecken und leichten Hautabſchür-
fungen davon.

S

Der Dom von Spehyer,
Vom 6., bis 15, Juli feiert der berühmte

wo allwöchentlich zumindeſt fünfzig Kilogramm

lich jeder Engländer für berechtigt, über das
nach traditioneller engliſcher Anſchauung
klaſſiſche Land der Verbote, Deutſchland, über-
legen zu lächeln.

Die erſte Dame, die in der Serpentine
ſchwamm, Miß Kathleen Murphhy, hatte ſich
ſchon um 5 Uhr morgens eingefunden, um im
Augenblick der Einweihung der Lido Saiſon,
nachmittags 4.30 Uhr, Bahnbrecherehren auf
ſich zu laden, Sie ſtand, im Badekoſtüm unter
einem Gummimantel, 11 tunden lan an
der Spitze der immer länger werdenden Reihe
des gemiſchten Badepublikums. Punkt 4.30 Uhr
öffnete ein Poliziſt die Schranke zum Sprung-
brett. Miß Murphy wurde eingelaſſen und
empfing aus den Händen eines Beamten die
eigens für die Gelegenheit geprägte Denk-
münze aus Bronze, Dann ein Sprung, ein
Aufſpritzen, ein och aus zehntauſend Kehlen,
und London hatte ſeinen Lido. Die nung Reihe
der Badebefliſſenen, Männlein und eiblein
in farbenfrohen Koſtümen, ſprang und ſpritzte
nach. Alsbald entwickelte ſich ein luſtiges Lido-
treiben im See und am Strande, und als um
5 Uhr der Schöpfer des neuen Hydeparkſports,
George Lansbury, eintraf und ſein Werk be-
ſichtigte, da war er zufrieden und freute ſich,
und alles Volk jubelte ihm zu. Mit Ausnahme
der in ihren heiligſten Gefühlen verletzten
Sittenrichter.

Ja, auch an dieſer Neuerung wird Kritik ge-
übt. Gemiſchtes Baden mitten in London? Wo-
hin ſoll das führen? Hat man denn gär keinen
Reſpekt mehr vor „Mrs, Grundy“, der Ver-
körperung herkömmlicher Ehrbarkeit? (Mrs,
Grundhy iſt die geſtrenge ältere Dame in Thom.
Mortons Luſtſpiel „Ländliche Moral“. Die in
dem Stück immer wiederkehrende Frage „Was
wird Mrs. Grundy dazu ſagen?“ iſt in den eng
liſchen Sprachgebrauch übergegangen.) Mrs.
Grundy war einſt gegen jedes gemiſchte Baden,
auch an der See Aber ſelbſt ſie iſt mit der Zeit
fortgeſchritten und hat ſich mit dem Badebetrieb
im Salzwaſſer abgefunden. Aber gemiſchtes
Baden im Süßwaſſer? Jm Herzen Londons?
Da ſoll denn doch Eigentlich iſt dieſe

e e

Feiern vorgeſehen.

Haltung der Mrs. Grundy nicht recht logiſch.
Warum ſoll im Süßwaſſer verboten ſein, was
im Salzwaſſer erlaubt iſt? Jmmerhin, das iſt
nun einmal der Standpunkt der Mrs, Grundy.
Sie will vom Lido in London nichts wiſſen und
runzelt die Stirn. Die Sitten lockern ſich, das
Verbrechen triumphiert, Einem deutſchen jungen
Mädchen, das zu Beſuch in London weilt und
leichtſinnig genug war, ſich als Lido-Lady von
London zu betätigen, wurde die am Geſtade mit
den Kleidern zurückgelaſſene Börſe mit 17 Schill.
geſtohlen. Geſchah ihr recht, ſagt Mrs. Grundy,
die Perſon hätte wiſſen ſollen, das gemiſ“ tes
Baden in Süßwaſſer mitten in London nur
zum Böſen ausſchlagen kann. A. Busse.

3 Mauſerpiſtolen
ſind auf Sie gerichtet

Eine Reihe vermögender Einwohner der
Stadt Czenſtochau in Polen erhielten eines
Tags ein Schreiben in dem folgendes aus-
geführt wurde: „Sehr geehrter Herr, ſeit ge-
raumer Zeit ſtehen Sie auf unſerer Tobdesliſte.
Wir ſind angewieſen worden, kurzen Prozeß
mit Jhnen zu machen. Unſere Ehre gebietet
uns aber, den Verſuch einer friedlichen Aus-
einanderſetzung mit Jhnen zu machen. Wir
verlangen 10 000 Zloty. Drei Mauſerpiſtolen,
Kaliber 7/63 Millimeter, ſind auf Sie gerichtet.
Wir, Mitglieder der Jnternationale, werden
im Falle der Weigerung das Urtetl voll-
ſtrecken. Wir raten Jhnen ab, ſich an die
Polizei zu wenden. Das wird Wör Schickſal
nur verſchlimmern. Termin bis zum 26. Juni
d. J. Antwort unter T. R. V. Wir ſind
Akademiker und ſans pardon.“

Die meiſten Adreſſaten bekamen einen
ſolchen Schrecken vor den auf ſie gerichteten
e Kaliber 7/63, daß ſie das Geld ſofort
abſchickten. Nur ein Arzt entſchloß ſich nach
langem Hin und Her, der Polizei die Ange-
legenheit zu melden. Auf Anweiſung der

olizei erklärte er ſich ſchriftlich bereit, das
l perſönlich zu überbringen. Er fuhr im

der ſchiefe Alt pörtel-Turm an der Maximilianſtraße.
rühn Dom zu Speyer, eines der ſchönſten romanti-

ſchen Baudenkmäler, ſein 900jähriges Jubiläu m.
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Aus dieſem Anlaß ſind große kirchliche

Auto zur verabredeten Stelle, wo ein halb-
wüchſiger Knabe auf ihn wartete. Zur Rede
geſtellt, erklärte der Knabe, daß er tatſächlich
die Drohbriefe im Namen der Internationale
geſchrieben habe. Er möchte gern nach Süd-
amerika auswandern und wollte ſich auf dieſe
Art das Reiſegeld verſchaffen.

Amanullahs Kronjuwelen
kauft Nadir Khan.

Exkönig Amanullas Stern verblaßt immer
mehr. Neuerdings ſieht er ſich gezwungen die
Kronjuwelen, die er auf ſeiner Flucht aus
Afghaniſtan mitgenommen hat, zu verkaufen.
Amanullah hofft noch immer, in ſein Vater-
land zurückkehren zu können und will den Er-
lös der Schätze, die jetzt zum Verkauf kommen,
dazu benutzen, ſeine Heimkehr vorzubereiten.
Man ſchätzt den Wert der Juwelen,
unter denen ſich viele antike Koſtbar-
keiten befinden, auf 50 Millionen. Sehr groß
ſcheinen die Ausſichten Amanullaähs, nach
Afghaniſtan zurückzukehren, jedoch nicht zu
ſein; denn als Käufer für die Kronjuwelen hat
ſich der jetzige König Nadir Khan gemeldet, der
ſie zu einem angemeſſenen Preis erwerben
will. Er iſt keinesfalls gewillt, Amanullah die
Rückkehr nach Afghaniſtan zu geſtatten, er
glaubt offenbar, daß auch 50 Millionen dazu
nicht ausreichen werden.

Bienen im Freibad
Die Bienen ſchwärmen! Häufig läßt ſich

ein Schwärm an den unmöglichſten Stellen
nieder. Jn Bielefeld hatte ſich ein Schwarm
das dortige Freibad ausgeſucht. Die Baden-
den ſahen ſich plötzlich von einem Heer ſum-
mender und ruhelos umherfliegender Bienen
umgeben und flüchteten eiligſt in ihre
Kabinen, Schließlich ſuchten ſich die Bienen
eine in der Nähe befindliche Baumkrone als
Ruheplatz aus. Und zwanzig Minuten ſpäter
badete alles wieder ſo vergnügt, ls wären
überhaupt keine Bienen dageweſen.
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Aus Merſeburg.
Kühle iſt Labſal.

Wir ſitzen bei geöffneten Fenſtern. Der
Lufthauch geht durchs Zimmer und verabreicht
Erfriſchungen. Köſteich, wie jeder ſchlürft und
ſich die kleine Gefälligkeit gut bekommen läßt.
Man glaubt, den würzigen Duft der Kühle
zu riechen. Jſt es nicht Heuduft? Ueberall
findet man eine Linde. Sie zieht einen ſüßen
Kreis um ſich. Die Kinder heben die Füße
und fangen einen Reigen an. Die Erwachſenen
heben den Kopf und gehen ein bißchen lang-
ſamer. Die Linde ſtreut auch ihren Honig-
duft in den kühlen Wind und er ſtreicht uns
ſeinen Balſam in den letzten Winkel der
Seele hinein.

Man denkt jetzt ſo gern an die plätſchernde
Quelle, unter die man die Hände halten kann.
Die Waſſerleitung läuft. Die Hände werden
friſch, ein prickelndes Gefühl durchzieht den
Körper. Kühle fächelt aus dem ſchattigen
Zimmer mit den niedergelaſſenen Vorhängen,
Kühle iſt Labſal.

Merſeburger Feſtwoche.
Ausmarſch der Gymnaſiaſten nach Vad Lauch-

ſtädt.
Am heutigen frühen Morgen ertönten aber-

mals Trommelwirbel. Diesmäl galt der Weck-
ruf den Gymnaſiaſten, die heute ihr all-
jährliches Schulfeſt in Bad Lauchſtädt feiern
werden. Mit Muſik zogen 8 Uhr die Dom-
ſchüler zur Stadt hinaus dem jdhylliſchen,
Lauchſtädt zu. Das herrliche Feſtwetter dieſer
wahren Feſtwoche ſcheint auch dieſer Veran-

ſtaltung zum ungetrübten Verlauf verhelfen
zu wollen.

Funkhilfe.
Von der Oberpoſtdireklion Halle wird uns

mitgeteilt: Bei der nächſten Rundfunkgebühren-
einziehung wird allen Rundfunkteilnehmern
ein Merkblatt ausgehändigt werden, das Nähe-
res über die im Bereiche der Mitte. deutſchen
Rundfunk-AG. ins Leben gerufene Funkhilfe
und ihre Tätigkeit enthält. Da die Verteilung
nur einmalig erfolgt, wird dringend empfoh-
len, das Merkblatt nicht unbeachtet in den
Papierkorb zu werfen, ſondern es ſorgfältig
aufzubewahren, damit ſich die Hörer beim
Auftreten von Störungen ſofort über die zu
ergreifenden Maßnahmen unterrichten können.

Gefährlicher Scherz.
Einen üblen Scherz erlaubte ſich geſtern

nachmittag im Volksbad ein 12jähriges Mäd-
chen, indem ſie einen kleinen 3jährigen Jungen
der auf dem Lauſſteg ſtand, ins Schwimm-
baſſin ſtieß. Das Kind, das des Schwimmens
völlig unkundig war, tauchte unter und ver-
ſchwand. Ein Badegaſt beobachtete den Vor-
gang, ſprang ins Waſſer und konnte den
kleinen Jungen noch zur rechten Zeit an
Land bringen.

Vor den Rädern des Laſtautos.
Kürzlich ereignete ſich an der Ecke Halleſche

Straße Lindenſtraße ein Unfall. Ein Mo-
torradfahrer, der von der Lindenſtraße her in
die Halleſche Straße einbiegen wollte, mußte
in ziemlich großem Bogen um einen Eiswagen
fahren, der etwas unglücklich vor Sieberts
Reſtaurant plaziert war. Da der Motorrad-
fahrer ein für die Kurve zu ſcharfes Tempo
angeſchlagen hatte, kam er zu Fall und ſtürzte
faſt unmittelbar vor die Räder eines Laſt-
autos, das im gleichen Augenblick die Stelle
paſſierte, auf das Pflaſter. Der Führer des
Laſtautos konnte ſein Fahrzeug glücklicherweiſe
ſchnell zum Halten bringen, ſo daß der Motor-
radfahrer den Rädern des Autos entging.

Angefahren,
Am Dienstagvormittag wurde an der Lin-

denbrücke ein Mann von einem Auto ange-
fahren. Der Verkehrsſchupo nahm ſich ſeiner
an und brachte denſelben in den Gaſthof „Zur
Linde“, wo er ſich von dem erlebten Schreck er-
holen konnte.

Schmuck im Schrebergarten.
Der Schrebergartenverein „Gute Hoffnung 1“

hat in ſeiner Gartenanlage an der Naumbur-
ger Straße eine ſchöne Zierde eingebaut. Es
handelt ſich dabei um eine Fontaine, die aus
verſchiedenen Düſen Waſſer in ſchöner Form
wirft. Die Fontaine iſt mit einem Blumen-
kranz geſchmückt und kann bei Dunkelheit in
verſchiedenen Farben beleuchtet werden. Bei
dem nächſten Gartenfeſt wird dieſe Neuheit die
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen.

Die Provinziallandkags-
wahlen in der Provinz

Sachſen für gültig erklärt.
Mit der Frage der Gültigkeit der in den

Prvvinzen Brandenburg und Sachſen am
17. November vorigen Jahres vorgenommenen
Provinziallandtagswahlen hatte ſich das Ober-
verwaltungsgericht in ſeiner letzten Sitzung
zu befaſſen. Der Streit drehte ſich insbeſondere
um die Gültigkeit des S 13 (3) des Wahlgeſetzes
für die Provinziallandtagswahlen uſw., wonach
die Parteien, wenn ihnen Mandate zugeteilt
werden ſollen, in einem Wahlkreis mindeſtens
die Stimmenzahl erreichen müſſen, welche den
Wahlquotienten bildet, oder die doppelte Stim-
menzahl des Wahlquotienten in ſämtlichen
Wahlkreiſen der Provinz. Auf Grund dieſer
Vorſchrift war den vereinigten Liſten der
deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung und der

Volksrechtspartei mit 20 387 Stimmen und

Die neueſten Landgemeinden:
Leuna und Dürrenberg.

Umwandlung der Zweckverbände in Landgemeinden. Neuwahlen
noch im Sommer Die Vorausſetzungen zum Abſchluß des

Laſtenausgleichs erfüllt.

Durch Beſchluß des Preußiſchen Staats
miniſteriums vom 23. Juni 1930 ſind mit
Wirkung vom l. Juli 1930 die Landge-
meinden Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz-Pop
pitz, Oſtrau, Lennewitz und Balditz, Kreis Mer-
ſeburg, zu einer neuen Landgemeinde mit dem
Namen „Dürrenberg“ zuſammenzuſchlie-
ßen. Die Landgemeinden Leuna-Ockendorf,
Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und Kröllwitz, Kreis
Merſeburg, wurden zu einer neuen Landge-
meinde mit dem Namen „Leuna“ zuſammen-
geſchloſſen.
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Mit dieſem Beſchluß des Preußiſchen
Staats miniſteriums haben die beiden Zweck-
verbände ihr langerſehntes Ziel erreicht, für
das ſie über 1 Jahr lang gekämpft. Aus öden
Zweckverbänden ſind Landgemeinden gewor-
den. Den neuen Gemeinden liegt nun die
Pflicht ob, ihre Körperſchaften neu zu wählen.

Es gibt alſo, vorausſichtlich noch im Sommer,
in beiden Orten einen Wahlkampf.

Man kann nur wünſchen, daß die Wahlen
bald durchgeführt werden, beſonders im Hin-
blick auf die Verhandlungen über den finan
ziellen Laſtenausgleich

mik der Stadt Merſeburg,
die auch auf eine ſchnelle Löſung drängen. Die
Vorausſetzung zum Abſchluß eines Laſtenaus-
gleiches war die Umwandlung der Zweckver-
bände in Gemeinden.

Nun, da dies geſchehen, ein verhandlungs
fähiger Kontrahent vorhanden iſt, dürften
auch die Beſprechungen um den Laſtenaus-
gleich zu einem baldigen Ende geführt
werden.

Vorerſt werden aber die beiden neuen
Landgemeinden einen Wahlkampf innerhalb
ihrer Grenzen zu führen haben, um die Ge-
meindevertretungen neu zu bilden.

Tragödie der Verzweiflung.
Das aus der Saale geborgene Ehepaar ermittelt.

Von Merſeburg kam ein Brief
Am Montag wurden, wie wir bereits be-

richteten, aus der Saale unweit des Hohndorfer
Holzes zwei Leichen aus dem Waſſer geborgen.
Beide, ein älterer Mann und eine ältere
Frau, waren gut gekleidet. Die beiden Er-
trunkenen hielten ſich gegenſeitig umfaßt. Sie
hatten ſich mit einer feſten Gardinenſchnur zu-
ſammengebunden, und es hat den Anſchein, als
ob die Frau die letzten Knoten gebunden hat.
Papiere fand man bei den Leichen nicht.

Es war zunächſt ſchwierig, die Perſonalien
der beiden Toten zu ermitteln. Nur zwei
Zeichen an der Wäſche gaben einen Anhalts-
punkt. Schließlich gelang es feſtzuſtellen, daß
es ſich um den Oberingenieur und Direktor
Heinrich Zſcheyge aus Halle und ſeine Ehe-
frau Eliſabeth geb. Kürſchner handeln mußte.
Das Ehepaar bewohnte zuLetzt eine Etage in
Halle im Hauſe Bernburger Straße 27.
Z3ſcheyge war lange Jahre Leiter der Ver-
kaufswerke der Stadt Halle in der Großen
Ulrichſtraße geweſen. Eine gewiſſe Zeit nach
der Jnflation wurde er abgebaut. Damit be-
gann für ihn der Kampf um das Daſein, dem
er jetzt erlegen iſt. Er verſuchte vergeblich,
feſten Fuß zu faſſen. Er arbeitete, wo er Ar-
beit bekam. Er übernahm Vertretungen, die
ihm aber kaum Gewinn brachten. So wurde
der Kampf um das Leben immer ſchwieriger.
Die größere Wohnung in Halle in der Kron-
prinzenſtraße mußte das Ehepaar aufgeben.

Das Silbergerät wurde verkauft. Die
Schmuckſtücke gingen zum Händler. Zuletzt

folgten die Eheringe.
Der Gerichtsvollzieher kam und mußte im

Auftrag der Gläubiger pfänden. Ein großer
Teil der Zimmereinrichtung ging verloren.
Jmmer noch verſuchte Zſcheyge ſich zu halten.
Aber der 58 jährige Mann fand kein Un-
terkommen. Noch vor kurzen Tagen gab er
eine Anzeige auf, um Geld für eine Kaution

zu bekommen, die er zur Uebernahme einer
Proviſion ſtellen mußte. Die Quittung der
Annoncenexpedition fand man bei dem Toten
noch vor.

Am Sonnabend ging Zſcheyge mit ſeiner
Frau und ſeiner Stütze. die ſeit zehn Jahren
bei dem kinderloſen Ehepaar war und zu-
letzt ihre Not teilte, noch einmal fort.

Sie ſetzten ſich in den „Krug zum grünen
Kranze“ und hörten dem Geſang von Stu-
denten zu, die dort ſaßen. Die Stütze hatte am
Sonntag Ausgang. Als ſie am Abend nach
Hauſe kam, fand ſie die Wohnung aufgeräumt
und verlaſſen vor. Die Betten waren gemacht.
Die Stütze wartete auf ihre Herrſchaft, aber ſie
kam nicht. Verreiſt ſein konnte ſie nicht, da ſie
ja kaum Geldmittel hatte. Die Haushelferin
beſchlich ein banges Ahnen. Schon mehrmals
hatte Herr Zſcheyge Selbſtmordabſich
ten geäußert. Die Qualen der ſchlafloſen
Nächte hörte die Stütze des Nachts bis in ihr
Zimmer.

Der
klärung.

Von Merſeburg kam ein Brief.
Es waren die letzten Zeilen ihres Arbeit-
gebers, die er mit Tintenſtift geſchrieben
hatte. Der Brief beginnt mit den Worten
„Liebe Frieda, es heißt Abſchiednehmen“.
Dem Briefe lagen die letzten 10 Mark bei, die
der Tote noch in ſeinem Beſitz hatte.
Die kleine Wohnung ſteht nun leer. Die

geordneten Räume warten vergeblich auf die
Herrſchaft, auf dem Schreibtiſch ſieht man ein
Buch „Der Weg zur Glückſeligkeit“, geleſen
mag das Ehepaar, das nun noch den Tod als

Montag brachte ihr dann die Auf-

die einzige Rettung aus dem Wirrnis des
Lebens ſah, die Schrift wohl, aber geholfen
hat ſie ihm nicht.
ihr Ende gefunden.

Eine Tragödie der Zeit hat

der Haus- und Grundbeſitzerpartei mit
16 053 Stimmen in der Provinz Sachſen
kein Mandat zugeteilt worden, obwohl
ſonſt auf etwa 14 000 Stimmen ein Man-

dat entfiel.

Jn der Provinz Brandenburg hatte die
Mieterliſte Fürſtenberg a. d. O. mit 7588 Stim-
men kein Mandat erhalten, obwohl auf Stimm-
reſte anderer Parteien, die kleiner waren. noch
Mondate zugeteilt worden waren. Nach frucht-
loſem Einſpruch hatten Amtsgerichtsrat S. in
Neuhaldensleben für die vereinigten Liſten
der deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung uſw.
und Oberpoſtſekretär R. in Halle für die Haus-
und Grundbeſitzerpartei gegen den Provinzial-
landtag der Prorinz Sachſen Klage beim Ober-
verwaltungsgericht erhoben und behauptet, daß
s 13 (3) des Wahlgeſetzes gegen die Reichs-
und Preußiſche Verfaſſung verſtoße; der Grund-
ſatz der Gleichheit ſei nicht gewahrt. Die Wah-
len in Brandenburg hatte Bürgermeiſter P.
in Fürſtenberg a. d. O. für die Mieterliſte an-
gefochten.

Das Oberverwaltungsgericht wies die gegen
den Provinziallandtag der Provinz Sachſen
gerichteten Klagen ab

und führte u. a. aus, die Zuſtändigkeit des
Oberverwaltungsgerichtes ſei gegeben, da mit
den erhobenen Klagen die Ungültigkeitser-
klärung der angefochtenen Wahlen verlangt
werde. Eine beim Staatsgerichtshof anhängige
Klage habe hingegen die Feſtſtellung der Un-
gültigkeit des S 13 (3) des Wahlgeſetzes zum
Ziele. Was die Auslegung des Begriffs der
Gleichheit und damit die Frage der Gültigkeit
des 8 13 (3) I. c. anlange, ſo ſei die Entwicklung
der Judikatur dahin gegangen, daß das ſtarre
Prinzip, welches ſich zunächſt Geltung verſchafft
hatte, nicht als zutreffend und juriſtiſch haltbar
angeſehen werden könne. Es ſei lediglich er-
forderlich, daß

die Verteilung der Mandate nach gleichen
Geſichtspunkten

ſtattfinde. Nach einer Entſcheidung des Staats-
gerichtshofes ſolle allen Stimmen die gleiche
Wirkung zukommen, ſoweit es das Wahlſyſtem
zulaſſe. Vergleiche man die Beſtimmungen des
in Frage kommenden Wahlgeſetzes mit den
Vorſchriften des preußiſchen und des Reichs-
wahlrechts, ſo ſeien die Beſtimmungen für die
ſogen. Splitterparteien nicht ungünſtiger als
die des preußiſchen und Reichswahlrechts. Mit

dem Begriff der Gleichheit ſei keine rein nor-
male Geſtaltung zu verbinden; mit ihm ſtehe
eine Abweichung in Einzelheiten bei ſinnge-
mäßer Auslegung des Wahlgedankens nicht
im Widerſpruch.

Wekkervorherſage.
Das Hochdruckgebiet hat ſich nordwärts zu

rückgezogen, beherrſcht aber noch durchaus
Wind und Wetter von Mitteleuropa. Bei
öſtlichen bis ſüdöſtlichen Winden herrſcht wol-
kenloſes und ſehr klares Wetter. Die Tem-
peraturen ſteigen zwar in den Nachmittags-
ſtunden bis auf 27 Grad an, doch ſinken ſie
abends ziemlich ſchnell ab, und die Trockenheit
der Luft läßt kaum ein Gefühl der Schwüle
eintreten. Ueber Frankreich ſtrömen maritijme
Luftmaſſen oſtwärts, ſie führen eine Gewitter-
front gegen den Rhein und Weſtdeutſchland
vor, die in unſerem Gebiet aber kaum von
größerer Bedeutung wird, da ihr nachfolgende
Störungen die Energie zum kräftigen Vor
wärtsdringen ſchwächen. Wahrſcheinlich wird
ſie jedoch im Weſten des Harzes und vielleicht
auch im Harz zu Gewittererſcheinungen Ver-
anlaſſung geben, von denen das weiter öſtlich
liegende Gebiet zunächſt noch frei bleiben
dürfte.

Vorherſage bis Donenrstagabend: Zu-
nächſt Fortdauer der heiteren Witterung, weſt-
lich des Harzes und auch im Gebirge begin-
nende Gewitterneigung, die ſich nur langſam
oſtwärts ausdehnt.

Vortrag im Schönburgbund.
Auf der Wandererverſammlung des Schön-

burgbundes in Wittenberg ſprach Profeſſor
Dr. Schulz über Mitteldeutſchland als vor-
geſchichtliches Kulturgebiet“. Dr. Scharfe hielt
einen Lichtbildervortrag über „Romaniſche
Kirchen in Mitteldeutſchland“.

Die Forderungen der Reniner.
Jm vollbeſetzten Saale der Degenloge in

Halle hatetn ſich geſtern die Mitglieder des
Reichsrentnerbundes zu einer ſchlichten Feier
eingefunden zum 10fährigen Beſtehen der
Ortsgruppe. Außer den halliſchen Mitgliedern
waren auch Vertreter anderer Ortsgruppen
erſchienen, ſo aus Merſeburg u. a. Ober-
kriegsgerichtsrat Wagner, ferner Vertreter
aus Weißenfels und anderen Orten der Um-

gebung. Jn der Begrüßungsanſprache fand der
Vorſitzende der halliſchen Ortsgruppe, Bankier
Somburg, herzliche Worte zur Jubelfeier
der Ortsgruppe. Darauf ergriff Dr. Kra-
mer, der juriſtiſche Beirat des Bundes, das
Wort zu längeren Ausführungen über „Die
Forderungen des Rentnerbundes und Wege zu
deren Erfüllung“.

Nachdem es vor dem Kriege gar kein Rent-
nerproblem gegeben hatte, wurde es nach dem
Kriege und der Jnflation brennend. Die
Rentner konnten nicht mehr von ihren Zinſen
leben, ſie mußten vieles verkaufen, um ihren
Lebensunterhalt beſtreiten zu können. Da
griſfen zuerſt die Städte und dann das Reich
mit Hilfsmaßnahmen ein. Mit der Zeit wurde
die Rentnerfürſorge beſſer ausgebaut, aber es
blieb eben nur Fürſorge, die den Forderungen
der Rentner in keiner Weiſe gerecht werden
kann. Deshalb hat der Deutſche Rentnerbund
die Forderung nach einem Rentner-Verſor-
gungsgeſetz erhoben. Darüber iſt im Reichstag
und von den Regierungen ſchon vielfach be-
raten worden, aber nie iſt es zu einem Geſetz
gekommen, weil die Renutnerfrage nicht wichtig
genug ſei, oder weil es aus Gründen der ſo-
zialen Gerechtigkeit nicht angängig ſei, vder
was ſonſt für Gründe angeführt wurden. Der
Hauptgrund iſt natürlich die finanzielle Be-
laſtung des Reiches, die es unmöglich tragen
könne. Heute ſtehen im Reichshaushalt 35
Millionen für die Rentner bereit.

Der Rentnerbund ſieht nun verſchiedene
Möglichkeiten, dieſe Summe ganz erheblich

zu vermehren.
Aus den Einſparungen des Youngplanes, von
der Jnduſtrie, aus der Hauszinsſteuer und
enölich von Reichsbahn und Reichspoſt ſoll im
ganzen eine Summe von 185 Millionen flüſſig

A-usveerrek-aru-f.
Der Tag der Frau.

Am Dienstag vormittag hat der ſommer-
liche Saiſonausverkauf begonnen. Er dauert,
wie das ſo allgemein üblich und durch Verord-
nungen von oben her geregelt iſt, drei Wochen
lang. Entſcheidend für den Geſchäftsmann
bleiben aber die erſten Tage. Sie beſtimmen,
ob der Abſchluß des Sommergeſchäftes günſtig
oder ungünſtig genannt werden kann.

Saiſonausverkauf iſt eine Gelegenheit, die
für alle mehr oder weniger Beteiligten Auf-
regung mit ſich bringt. Die Hausfrau erwar-
tete jene Tage mit hochgeſchraubten Ewzvar-
tungen. Sie dachte dabei an Preisermäßigun-
gen, 10, 20, 30prozentige, die ja in Wirklichkeit
auch aus den Schaufenſtern entgegenleuchten.
Sie beginnt zu rechnen und zu kalkulieren, ſie
ſchmiedet Pläne und denkt an all das, was ſie
kaufen könnte, abgeſehen von dem, was ſie
alles kaufen möchte. Am Montagabend begann
es eigentlich ſchon; da wurden die Auslagen
ſchon mit erhöhter Aufmerkſamket geprüft, in
den Preislagen miteinander verglichen und
nochmals geprüft. Es ſollte dabei den ſpähen-
den Augen nichts entgehen.

Am Dienstagvormittag- begann die
Offenſive der Frauen.

Die Verkäuferinnen befinden ſich nun in „er-
höhter Bereitſchaft“. Unendlich viele Fragen
beſtürmten ſie, man wählte, prüfte, fragte nach
dem Preis, ſuchte etwas anderes, fragte wieder:

„Und was koſtet dieſes? Die Verkäuferinnen
hätten wirklich manchmal 6 Hände gebrauchen
können.

Wie iſt man in den erſten Stunden des
Saiſonausverkaufes zufrieden? Jn allen Ab-
teilungen der Häuſer wird lebhaft gekauft,

hauptſächlich Stoffe und Konfektion.
Der ſchöne Sommer kommt hinzu und ver-
langt nach leichter Kleidung. Darum gehen
Tennishoſen und Waſchjoppen rapide ab. Die
behemdete Männerwelt deckt ſich für zukünftige
heiße Tage mit Oxford und anderer Ware ein.
Natürlich geht auch alles, was man irgendwie
auf der Urlaubs- vder Sommerreiſe verwen-
den kann.

Zwar. darüber darf man ſich nicht täuſchen,
ſo gut wie Jahre vorher kann das Geſchäft
nicht ſein. Die Erwerbsloſigkeit, die gerade
in unſerem Bezirke in ſo ſtarkem Maße fühl-
bar iſt, wird ſich auch auf das Geſchäft des
Saiſonausverkaufs auswirken. Jmmerhin,
erhöhter Geſchäftsbetrieb herrſchte und wird
die nächſten Tage herrſchen.

Aber die Anſtrengungen werden auf beiden
Seiten nicht umſonſt gemacht. Die Frau darf
Schätze für billiges Geld nach Hauſe tragen,
die Häuſer werden nicht gerade mit allzu böſen
Blicken die Abenökaſſen zählen. Saiſonans-
verkauf eine wilde Zeit,aber eine ergiebige Zeit.

e
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herzlichen Beifall, dann

gemacht werden, die genügt. um das Rentner-
verſorgungsgeſetz durchzuführen.

Dieſe Vorſchläge wurden von Herrn So m-
burg noch um einen weiteren bereichert, näm
lich Erſparungen aus den Beſatzungskoſten für
das Verſorgungsgeſetz zu verwenden. Darauf
ergriff Schulrat Buſſe das Wort und be-
tonte, daß die Stadt Halle die Intereſſen der
Rentner bisher wahrgenommen habe und ſie
auch weiterhin wahrnehmen wolle.

Einige muſikaliſche Vorträge von Fräulein
Käte Schmidt und Herrn Studienrat Reb
ling füllten den zweiten Teil der Veranſtal-
tung aus und hoben die Rentner für einige
Zeit zu ihrem Jubeltage aus den Alltagsſorgen
heraus.

Bahndamm in Flammen.
Jm Laufe des Dienstagabends geriet auf

der Strecke Merſeburg-- Halle eine ziemlich
große Fläche der Grasnarbe am Bahndamm
zwiſchen Ammendorf und Schkopau unweit der
Saale in Flammen. Das Feuer dürfte ſicher
durch Fun ug entſtanden ſein, der nun
durch die anhaltende Trockenheit beſonders
gefährlich geworden iſt. Nennenswerter Scha
den iſt nicht entſtanden.

Unfall.
Auf der durch den Umbau vrerlegten äußeren

Halleſchen Straße kam es am Dienstag zu
einem Unfall. Ein junger Radfahrer paſſierte
in Richtung Freienfelde die Straße; ein vor-
überfahrendes Auto fuhr den Radfahrer an
und brachte ihn zu Fall. Der Radfahrer ſelbſt
erlitt keine weſentlichen Verletzungen, das f
Rad dagegen kam unter Auto und wurde
ſchwer beſchädigt.

Sommermarkkt.
Heiße Juliſonne liegt über dem Wochen-

markt. Kirſchen und Beeren glänzen, wett-
eifern an Schönheit miteinander, um Käufer
zu locken. Junge Möhren ſchimmern roſig an
allen Ständen. Gemüſe liegt breit und be
häbig da, ſehnt ſich nach Schatten. Die Markt-
frauen ſitzen und ſtehen herum, ſehen jeder
Hausfrau fragend ins Geſicht, um das Maß
ihrer Kaufluſt zu erforſchen. Die Kaufluſt iſt
aber nicht ſehr groß. Matt iſt das Geſchäft,
matt die Menſchen; „Klärchen“ meint es zu
gut

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11--12;
Käſe 10: Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkohl
25; Wirſing 15; Zwiebeln 15—-20: Möhren
B. 10--30; Kopfſalat 3 St. 10; neue Kartoffeln
10--15; Tomaten 35--60; Gurken 30-55;
Schoten 15; Kohlrabt 5; grüne Bohnen 30;
Aepfel 50—80; Rhabarber 5--10; Stachel-
beeren 15; Kirſchen 20--35; Erbbeeren
50--70; Johannisbeeren 35--45; Heidel-
beeren 50—60; Aprikoſen 45--60; Pflaumen 50;
Pfirſiche 65; Fiſche: Kabeljau 40; Seelachs 35;
Filet 50—60; Rotbarſch 40; Schellfiſch 45;
Heringe 10—15; Matjesheringe 2 St. 25; Bück-
linge 60; Fleiſch- und Wurſtwaren:Schweinefleiſch 110--140; Wieſe 140;
Rindfleiſch 110--140; Hammelfleiſch 130 bis
140: Rot und Leberwurſt 140--150. (Alles
in Pfennigen.).

Wolgadeuftſche Kapelle
im Kaffee Schmiev.

Den Gäſten des Kaffee Schmied wurde am
gen Tage eine ſelten gehörte, künſtleriſche
Muſik geboten. Die leider nur 4 Wochen
hier gaſtierende Original wolgadeutſche Ka
pelle „Altvari“ iſt das einzige dieſer Art Zt.

Jederin Deutſchland auftretende Quartett.
einzelne iſt ein Künſtler auf ſeinem Jnſtru-
ment. Die Leitung liegt in den Händen
des Herrn Dr. Altvari, der außer Schlagzeu
als h v Vortragskünſtier unſich ſchnell in die Herzen
der mu ikfreudigen Gäſte einſchmeicheln wird:
begleitet von dem Pianiſt und Kabarettbe-
gleiter Udov Kowalski fein abgeſtimmt, ſingt
er Lieder ſeiner engeren und weiteren Heimat.
Die eingelegten Solis des Herrn Kusnetzoff
aus Petersburg, ein Meiſter des Banjo und
DomrahSpieles beſonders durch ſeine Lieder
bildeten den Clou des Abends, Der Stehgeiger
Edvin Seiffert führt zu all dem Gebotenen
ein rein abgeſtimmtes Spiel auf einer wie
mit ihm verwachſenen Violine. Die Kapelle
kommt vom deutſchen Rhein und beabſichtigt,

7 r r in. Soffi n Teil auch ſchmiſſige Tanmaſtr den en beſchließen w r b d
Zu erwähnen ſei noch, daß die KleineKünſtlerſchar das in d eny ſelten zu

Gehör gebrachte 160 Bäſſe-Chromatiſche-Kla-
vierAkordium mitführt und meiſterhaft zu
ſpielen verſteht. Die des öfteren eingelegten
deutſchen, ſowie ruſſiſchen or und Fugen-
geſänge ſowie Ding geſang eim Spiel, von
Klavier, Violine, Banjo und Schlagzeug be
gleitet, ernteten einen; ſonſt bei den Gäſten
oft vermißten, reichlichen Beifall. Wer Stun-
den höchſten Genuſſes verleben will, der ſtatte
dem Kaffeehaus Schmied einen Beſuch ab.

Reimers im „Tivoli“
Am Dienstagabend gaſtierte Emil Reimers

im „Tivolt“, Es war nichts anderes als ein
volles Haus zu erwarten. Er iſt von ſeinem
letzten Gaſtſpiel her noch gut in der Erinne
rung. Man wartete mit Spannung der Dinge,
die da kommen ſollten. Gefaßt war man auf

r r gen Zuhbrerurden enttäu Em eimers maſeinem Ruf alle Ehre. Kte
Das Programm wies wieder eine Vielſeitig

keit auf, wie ſie eben nur Reimers zu bieten
vermag. Das wird allerdings wiederum nur
dadurch möglich, daß neben ihm einige Künſtler
ſtehen, die Emil Reimers wohl das Waſſer zu
reichen vermögen. „Jm Zeichen der Zetit“, einhumoriſtiſches erntete ſchon

Albert Laube als ge
ſchickter Humoriſt, ſchließlich die drei luſtigen
Blumenfrauen, die einige recht gute Witze vom
Stapel ließen. Thea Reimers gefiel in
zwei Stimmungsſchlagerz ausgezeichnet. Den

Rheinland Befreiungsfeiern
in den Schulen.

In ver AlbrechtDürerſchule
hielt Rektor Brenner die Feſtrede. Jn Wort
und Lichtbild brachte er folgende Ausführun-
gen: Das Rheinland, ein wunderſchönes Land,
das Rheinland ein Weinland, ein Land reicherVBodenſchätze, ein Land fröhlichen Freißes, das
Rheinland in der Geſchichte, in Sage und
Lied. Daher das Streben der Franzoſen ſeit
alter Zeit, dieſes herrliche Land an ſich zu
reißen, den deutſchen Rheinſtrom zum Grenz-
luß zu machen. Die Beſatzung hat langeha re ſchweren Leids über die Bevölkerung

ebracht. Jn Dankbarke t müſſen wir heuteher tapferen, deutſchen Rheinländerr gedenken.

Für diesmal iſt der Angriff ringe
Die Glocken jubeln in die Welt hinaus:
„Der deutſche Rhein iſt wieder frei!“ Die
z künftiger Generationen wird es je-
doch bleiben, fernerhin Hüter des deutſchen
Rheinſtroms zu ſein. Mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland und mit dem Deutſch
landlied ſchloß die würdige Feier, zu deren
Ausgeſtaltung Schulorcheſter und Chorgeſang
beſonders beigetragen hatten.
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J Ober yzenm.
Am Dienstagvormittag verſammerten ſich

Lehrerkollegium und Schülerinnen in der Aula
des Oberlyzeums zu einer Feier der Be
reiung der Rheinkande, Der gemeinſam ßi

ſungene Choral „Lobe den r leitete die
Feier ein. Jhren Jnhalt bildeten Gedicht-
vorträge ſeitens Schülerinnen der Klaſſen VI
bis O III, Chorgeſänge unter Fräukein Pr inz-
horns Leitung: „Es klingt ein heller Klang“
(Schenkendorfr und „Der deutſche Rhein“
(Nikolaus Becker), zwei Sologeſänge: „Sonn-
tags am Rhein“ von Reinicke, in der Ver-
tonung von B. Schumann und Herweghs
„Rheinweilnlied“ (Faßbänder), vorgetragen von
Direktor Seele und endrich als Höhepunkt
die Anſprache Direktor Seeres. Jn letzterer
gedachte der Redner der Notzeit der Rhein
andbeſetzung und der für das ganze übrige
deutſche Volk vorbildlichen Treue und Feſtig-
keit, die die rheiniſche Bevölkerung in dieſer
Zeit bewieſen. Er gab der Freude und dem
Jubel des deutſchen Volkes über die Be
freiung der Rheinlande Ausdruck und betonte,
daß wir mit dieſer Befreiung einen Sieg
über Frankreichs Rheinlandpolitik errungen
haben, die Frankreichs Grenze bis zum Rhein
vorſchieben wollte. Der Rhein bleidt Deutſch
lands Strom! Am Rhein lebt und webt die
deutſche Volksſeele, hier offenbarte ſie ſich

rein und kraftvoll. Und ſo bedeutet dieſer Sieg
einen Sieg deutſchen Weſens. Mit dem all
emeinen Geſang „Deutſchland, Deutſchland
er alles“ ſchloß die Feier.

t

Jm Domgymnaſium.
Am Dienstag um 8 Uhr verſammelten ſich

Lehrer und Schüler zu einer ſchlichten Feier
der Befreiung des Rheinlandes. Nach dem
einleitenden Geſang des Schulchors: „Kennt
ihr das Land?“ ergriff Herr Studienrat Groſſe
das Wort zu einer längeren Rede, die viel
von den ausgeſtandenen Leiden der Bevölke-
rung in den beſetzten Gebieten zu melden
wußte und auf Grund der Eindrücke aus der
Pfingſtreiſe der VDA.-Gruppe mancherlei
perſönliche Erlebniſſe herantragen konnte. Die
Ausführungen klangen in einem Dank an die
opferfreudige Bevölkerung am Rhein aus und
gipfelten in dem gemeinſam geſungenen
Deutſchlandliede. Der Schulchor beſchloß die
Feier mit dem Liede „Sie ſollen ihn nicht
haben“.

Und in der Volksſchule 1.
Die Schulfeier zur Befreiung des Rhein-

landes fand heute vormittag 9 Uhr in der
Aula ſtatt. Gedichtvorträge und muſikaliſche
Darbietungen leiteten zur Anſprache des
Lehrers Knabe über. Er führte etwa fol-
gendes aus: Wir feiern heute einen denkwür-
digen Tag. Das Rheinland iſt heute frei ge-
worden. Deshalb herrſcht überall in Deutſch-
land große Freude. Auch wir wollen unſere
Herzen erheben zu einem jubelndem Liede der
Freiheit. Der Rhein iſt wieder zum deutſchen
Rhein geworden. Länger als 10 Jahre ließen
die Rheinlieder Wehmut und Schmerzen in den
deutſchen Herzen erklingen über das deutſche
Leid vom Rhein. Nun aber jubeln ſie wieder,
die lachenden und ſonnigen Lieder vom Rhein.
Eine unerhörte Fülle ſeeliſchen Leides und her
ben Ungemachs haben die Rheinländer wäh-
rend der Beſatzungsdauer getragen. Jn un-
wandelbarer Treue aber haben ſie auch in den
ſchwerſten Tagen zur deutſchen Heimat gehalten

Das Gebot der heutigen Befreiungsfeiern
iſt: Seid einig! Nur der geeinte nationale
Wille gibt einem Volke Leben und Kraft. Mit
dem Gekübde, dem geliebten Vaterland die
Treue zu bewahren und einem Hoch auf das
Rheinland und Deutſchland klang die ein-
drucksvolle Feier aus.

Neuröſſen. Am Dienstag wurde das neu-
errichtete Polizeigebäude eröffnet, das zweifel-
los das ſchönſte im ganzen Bezirk des Ppolizet-
präſidiums iſt. Baurat Jahn hat den Ent-
wurf ausgeführt und hat es verſtanden, eine
ſehr gute Mittellinie zwiſchen moderner archk
tektoniſcher Auffaſſung und der gediegenen

Ueberlieferung einzuhalten. Das Haus, das
unmittelbar neben dem Zweckverbandsverwal-
tungsgebäude liegt, iſt in drei Geſchoſſen auf-
geführt.

Jm Erdgeſchoß
ſind die Dienſtgebäude für den Reviervorſteher
und ſeinen Stellvertreter, ſowie die anderen
Büroräume untergebracht. Auch die Tages-
und Nachträume und das Einwohnermeldeamt
befinden ſich im Erdgeſchoß. Die ausbruchs-
ſicheren Arreſtzellen ſind in das Kellergeſchoß
eingebaut worden. Ueber dem Erdgeſchoß ſind
zwei Wohngeſchoſſe für Beamte, darüber iſt
an Stelle der urſprünglich projektierten Ledi-
mer noch eine 5-Zimmerwohnung ein-
gebaut.

Baurat Jahn hat die ihm geſtellte Aufgabe
glänzend gelöſt. Das einzige, das nicht ganz
in den ſachlichen Charakter des Gebäudes paßt,
ſind die Stufengiebel, die das Dach des Hauſes
ſeitlich abſchließen. Prächtig gegliedert ſind
die beiden Fronten.

Man kann nicht von einer Rück und einer
Vorderſeite ſprechen, denn beide ſind ver
ſchieden und einzigartig ſelbſtändig geſtaltet.

Die eine iſt ſehr einfach gehalten, die andere
hat durch zwei Balkone eine lebendigere Note

Weihedes neuen Polizeigebäudes.
bekommen. Bei der inneren Ausſtattung hat
man ſich ebenfalls um größte, aber doch ge
ſchmackvolle, Einfachheit bemüht. Schade, daß
die Polizei nicht über beſſeres Mobiliar ver
fügt, das Vorhandene iſt nicht in dem dem
Gebäude würdigen Zuſtand. Die zwei Bänke
im Flur ſollte man nach Möglichkeit doch durch
ſchönere ergänzen.

Zweckverbandsvorſteher Cornely weihte
im Beiſein von Behördenvertretern das neue
Gebäude und erinnerte im Zuſammenhang
damit an die Befreiung des Rheinlandes. Mit
der Errichtung des neuen Polizeigebäudes ſoll
aber, ſo führte der Redner aus, nicht ekn
Zwing-Uri im Jnnern unſeres Landes ge-
ſchaffen worden ſein. Er gedachte der Beſetzung
des Leungawerkes in den kritiſchen Jahren der
Revolution und betonte, daß es damals die

befreiende Tat der Polizei
geweſen iſt, die die Stätte der Arbeit wieder
zur Erfüllung ihrer Beſtimmung verholfen
hat. Wenn auch die Summe, die man für den
Bau jenes Gebäudes vorſah, überſchritten
worden iſt, und wenn auch die Neuregelung
der Polizeilaſten den Gemeinden manche
Schwierigkeiten bringt, ſo freut ſich die Ge-
meinde Leunaga doch, daß die Polizei in dieſes
Haus einzieht. Er ſprach den Wunſch aus, daß
Polizei und Gemeinde dauernd in herzlicher
Zuſammenarbeit ſein möchte.

Sodann übergab er den Schlüſſel dem Po-
lizeipräſidenten, der in einer kurzen Anſprache
betonte, daß die Polizei nicht nur rächende
Nemeſis wäre, ſondern ſich als Hüter der
Wohlfahrt betrachte.

erſten Teil des Programms aber ſchloß ein
Lachſchlager ab („Der Witwenjäger“), deſſen
Inhalt zwar nicht allerneueſte Schöpfung war,
der aber durch einen ſehr geſchickten Aufbau,
durch ſeine Lebendigkeit der Handlung und
nicht zuletzt durch die vollkommene Wiedergabe
zu herzlichem Beifall hinriß. Emil Reimers
in der Hauptrolle feierte Triumphe.

Der zwette Teil brachte zunächſt einen un
terhaltenden parodiſtiſchen Sketſch. Dann aber
erfreuten Fritze Gerth und Herbert Hovs
in einigen Duetten, die ſo vorzüglich zum Vor
trag gebracht wurden, daß ſich die beiden
Künſtler zu einer Beigabe verſtehen mußten.
Eine große Vartetebühne brauchte ſich dieſer
Nummer nicht zu ſchämen.

Den Abſchluß des gelungenen Programms
bildete der Militärſchlager „Der Kompagnte-
ball“, in dem Emil Reimers Gelegenheit hatte,
alle Regiſter ſeiner darſtellerzſchen Fähigkeiten
zu ziehen. Er tat es denn aüch und der derbe,
urwüchſige Humor, der dieſem Stück zu eigen
iſt, unterhielt die Anweſenden auf das Beſte.
Mit Beifall wurde nicht gekargt. Der Erfolg,
den dieſer Abend brachte, wird ſicher Veran-
laſſung ſein, Emil Reimers und ſeine Künſtler
doch wieder einmal bet paſſender Gelegenheit
in Merſeburg als Gaſt zu ſehen.

Lichtſpielpalaſt Sonne. Großes Tonfilmpro-
gramm. Goethes Frühlingstraum: „Friede-
rike, die Jugendgeliebte“, ſowei ein gutesSeibroagramm ß

Nus der Umgebung.
Neuer Fußweg.

Göhlitzſch. Die Gemeinde beabſichtigt, im
Unterdorf auf der ſüdlichen Seite der Dorf-
ſtraße vor den Häuſern entlang einen Fußweg
zu errichten.

Sommerfeſt des Turnvereins.
Spergaun. Der Allgem. Turnverein, der erſt

kürzlich durch ſeinen T M in der B-eKlaſſe
beim Staffellauf erſeburg bewieſen
ar daß er noch auf der Höhe ſteht, zeigte auch
ei dem mit z 77 Sommerfeſt am vorigen

Sonntag verbundenen Schauturnen wieder
roben ſeines Könnens. Nach einem Staffel-

auf „Quer durch Spergau“, folgte im ſchatti-
en Garten des Gaſthofes „Zur Linde“ die
ortſetzung des Schauturnens. Die Uebungen

der erſten Riege am Reck zeigten, daß der
Verein jetzt wieder Gerätturner beſitzt, die
ſich getroſt mit denen ſtädtiſcher Vereine
meſſen können. Allgemeine Freiübungen, Bar-
renturnen der Turnerinnen, Pferdſpringen der
genug luſtige Wettkämpfe der Kinder
und Preisſchießen füllten das Programm
weiter aus.

Gefährlicher Streich.
Vad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Diens

tag wurde auf das Salinengleis ein Güter-

wagen durch Unbefugte geſchoben, der ins
Rollen kam und an der Glesſperre, gegen
über dem Kaufhaus Kalmann aus den Gleiſen
ſſprang.

Sonderbarer Einbruch.
„Wollen Sie einen armen Erwerbsloſen

totſchießen
Vad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Diens-

tag wurde eine große Schaufenſterſcheibe des
Kaufhauſes Kalmann in der Bahnhofſtraße
eingeſchlagen. Durch den Krach erwachte ein
Nachbar, der einen Mann beobachtete, wie er
Beute machen wollte. Auf den Ruf: „Stehen
bleiben, oder ich ſchieße!“ antwortete r
überraſchte Dieb: „Wollen Sie einen armen
Erwerbsloſen totſchießen?“ Jn der Eile ergriff
er eine ausgeſterlre Männer-Figur und eine

und ſuchte das Weite in Richtung
ennewitz. Die alsbald benachrichtigte Land

jägerei verfolgte die Spur, konnte aber den
Dieb nicht mehr erwiſchen; nur eine Hoſe,
die der Dieb auf der Frucht verloren hatte,
wurde auf der Straße nach
Das iſt der dritte Einbruch, der dem Kaufhaus
Kalmann wiederfahren iſt.

Opfer eines Verbrechens?
Zwei Mädchen verſchwunden.

Bad Dürrenberg. Seit Sonntagnachmittag
ſind die Schulmädchen Erna Bauer und Grete
Hellmann aus Tenditz ſpurlos verſchwunden.
Sie ſind zum vortigen Kinderfeſt geweſen und
ſpäter mit einem Eismann zwiſchen Kawern
und Lützen zuletzt geſehen worden. Da die
Mädchen trotz ihrer Jugend kräftig entwickelt
ſind, neigt man zu der Annahme, daß Re
verſchleppt oder Opfer eines Verbrechens ge
worden ſind. Die polizeilichen Nachforſchungen,
vie ſogleich energiſch unternommen wurden,
haben noch zu keinem Ergebnis geführt. Wer
irgendwelche Beobachtungen gemacht hat, wo
durch ver Aufenthalt der Mädchen ausfindig
gemacht werden könnte, wolle dies bei der
nächſten Landjägerei melden.

Gräberſchändung.
Teuvitz. Schon ſeit längerer Zeit werden

auf dem hieſigen Friedhof vielfach Gräber
ihres Schmuckes beraubt. Auch in den letzten
Tagen ſind zum großen Verdruß verſchiedener
Leidtragender Diebſtähle von Blumentöpfen
ausgeführt worden.

40 Jahre Meiſter.
Godvla-Veſta. Der Sattlermeiſter Bruno

Praſch, konnte das vierzigjährige Jubiläum
als ſelbſtändiger Meiſter feiern.

Freiballon-Landung.
Rampitz. Montagnachmittag landete in der

Nähe der Rampitzer Höhe, unweit des ſog.
„Bimmelhäuschens“, der Bitterfelder Ballon
„Lüwa“ glatt. Die Landung hatte natürlich
zahlreiche Zuſchauer angelockt. Der Ballon
wurde zuſammengepackt und mittels Geſchirr
zum Bahnhof Bad Dürrenberg transportiert,
den r Beſtimmungsort zugeführt zu
werden.

Beſuch der Leipziger Lukhergemeinde
Lützen. Am Sonntagnachmittag hatte die

Luthergemeinde von Leipzig einen Ausflug
nach Lützen gemacht. Die 90 Beſucher waren
um 3433 Uhr mit der Bahn gekommen, er-
freuten ſich bei ſchönſtem Wetter der ange-
nehmſten Erholung im Parke und hielten um
6 Uhr in der Guſtav-Adolfkapelle eine Ge-
dächtnisfeier. Die Geſänge wurden vom Leip-
ziger Poſaunenchor begleitet, und die Predigt
über eines der am Guſtav-Adolf-Denkmal an
gebrachten Bibelworte: „Unſer Glaube iſt der
Sieg, der die Welt überwindet“, hielt der
Pfarrer der Luthergemeinde ſelbſt. Er ſprach
von Luther und Guſtav-Adolf, was beide
bedeuten für Deutſchland und Schweden, wie
ihr Glauben die Welt überwunden hat, und
ſolcher Glaube mehr iſt, als religiöſe Stim-
mung. Die Feier zu Nutz und Frommen der
Aufgaben des Guſtav-Adolfvereins ſoll auch
dienen zum Aufbau der Luthergemeinde in
dem Sinne „hie gut evangeriſch allewege“.
Wie es gilt von Augsburg, Wittenberg und
auch Lützen. Mit dem Zuge um Uhr
kehrten alle h von dem ſchönen
Beſuch nach Leipzig zurück.

Rietzſche-Gedächknisfeier
am 24. und 25. Auguſt.

Frau Dr. Förſter-Nietzſche legt die Leitung
des Archivs nieder.

Mcken. Jn dieſem Jahre wird im Nietzſ
Archiv in Weimar der 30. Todestag Frie
VDietzſches am 24. Auguſt feierlich begangen
werden, woran ſich dann am 25. Auguſt eine
interne kleine Feier in Röcken anſchließen ſoll.
Frau Dr. Förſter-Nietzſche legt auf dieſe Feiern
ſehr großen Wert. Nachdem wird ſie das Amt
der wiſſenſchaftlichen Leitung des Nietzſche-
Archivs in andere Hände legen. Das Archiv
wird an die Univerſität Jena angeſchloſſen.
Mit dem 25. Auguſt erliſcht die Schutzfriſt für
Friedrich Nietzſches Werke.

Sonnenwendfeier.
Dehlitz a. S. Zu einer Sonnenwendfeier

hatte ſich auf unſerer althiſtoriſchen Stätte,
den ſogenannten 2327 en um die ſa
umwobene Trebener Kirche, ein luſtiges Völk-
chen von Leipzig und Weißenfels zuſammen
efunden. Nach Abſingen von alten Volks

kiedern wurde dann gegen Mitternacht ein
roßer Holzhaufen abgebrannt und en dieſem Schauſpiel nahm eine anſehnli

Zahl Dorfbewohner teil.
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QuerVom eigenen Hund
überfallen.

Bruckdorf. Als die Ehefrau des Arbeiters
Engelhardt ihren Hofhund, einen deutſchen
Schäferhund, einſpannen wollte, griff ſie das
Tier an und riß ihr ein großes Stück Fleiſch
aus der Wade heraus. Seinen zu Hilfe eilen
den Herrn überfiel der Hund ebenfalls, warf
ihn zu Boden und zerfleiſchte ihm den Arm.
Die Beſtie mußte erſchoſſen werden.

D[T

Aufkeilung einer Domäne?
Pretzſch. Am 1. Juli 1933 läuft der Pacht-

vertrag zwiſchen dem preußiſchen Staat und
dem jetzigen Pächter der 4700 Morgen großen
Domäne Pretzſch-Körbin mit dem rechtelbiſchen
Vorwerk Mauken ab. Unterpächter der Do
mäne iſt augenblicklich die Stadt Eſſen
(Ruhr), die während des Krieges auf Ver
anlaſſung ihres damaligen Oberbürgermeiſters
Dr. Luther, des jetzigen Reichsbankpräſidenten,
hier der Zwangswirtſchaft nicht unterliegende
Früchte anbauen ließ, um auf dieſe Weiſe die
Nahrungsmittelnot der Gemeinde Eſſen um
einiges zu mildern. Die Stadt Pretzſch, die
durch die Domäne ihre Ausdehnungsmöglich-
keit eng beſchnitten ſieht, macht nun Anſtren-
gungen, um einen Verkauf der Domäne und
im Zuſammenhang damit eine eventuelle Auf
ſtellung zu erreichen. Wie Bürgermeiſter
Röſenberger jetzt auf einigen Verſammlungen
in den benachbarten Dörfern mitteilte, iſt die
preußiſche Regierung im Hinblick darauf, daß
die Stadt Eſſen unter den völlig veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſen wohl kein Inter
eſſe mehr haben dürfte, als Pächter aufzu-
treten, nicht abgeneigt, die Dvmäne zu ver
kaufen. Deshalb wird jetzt auf die Landwirte
der Umgebung hingewirkt, Teile der Domäne,
die zu verhältnismäßig billigem Preis zu
haben ſeien, zu erwerben, um ſo gleichzeitig zu
zeigen, wie groß der Landhunger noch immer
iſt. Da Einzeichnungsliſten für die Landwirte,
die Intereſſe an einem Landerwerb haben, be
reits demnächſt aufgelegt werden, wird man
mit einiger Spannung abwarten, ob die jetzige
Domäne in drei Jahren tatſächlich aufgeteilt
werden kann oder ob ſich wiederum die Not
wendigkeit ergibt, ſie zu verpachten.

Beim Baden erkrunken.
Dörſtewitz. Junge Leute vergnügten ſich im

Schachtloch beim Baden Auch der ves
Schwimmens noch unkundige Karl Ziervogel
aus Schotterey nahm ein Bad. Als er ver-
ſuchte, von der einen Seite nach dem Ufer zu
gelangen, verließen ihn auf halbem Wege die
Kräfte. Da auch die anderen noch anweſenden
jungen Männer des Schwimmens noch nicht
ganz ſicher waren, konnten keine Rettungsver-
ſuche unternommen werden, und ſo büßte der
erſt 23jährige junge Mann ſein Leben ein. Die
Leiche wurde erſt nach längerem Suchen ge
borgen.

Wenn Betrunkene gondeln.
Apolda. Am Montag nachmittag hatten auf

dem Friedensteich vier betrunkene Arbeiter
zwei Boote beſtiegen und trieben auf dem
Waſſer allerlei Unfug. Dabei verſuchten die
Jnſaſſen des einen Bootes, das andere umzu
werfen. Der Verſuch gelang, und die Jnſaſfen
des zweiten Bootes ſtürzten ins Waſſer. Der
Arbeiter Hermann Rau, der des Schwimmens
unkundig war, ging ſofort unter und ertrank.
Erſt nach zwanzig Minuten gelang es, ihn zu

Die Wiederbelebungsverſuche bliebenbergen.
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Merfeburger

erſolglos. Der zweite
ebenfalls allein das Ufer nicht erreichen. Er
wurde aber, nachdem er bereits das Bewußt
ſein verloren hatte, an Land geſchafft, wo er
mehrere Krampfanfälle erlitt und von Sani-
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Bvootsinſaſſe konnte tätern
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ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Die beiden Arbeiter, die das B t
umgeworfen hatten, wurden von der Polizei
feſtgenommen.

—ÄäQÄQu4 J D325Flugzeugnotlandung im Grunewald.
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Bezirkskag
der Haus und Grundbeſitzervereine.
Wittenberg. Anläßlich des 30jährigen Be

ſtehens des Haus und Grundbeſitzervereins
Wittenberg und Umgegend hatte der Bezirk
der Haus und Grundbeſitzervereine im Re
gierungsbezirk Merſeburg, dem über 160 Ver-
eine angeſchloſſen ſind, ſeinen jetzigen Bezirks-
verbandstag in die Lutherſtadt verlegt. Aus
dem ganzen Regierungsbezirk waren mehrere
Hundert Vertreter der Vereine erſchienen.

Die Feſtverſammlung des über 1000 Mit-
glieder zählenden Wittenberger Haus- und
Grundbeſitzervereins war außerordentlich
ſtark beſucht. Jm Mittelpunkt der Verhand
lungen ſtand ein Vortrag von Reichsbankrat
Ladendorf M. d. R. über „Niedergang
oder Aufſtieg“, der in einer an den Reichs
juſtizminiſter geſandten Entſchließung ſeinen
Ausdruck fand:

„Die am 29. Juni in Wittenberg zu ihrer
Tagung zuſammengetretenen Vertreter des
Bezirksverbandes der Haus- und Grund-
beſitzervereine des Regierungsbezirks Merſe
burg E. V. Halle a. S., deſſen Mitglieder zum
größten Teile dem klein- und mittelſtädtiſchen
und ländlichen Hausbeſitz angehören, ſehen der

Fälligkeit ihrer Hypotheken
am 1. Januar 1932 mit großer Beſorgnis,
namentlich ſoweit die nachſtelligen Hypotheken
zur Rückzahlung gelangen ſollen, entgegen.
Auch bezüglich des erhöhten Teiles der Hypo-
thekenzinſen beſtehen große Bedenken. Das
Mehr dieſer Zinſen darf nicht durch Erhöhung
der Miete, ſondern nur durch Herabſetzung der
Hauszinsſteuer abgegolten werden. Vor allen
Dingen erwarten die Delegierten aber auch auf

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Oopyright by Marie Brügmann,
München 10.

(Rachdruck verboten.

von Bronta, Fee iſt nicht
(18. Fortſetzung.)

„Lieber Herr
mehr da!“

„Nicht
Exzellenz?“

„Nein, nein, das Hinhalten nützt ja nichts!
Fee iſt fort, in dieſer Nacht geflohen! Er-
ſchrecken Sie nicht, Herr von Bonta, mit eben
dieſem Conte

Hans- Henning ſprang auf. Sein friſches
Geſicht war ganz fahl geworden. Beruhigend
legte Onkel Eberhard ihm die Hand auf die
Schulter. Er erzählte ihm, was er wußte.

„Es iſt eine ſchreckliche, unerklärliche Ge-
ſchichte. Jch ſuche nach den Fäden, um den Zu-
ſammenhang zu finden.“

Freiherr von Bronta ſprang erregt auf.
„Und wir ſitzen hier und reden eine Viertel-

ſtunde um alte Geſchichten! Entſchuldigen Sie,
Exzellenz, weder die Erklärungen noch der Zu-
ſammenhang nützen un jetzt. Fee müſſen wir
ſuchen und finden, ehe e Unglück geſchieht.
Jſt die Polizei ſchon benachrichtigt?“

„Jch fürchtete den Skandal!“
„Ach was, Skandall Wofür ſind denn die

eleganten Karabinieri da, wenn hier ein deut
ſches Mädchen glatt von ſolchem Hollodri ent
führt werden kann!“

„Sie iſt ja vielleicht freiwillig mitgegangen.“
„Unmöglich! Und wenn es ſo wäre, dann

jagt man ſie ihm eben wieder abl Wollen doch
mal ſehen, wer der Sieger bleibt!“

Hans Henning reckte die Arme; ſeine
blauen Augen blitzten! Hätte Feligzitas ihn

mehr da? Waß heißt denn das,

burgiſche „Pomadigkeit“ läſtern können.
„Alſo ein Auto her!“
Exzellenz von Rayke klingelte nach dem

Diener.
„Auto! ſchnell, ſchnell!“ herrſchte er den

erſchütterten Emiliv an.
„So, nun meinen Mantel und meine Mütze!

Kommen Sie mit Exzellenz?“
„Ja, gern! Aber wohin?“
„Hinter Fee her!“
„Aber in welcher Richtung ſollen wir ſie

ſuchen
„Ja, irgendwo rechts oder links. Oh denn

niemand in der Nacht ein Auto geſehen hat?
Herrgott, das verflixte Kauderwelſch, wenn ich
das bloß reden könnte! Exzellenz, Sie ver-
ſtehen dieſe Sprache. Ja, fragen Sie das Volk
doch aus!“

„Giuſeppo Segaſtt möchte die Sachen ſeiner
Enkelin holen!“ meldete eben Emilio.

„Sehen Sie, da iſt ja ſchon einer! Alſo los,
Exzellenz!“

Es war dem alten Giuſeppo wohl noch nie
paſſiert, daß man ihn auf einen richtigen
Seſſel genötigt hatte, der auf einem Teppich
ſtand.

Er war verſtört, der Alte, und als Exzel
lenz von Rayke nun freundlich auf ihn ein
redete und der große, blonde Deutſche ihm
einen ſchmutzigen Zehn-Lire-Schein in die
Hand drückte, faßte er Vertrauen, Er tat, was
ſeine Weiber zu Hauſe ihm ſtreng verboten
hatten: er ſprach ſich aus.

„Ja, die Charlotta weinte immerzu, weil
die Signorina Felizitas ihr ihren Nann ge
ſtohlen hatte und mit ihm auf und davon war.“

„Jhren Mann, ſagſt du? Jhren Mann?“
„Wohl, wohl, war ganz gewiß ihr ange

trauter Mann, der Vater des Kleinen. Signor
Filippo nannte er ſich, und e hatten zuſam

ſo geſehen, ſie hätte nicht mehr über mecklen-

das beſtimmteſte, daß mit der Aufhebung des
gebundenen Realkredits gleichzeitig eine ge-
ſetzliche Regelung der Aufhebung der Woh-
nungs-Zwangswirtſchaft angeordnet wird.
Realkredit und Hausbeſitz ſind ein wirtſchaft
liches Ganzes. Die Aufhebung des gebundenen
Realkredits iſt daher, ohne gleichzeitige Ziel-
ſetzung der Aufhebung der Zwangswirtſchaft
unmöglich. Ein noch länger unter dem unge-
heueren Zwange der wirtſchaftlichen Gebun-
denheit bleibender Hausbeſitz kann das Ver-
trauen der Kreditgeber namentlich im Pri-
vatkredit nicht zurückgewinnen, ohne daß
ein geordnetes Wohnungsweſen zur Unmög-
lichkeit verdammt iſt. Namentlich iſt ſofort der
8 1 des R. M. G., der Vertragsüntreue-Para-
graph, zu beſeitigen.“

Aburkeilung nach drei Jahren
Aſchersleben. Jm September 1927 kam es

mit zwei Spitzbuben, die von zwei Polizei-
beamten geſtört wurden, hier zu einem heftigen
Kampf. Da die Spitzbuben bewaffnet waren
und auf die Beamten ſchoſſen, mußten die Be-
amten das Feuer erwidern. Dabei wurde der
eine der Einbrecher, der Schloſſer Schadt, ſo ver
letzt, daß er auf der Strecke blieb. Schadt, der
längſt zu Zuchthaus verurteilt war, gab damals
als ſeinen Helfer den Friſeur Jwan
Gehrt (geb, 1898 in Baltenhein) an. Gehrt
blieb aber unauffindbar. Bis er jetzt, nachdem
er aus dem Kerker in Wien geflohen war, bei
neuen Straftaten gefaßt und in Paderborn ins
Gefängnis gebracht wurde. Von dort vorge-
führt, hatte er ſich am Montag vor dem Halber
ſtädter Schwurgericht wegen der Vorgänge in
Aſchersleben zu verantworten. Der Angeklagte

men bei Sangtorgo in Cantanig Volkstänze
aufgeführt. Es war vor zwei Jahren!“

In Catanie bei Sangiorgo! Alſo da iſt
mir der Bengel ſchon mal auf die Hühner-
augen getreten! erinnerte ſich Exzellenz von
Rayke im ſtillen an einen vergutigten Abend
mit guten Freunden in einem Café in
Cataniag.

„Du meinſt doch den Conte?“ fragte er den
Alten.

„Wohl, wohl, den Conte, Iſt auch richtig
ſo; beſſer aber, ſich Signora Filippo zu nen-
nen, wenn man arm iſt. Und er will nun die
Charlotta und das Kindchen verlaſſen und die
ſchöne Signoring heiraten; darum hat der
Anzio ihn umbringen wollen, wo er ſich traf
mit der Charlotta und dann gleich hinterher auch
mit der ſchönen Signoring im Teatceo, und iſt
dann Anzio ſelbſt geſtochen worden und davon-
gelaufen.“

„Anzio lebt alſo
„Jawohl, iſt aber fort wegen Karabinieri,

Wollte mit Auto von Freund fahren, hatte
aber gerade ſchöne Deutſche mit Grafen weg-
gefahren, mußte mit Bobt in Grotta Azzurra
warten. Oh, Exzellenz wird ihn nicht ver-
raten!“

„Herr Gott im Himmel, wie iſt denn das
bloß alles möglich!“

Hans- Henning rang die Hände; aber bloß
nicht aufhalten, handeln! So zog er denn
einen zweiten ſchmutzigen Schein aus der
Taſche und hielt ihn dem Alten unter die Naſe,

„Fragen Sie weiter, Exzellenz. Wenn der
Alte 'rausbekommt, wohin dieſer Freund die
beiden gefahren hat, bekommt er noch zwei
ſolche Scheine!“

Faſt mußte Exzellenz lachen. Dieſer harm-
loſe junge Landmann lbſte diplomatiſche Ver
wicklungen entſchieden geſchickter als er.

Es dauerte auch nicht lange, do beaachte

beſtritt, an dem Diebſtahl beim Kaufmann B.,
wo 60 Mark und einige Zigaretten geſtohlen
waren, beteiligt geweſen zu ſein und wollte
überhaupt keine Waffen beſeſſen haben. Nach
den Angaben des Sch. und der anderen Zeugen
wurde er jedoch des verſuchten und vollendeten
ſchweren Diebſtahls und der verſuchten Tötung
chuldig geſprochen und zu insgeſamt vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.
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Störche auf der Kirche.
Schieran. Auf dem Giebel der Kirche in

Schierau brachte der Brennereimeiſter Dietrich
vor 30 Jahren ein liegendes Kreuz an, das
Störchen zum Neſtbauen dienen ſollte. Die
Störche machten auch bis auf den heutigen Tag
Gebrauch davon. Augenblicklich hat das
Storchenpaar zwei Junge, die beim Füttern
Verſuche machen, auf einem Bein zu ſtehen, was
ſelten gelingt und ſehr komiſch ausſieht. Jnter-
eſſant iſt, daß im vergangenen Jahr nur ein
Storch das Neſt bewohnte. Auch recht unſozial
war der Storch. Denn als ein Storchenpaar
wegen Wohnungsnot auf dem Rande des Neſtes
erſchten, wurde nicht etwa Raum abgegeben,
ſondern es gab einen harten Kampf, daß die
Federn flogen. Das Pärchen mußte flüchten.

Rieſenerdbeeren.
Rothenberga. Eine Rieſeneröbeere wurde

im Garten des hieſigen Rittergutes geerntet.
Sie wiegt 104 Gramm.

Oberheldrungen. Herr Emil Schlauraff hat
in ſeinen Erdbeeranlagen eine Rieſenerdbeere
in dem anſehnlichen Gewicht von 110 Gramm
geerntet.

Glockenweihe.
Rodishain. Der 2. Trinitatisſonntag war

für unſeren Ort ein Freudentag; die neuen
Glocken wurden geweiht. Um 9 Uhr begann
der Feſtgottesdienſt. Die kirchlichen Körper-
ſchaften, der Krieger-, Schützen- und Männer-
geſangverein mit ihren Fahnen und andere
Gemeindemitglieder in großer Zahl nahmen
am Gottesdienſt teil. Eine beſondere Weihe er-
hielt die Feier dadurch, daß der Patron unſerer
Kirche, Fürſt Wolf Heinrich, und Kammer-
direktor Dr. Schlitzberger daran teilnahmen.
Anſchließend an 3 Bibelworte: Hoſea 6,1, Hebr.
18, 9 und 1. Korinth. 13, 1 führte Konſiſtorial-
rat Pfitzner-Rottleberode in ſeiner die Herzen
packenden Feſtpredigt aus, was die Glocken uns
am Tage der Weihe ſagen wollen: ſie weiſen
aufwärts zu Gott, ohne den unſer geſchlagenes
Volk nicht aus ſeiner Not erlöſt werden kann;
ſie mahnen uns, daß unſere Herzen feſt, hart
werden wie der Stahl, aus dem die Glocken ge

oſſen ſind, aber nicht hartherzig, ſondern er-fall von brüderlicher Liebe. Recht feierlich war
es, als nach der Predigt der Konſiſtorialrat für
jede Glocke den Weiheſpruch ſprach, während
die Glocke geläutet wurde, bis zum Schluß das
volle Geläut erklang. Der Männergeſangverein
und der Gem. Chor verſchönten die Feier durch
Geſangsvorträge. Durch ein gemeinſames
Feſteſſen fand das ſchöne Feſt ſeinen Abſchluß.
In ſeiner Tiſchrede gedachte der Konſiſtorial-
rat ehrend unſeres ſo früh heimgegangenen
Paſtors Hobus und ſeiner Verdienſte um die
Beſchaffung der Glocken.

Das Brüderchen erſtickt.
Köthen. Jn der Nacht zum Montag fand in

einer Wohnung in der Ringſtraße eine des
Nachts zurückkehrende Mutter ihr 14 Tage altes
Kind im Bett erſtickt vor. Auf dem Kinde lag
mit dem Kopfkiſſen das drei Jahre ältere Kind.
Wahrſcheinlich hat ſich das dreijährige Kind in
dem Bett, das ihm bisher als Ruheſtätte diente,
im Schlaf zurückgelegt und dabei das kleine
Kind erſtickt.

Giuſeppo den Freund angeſchleppt. Einen ab
geriſſenen, zerlodderten Menſchen mit einer
Zipfelmütze auf dem Kopfe, deren Bommel
ihm in die Stirn hing. Er gebärdete ſich ziem-
lich aufgeregt. Ein ſchmutziger Schein tat auch
hier das ſeine, müßte aber noch ein zweiter
drauf, betonte er; denn er war für die nächt-
liche Fahrt ſchlecht bezahlt worden.

Hatten kein Geld, alle beide! Und hatte er
ſie deshalb nicht nach Catanig gefahren, wie
verabredet war, ſondern in Ripoſto ausgeſetzt;
hatte die ſchöne Dame furchtbar geweint und
den Filippo beſchimpft.

„'raus! Genug!“ Wieder flog ein Schein
aus Hans-Hennings Händen. Er hielt es nicht
mehr aus, dieſes ſchmierige Volk ſo über
Felizitas reden zu hören

„Auto? So, gut! Nun alſo los, Exzellenz.
Wie hieß das Loch? Ripoſto? Nun gebe Gott,
daß wir ſie finden!“

Es ging alles in fliegender Eile. Kaum,
daß man noch etwas Proviant zu ſich ſteckte.
Fort jagten ſie, die Straße nach Catanig.
Gleichgültig ſtreifte Hans-Hennings Blick das
blaue Meer, die wild zerklüfteten Ufer, die
maleriſchen Bilder.

Dann kam der kleine Flecken Ripoſto. Er
lag herrlich am Meer; aber das war auch alles,
und ſo viel ſie die elenden Häuſer abſuchten:
von den Flüchtigen fand ſich keine Spur. Nur
in dem verhältnismäßig ſauberen Gaſthauſe
erinnerte ſich eine freundliche Wirtin an ein
junges Paar, das ganz früh am Morgen einen
Kaffee Nero bei ihr getrunken hatte. Oh, die
Dame war ſo blaß und elend geweſen; ſie hatte
ihr noch ein Stückchen Brot dazu aufgeredet.

Wo die beiden nun hin ſeien?
Das wußte ſie nicht. Sie gingen zu Fuß

nach Giarre zu, wo ja die kleine Station iſt.



Die Mansfelder Behörden rufen den
Reichsarbeiksminiſter an

Eisleben. Die Landräte des Mans-
felder Seekreiſes und des Mansfelder Gebirgs
kreiſes ſowie die Bürgermeiſter von Eisleben
und Hettſtedt haben eine gemeinſame Eingabe
an den Reichsarbeitsminiſter gerichtet, in der
ſie ihn bitten, unverzüglich alles zu tun, um
die Beendigung des Wirtſchaftskampfes bei der
Mansfeld A.-G. herbeizuführen. Eine gleiche
Eingabe iſt auch an den Demobilmachunys-
kommiſſar in Merſeburg gerichtet worden.

Prügel für kommuniſtiſche
Hehzer.

Eisleben. Wie ſchon kurz mitgeteilt, ver-
anſtaltete die gewerkſchaftliche Streikleitung
am Montag Demonſtrationszüge nach Eis-
leben. Auf dem Markt trafen ſich die ein-
zelnen Kolonnen. Die Beteiligung bewies,
daß nicht die Kommuniſten, ſondern die Ge-
werkſchaften die Mehrzahl der Bergleute
hinter ſich haben. Es waren viele Tauſende
auf dem Marktplatz verſammelt. Der Vor-
ſitzende des Verbandes der Bergarbeiter
Deutſchlands, Abgeordneter Huſemann, ſprach.
Er wandte ſich gegen den Lohnabbvan Die
Arbeiterſchaft könne darauf unter keig en Um-
ſtänden eingehen. Mit aller Schärfe verurteilte
er die Verſuche der Kommuniſten, aus dem
gewerkſchaftlichen einen politiſchen Streik zu
machen. Die Bergleute ſollten weiter wie Lis-
her nur den Parolen der gewerkſchaftlichen
Leitung folgen und jedes Paktieren mit den

Kommuniſten ablehnen. Kommuniſtiſche Red-
ner verſuchten, das Wort zu nehmen und die
Streikenden in ihrem Sinne zu verhetzen. Die
gewerkſchaftliche Leitung half ſich dagegen,
indem ſie die Muſikkapellen ſpielen ließ.
Darüber gerieten die Kommuniſten mit ihrem
Anhang in große Wut. Einige Jugendliche
wurden tätlich gegen die Muſiker und bekamen
Prügel. Nunmehr entwickelte ſich durch die
Schuld der Kommuniſten eine größere Prüge-
lei. Die Polizei griff aber mit großer Energie
durch, ließ den Gummiknüppel tanzen und
ſtellte die Ruhe wieder her.

Die Mieten bei Mansfeld.
Eisleben. Wie die Zentralſtreikleitung

durch Aushang bekannt gibt, hat die Mans-
feld A.-G. die Arbeiter, die in Häuſern der
Mansfeld A.-G wohnen, aufgefordert, um-
gehend die rückſtändigen und laufenden Mieten
zu begleichen. Die Zentralſtreikleitung
empfiehlt, keine Mietbeträge zu zahlen. Die
Angelegenheit werde bei Beilegung des Kon-
fliktes ihre Erledigung finden.

Auflöſung des Kulturam's.
Torgau. Das hieſige Kulturamt ſoll am

1. Oktober aus Erſparnisgründen aufgelöſt
werden. Jn land wirtſchaftlichen Kreiſen wird
dieſe Maßnahme ſehr bedauert werden.

Der Arbeiksamkf-Skandal der s
Die Parkeigrößen ſuchten die Anterſchlagungen totzuſchweigen

Schwere Anklagen gegen den roten Oberbürgermeiſter
Eisleben. Jn der Verhandlung des

Prozeſſes wegen des Skandals beim Arbeits-
amt Eisleben wurde von dem Angeklagten Re-
gierungsrat Winkler bei der Staatsanwalt-
ſchaft Anzeige gegen den hemaligen Ober-
bürgermeiſter Clanß wegen Verdunke-
lung, Aktenvernichtung und Aktenunter-
ſchlagung erſtattet und gegen den Kriminal
kommiſſar Prien wegen Zeugenbeeinfluſſung.

Eisleben. Der vierte Verhandlungstag des
Arbeitsamtsprozeſſes ergab, daß nach dem Be-
kanntwerden der Verfehlungen die Schuldigen
von Oberbürgermeiſter Clauß gedeckt wurden
Zeugen und Angeklagte behaupteten, daß Clauß
mit allen Mitteln die Aufdeckung der Ver-
fehlungen zu verhindern geſucht hat dadur
daß er die Zeugen durch Strafandrohung ein
zuſchüchtern oder ſie zu falſchen Aus-
ſagen zu bewegen ſuchte. Winkler er
klärte, er habe Clauß unterrichtet, daß ein Fehl-
betrag von etwa 3000 Mark vorhanden ſei. Er
habe nicht die Abſicht gehabt, etwas zu ver-
ſchleiern. Er habe pflichtgemäß der Stelle, die
ſeiner Meinung nach die Verantwortung ſur
die Reviſion trug (Clauß) noch am gleichen
Tage berichtet. Er hätte nicht das Recht gehabt,
eine Entlaſſung vorzunehmen, das konnte nur
der Perſonaldezernent beim Magiſtrat (Clauß
tun. Der Bericht an den Oberbürgermeiſter
Clauß iſt aber nicht vorhanden.

Rechtsanwalt Bock beantragt. den Ober-
bürgermeiſter Clauß zu laden. Er ſoll unter
Eid ausſagen, daß er den Bericht erhalten hat
Die Tatſache der wohl zu erwartenden Aus-
ſagenverweigerung du Oberbürgermeiſter
Clauß würde ihm ſchon völlig genügen. Das
Gericht behält ſich ſeine Entſcheidung über die

Oh, die arme Signorinag konnte kaum mehr
vorwärts.

Alſo nach Giarre weiter, immer weiter
all die kleinen Stationen entlang bis Catania,
und da: totaler Zuſammenbruch. Man mußte
einmal ausruhen, mußte eſſen. Wütend ſah
Hans Henning um ſich. Oh, er haßte Sizilien.
haßte die frechen Farben, die brennende Sonne,
weil all dieſes ihm Felizitas geſtohlen hatte.
Wo würde er ſie wiederfinden? Wie würde
er ſie finden? Ach, Felizitas, Felizitas, wo
biſt du

Ja, wo war Felizitas?
Als das elende Automobil losgefahren war,

hatte ſie ſich ſcheu in die Ecke geduckt; und als
Torreſani Zärtlichkeiten verſuchen wollte, atte
ſie den kleinen Handkoffer zwiſchen ſich und ihn
geſtellt und ihm bedeutet, daß dieſer die Grenze
ſein und bleiben ſollte.

„Der unglücklichen Ereigniſſe wegen und
um meine Verwandten zu ſchonen, habe ich in
dieſes Abenteuer eingewilligt; ſobald wir in
Sicherheit ſind, iſt alles aus zwiſchen uns!“

Er lachte höniſch! Aber er gehorchte. Er
war ſelbſt halbtot vor Müdigkeit und Auf-
regung; er mußte in ſeinem Schädel erſt die
Pläne für das Weitere ſchmieden. Außerdem,
er zweifelte nicht, daß er Felizitas jetzt ſicher
war; wie wollte ſie denn von ihm loskommen,
die Flucht ging eben ſo lange weiter, bis ſie
ſich ergab. Solch weiße Taube zähmte man
ſchon; darum war vorläufig keine Not, ſelbſt
wenn ſie ſo große Töne redete!

Alſo nun einmal das Nächſtliegende. Raſt-
los in dieſem elenden Auto konnte man ja
ſchließlich nicht umherjagen, irgendwo mußte
dieſe Fahrt einmal enden. Die Unannehm-
lichkeit des Bezahlens kam ja dann allerdings
Zu dumm, daß er vorgeſtern nacht im Kaſino
ſeine ganzen letzten Einnahmen verſpielt Hatte
und nun total blank war. Aber die Heiligen

Ladung des Obert. reiſte rs
vor.

Der Zenge Fritz Horlbog hat bei Ober-

bürger r n nregelmäßigkeiten beim Arbeitsamt erſtattet
Horlbog iſt am Tage nach ſei
Anzeige an s den ſtädtiſchen
Dienſten entlaſſen worden. Kri-
minalkommiſſar Prien habe ihm
geſagt, alles ſei Unſinn,.,
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung ſtellt

Rechtsanwalt Dr. Krüger, de die Verteidigung
Winklers übernommen hat. den Antrag Ober-
bürgermeiſter a. D. Clauß zu laden. Dieſer
Antrag wird aber abgelehnt, da das Gericht als
wahr unterſtellt, daß Clauß den Bericht von
Winkler erhalten habe. Der Angeklagte Wink-
ler gerät in immer größere Erregung Er be-
teuert immer wieder, er habe Neinheit in
ſeinem Amt gewollt. Er ſagte weiter aus, daß
er böſe auf die Angeklagten Reinecke, Strauß
und Kohl geweſen ſei, daß dieſe ihm die Vor-
ſchüſſe verſchwiegen hätten.

In der Verhandlung wird weiter feſtgeſtellt.
daß der Angeklagte Strauß

in einer Funktionärver nnrlſlung der SPD
ſeine Unterſchlaun bekannt habe. auf ſeine
Bitten hin ſei ihm aber genehmigt worden,
ſein Stadtverordngterrengndat weite gnszit-
üben.

Der Ange“ote Winkler beantragte ſie
Ladung des früheren Landrats, der ihm ſpäter
geſagt habe: „Sie dürfen davon nichts wiſſen.“
Als er (Winkler) dem Oberbürgermeiſter
Clauß ſeine Verdächtigungen müs

Schwimmen
Deutſchland Frankreich.

Für den am kommenden Sonntag, 6. Juli, in Zeitz
ſtattfindenden Länderkampf Deutſchland Frankreich
im Schwimmen ſtehen jetzt die beiderſeitigen Mann
ſchaftsaufſtellungen feſt, nachdem der franzöſiſche Ver-
band in Paris ſeine letzten Ausſcheidungen für die
4mal 200 Meter Kraulſtaffel abgehalten und der
Deutſche Schwimmverband ſeine Waſſerballſieben in
Hahnenklee einer letzten Muſterung unterzogen hat.
Jn der Staffel tritt Frankreich mit Taris, Leſur,
Vandeplancke Martineau an, denen deutſcherſeits
Ahrendt (Magdeburg), Balk (Nürnberg), Heinrich
(Leipzig) und Schubert (Breslau) gegenübertreten
werden. Die Aufſtellung im Waſſerball iſt folgende:
Frankreich: Dujardin (Tor); Keignart, Bultel (Ver-
teidigung) Padou (Verbindung); Tribouillet, Vande-
plancke, Cuvelier (Sturm). Deutſchland: E. Rade-
macher; Cordes. Gunſt: Benecke; J. Rademacher,
Amann, Schulze.

Ein Merſeburger als Gaumeiſter

im 5Schwimmen.
100 Meter Bruſt in guter Zeit.

Am Sontag fand in Weimar das diesjährige
Gaufeſt ſtatt, bei dem unter anderem auch die
Gaumeiſterſchaften zum Austrag gelangten.
Zu dieſem Feſt waren auch verſchiedene Mer-
ſeburger Jugendſchwimmer des SSV. an-
weſend und hatten in einigen Rennen gemeldet
Jm 100- Meter Jugendbruſtſchwimmen gelang
es nun dem Schüler R. Pfeiffer, gegen
ſchwere Konkurrenz einen glänzenden Sieg zu
landen. Er ſchwamm die Strecke in der her-
vorragenden Zeit von 1.,31,.5 Minuten. Der
jugendliche Pfeiffer, der beim Start anſcheinend
den Ruf des Starters überhört hatte, ging
ſpät vom Brett und lag noch an der 50-Meter-
Wende 6 Meter zurück. Jn den reſtlichen 50
Metern gelang es ihm jedoch, dieſes Handikap
aufzuholen und ſchließlich noch im fabelhaften
Endſpurt mit einem Vorſprung von 4 Metern
anzuſchlagen. Durch dieſe überragende Lei-
ſtung wurde dieſes Rennen zum intereſſante-
ſten und die zahlreichen Zuſchauer riefen be-
geiſtert den Namen des Siegers.

Die mit ihm ſtartenden Vereinskameraden
vermochten ſich nicht ſo günſtig zu plazieren,
immerhin aber zegte es ſich, daß die Bemü-
hungen des hieſigen SSV. 23 zu einem ſchönen
Erfolg führten. Man möchte in dieſem Zu-
ſammenhang hoffen, daß es den hieſigen
Schwimmvereinen gelingen möge, auch in
dieſem Sportzweig den Namen unſerer Stadt
über Merſeburg hinauszutragen, und dadurch
den Ruf, den ſie als Sportſtadt genießt, noch
zu vermehren.

Handball DT.
Turnerſchaft Bad Dürrenberg Oſt Leipzig

Der Ausflug der 1. Handballmannſchaft der
Turnerſchaft Bad Dürrenberg nach Leipzig er-
gab gegen die ſpielſtarke Reſerve des Tyv. 1858
Leipzig-Oſt zwar eine Niederlage, immerhin
jedoch ein höchſt ehrenvolles Ergebnis. Die
Leipziger hatten vom Anwurf, das Kommanöo,
mußten indes im Verlauf der 2. Halbzeit es
mehr und mehr an die Dürrenberger abgeben,
die es beinahe noch zu einem Unentſchieden
gebracht hätten.

auch ſchriftlich überreicht habe, ſei Clauß kalt
ſchnäuzig darüber hinwegoegangen. Später
habe Clauß ihm erklärt, er Winkler
ſchlechter Taktiker.

würden ja helfen. Felizitas hatte auch ſicher
Geld bei ſich.

Das Ende kam dann ſchneller, »ls er er-
wartet hatte Ein ſpitzer Stein auf der
Straße gab dem elenden Reifſen den Reſt. Ge-
rade ein Glück war es noch zu nennen, daß die
Jnſaſſen mit dem Leben davonkamen. Fluchend
und polternd machte ſich der zerlodderte
Chauffeur mit der Reparatur zu ſchaffen
Weiterfahren wollte er nicht; ſein Geld ver-
langte er. Gut, daß man ihn mit ein paar
Lire und einem Wink auf die noble Verwandt-
ſchaft der Signorina vertröſten konnte. Ohne
daß beſagte Signorinag das merkte, ſelbſt-
redend.

„Wir müſſen jetzt ein Stück zu Fuß gehen
Liebſte. Da iſt dann eine Station, dann fahren
wir zurück mit der Bahn nach Palermo!“

Ein magerer Jmbiß bei einer freundlichen
Wirtin, ein ſtaubiger, endloſer Weg, ein elen-
der Bahnhof, wilder Lärm. Streit, endloſe
Schwierigkeiten an der Kaſſe um die Billetts
Das Geld reichte auch hier nicht, und da zwei
Faſchiſten aufmerkſam wurden, zog Felizitas
ſtillſchweigend einen Ring vom Finger und
legte ihn auf das Zahlbrett.

Das erregte Verdacht, die Faſchiſten kamen
näher, verlangten Päſſe.

„Niente!“ ſagte Felizitas, die die Jnſtruk-
tion hatte, möglichſt wenig zu ſprechen wegen
ihres mangelhaften Jtalieniſch, und die doch
jeder als Deutſche erkannte. Aber Torreſani
hatte eine ganze Taſche voller Papiere, dar-
unter auch einen Doppelpaß auf Signor und
Signora Filippi lautend. Das verwiſchte
Bild der Signora konnte gut für Felizitas
gelten. Den „Artiſten“ glaubte man be-
dingungslos den Geldmangel. Die Sache war
erledigt; ſie konnten weiter. Ein Abteil vier-
teer Klaſſe dann mit allem Drum-und-Dran.
Unter allerkand ſchmußigem Volk dieſelbe

ſei ein
Kegelſport Bad Dürrenberg.

Zu den Thüringer Gaumeiſterſchaften in
Arnſtadt wird auch Bad Dürrenberg vertreten

Strecke wieder zurück, die man im Auto ge-
fahren war.

„Taorminaga--Giardini!“
Felizitas zuckte zuſammen. Das Entſetz

liche ihrer Lage, vielleicht auch mehr noch das
Groteske, ach, vielleicht das ganz Unnötige er-
griff ſie von neuem Ausſteigen hier, davon-
laufen, alles aushalten, was die nächtlichen
Erlebniſſe nach ſich zogen. Nicht halb ſo ſchreck-
lich konnte ja das Schrecklichſte ſein, als die
Gemeinſamkeit mit dieſem Menſchen, den ſie
faſt zu lieben geglaubt, den ſie aus Trotz, aus
Verzweiflung ja ſogar hatte heiraten wollen

Er hatte ihre Bewegung ſchon bemerkt; er
zog ſie in den Hintergrund des Abteils
flüſterte erregte Worte: Mord, Schande, Ge-
richt ſie ergab ſich. Der Zug fuhr auch ſchon
weiter. An der Küſte entlang. Da ober lag
das „Caſtello a Mare“. da die Guardiola. Es
war jetzt Mittag. Oh man ſie wohl ſehr ſuchte
ob Tante Margerita vor Schreck auch nicht
krank geworden war? Ach, ſie und Onkel
Eberhard würden ſo ſehr böſe auf ſie ſein
Ueberhaupt niemand von den Verwandten
und Freunden würde ſie jetzt mehr hten.
Selbſt wenn ſie zurückging. Die Tatſache, daß
ſie bei Nacht und Nebel mit einem wie ihr
jetzt ſchon vorkam Abenteurer geflohen war,
blieb beſtehen; nie, nie mehr würde ſie dieſen
Fleck loswerden.

Felizitas drückte ihr Tüchlein an die Augen.
Daß Torreſani auf der nächſten kleinen Sta-
tion die Tür aufriß, auf dem Bahnſteig einen
ähnlich maleriſch koſtümierten Burſchen an-
ſprach, daß dieſer der totgeglaubte Anzio, der
Bruder Charlottas war, daß beide mit leb-
haften Gebärden aufeinander einredeten, und
daß ſie ſich ſchließlich jubelnd um den Hals
fielen und ſich ſchallend küßten, auch das be-
achtete Felizitas nicht. Wunderte ſich nur, daß

ſein, und zwar bei den Einzelmeiſterſchaften.
Es ſtarten: am Sonntag, 13. Juli, um 16 Uhr.
Kegelbruder Jatho, Fritz, um die Thüringer
Gaueinzelmeiſterſchaft auf Aſphalt ſowie die
Kegelſchweſter Frau Erben um 16,30 Uhr um
die Frauenmeiſterſchaft. Allſeits wird auf ein
gutes Abſchneiden der Genannten für die
diesjährigen Meiſterſchaften gerechnet.

Mokorſpork.
Nenmark. Der Motorſportklub 1927 Neu-

mark, Bezirk Halle, veranſtaltet am 6. Juli
1930 eine Strahlenfahrt der Landesgruppe
Thüringen- Anhalt des deutſchen Motorrad-
fahrerverbandes nach Neumark. Zu dieſer
Landesgruppe gehören etwa 90 Motorradver-
eine bezw. Klubs, die alle eingeladen ſind. Mit
zahlreiche e Erſcheinen wird gerechnt. Das
Feſt bringt folgendes Programm:

Bis 12 Uhr Empfang der auswärtigen Ver-
eine; bis 13 Uhr Mittagspauſe; von 1314
Uhr Korſofahrt ſämtlicher Teilnehmer durchs
Geiſeltal; von 14—16 Uhr Geſchicklichkeitswett-
bewerb; von 16—-17 Uhr Motorradfußball Po
lizei Halle gegen VWM. Weißenfels; von 17
Uhr Preisvertelung und Kränzchen. Wert-
volle Preiſe ſtehen zu dieſer Veranſtaltung zur
Verfügung.

storz muß ausſetzen.
Der bekannte 400-Meter-Läufer Harry Stor z' vom

Verein für Leibesübungen Halle 1896 iſt vorläufig
außer Gefecht geſetzt. Eine ſchmerzhafte Gelenk-
entzündung zwang ihn, mit dem Training auszu
ſetzen und ſich in ärztliche Behandlung zu begeben.

Kurze Sporkſchau.
Schwere Strafen ſind über die beiden Fußballſpieler

Hoffmann und Schmitz vom V.f. L. Benrath wegen un
gebührlichen Betragens im Meiſterſchaftsſpiel mit Ein
tracht Frankfurt verhängt worden. Hoffmann wurde
für zwei Monate, Schmitz für einen Monat disquali-
fiziert, beginnend mit dem Tage der neuen Meiſter-
ſchaftsſerie.

Walter Hoffmann, der Gewinner von Berlin
Kottbus Berlin, gewann die über 218 Kilometer
führende Radrennfahrt Bielefeld Hannover Biele-
feld im Endſpurt gegen Starke (Hannover), während
im Rennen der Klaſſe B der Dortmunder Lindemaänn
den Sieg davontrug.

Für Georg Lammers wurden beim Jubiläumsfeſt
des Turnvereins Hagen im Endlauf über 100 Meter
die Weltrekordzeit von 10,4 geſtoppt und die Zeiten
ſeiner Widerſacher Hagen (Dortmund) und Killing
(Wetter) mit 10,6 bzw. 10,7 bekanntgegeben. Der
Rückenwind allein macht's nicht. Es ſcheint da ſehr
ſchnell geſtoppt worden zu ſein.

Vorausſagen für Donnerstag, 3. Juli.
Auteuil: 1. Place Victor Hugo Adana, 2. Gri-

mouchon Jftikar, 3. Graindorge Triplicata,
t. Lembeye Surprenant, 5. Martinet Bibi Lolo,
6. La Fregate Vive la Joie.

Vereinsnachrichken.
Männerturnverein. Donnerstag, 3. Juli,

20,30 Uhr, Mitgliederverſammlung auf dem
Turnplatz vor dem Klauſentor. Tagesordnung
ſiehe Seite 11 der Vereinsnachrichten Nr. 4.
Als Nachtrag hierzu: 1. Wichtige Berichte der
Turnplatzkommiſſion; 2. Die in der Aprilver-
ſammlung bereits genehmigten Zuſchläge zu
den Mitgliederbeiträgen ſollen vom Monat
Auguſt ab erhoben werden. Um zahlreichen

e

der Graf ſo ſehr aufgeräumt vor ihr. ſtand, daß

Beſuch bittet Der Turnrat.
er ſeine entſetzliche Zipfelmütze abuahm, die
ſchwarze Locke in aller Genialität wieder auf
der Stirn ordnete und einen Panama aus der
Taſche holte. Ja, ſogar Kragen und Kra-
watte legte er an und kaufte auf der nächſten
Halteſtelle eine Roſe, die er ihr überreichte.
Eine ganz ſeltſame Verwandlung war mit ihm
vorgegangen, im Handumdrehen war der edle
Conte wieder da mit all ſeinen Verführungs-
künſten. Und doch nicht derſelbe. Oder lag es
an Felizitas, daß ihr das römiſche Profil: die
Glutaugen, die herrlichen Zähne zwiſchen den
Amorlippen, ſo entſetzlich langweilig vor
kamen, ſo wirklich nur wie ein Bild, oder wie
ein Friſeurkopf im Schaufenſter?

Es lohnte nicht, darüber nachzudenken. End-
los ratterte der Zug weiter, vorüber an
Meſſina, die ganze blühende Küſte entlang.
Und ſtets mit dem Blick auf das blaue Meer,
auf duftumfloſſene Jnſeln und hohe Fels-
ſchroffen, in deren Grau maleriſche kleine Orte
hineingewachſen ſchienen.

Felizitas ſah das alles und ſah es auch
nicht. Ein Bild ſchien es ihr nur zu ſein, etwas
Lebloſes, das man mit „Ach, wie nett!“ kühl
abtut. Es verlangte auch niemand mehr von
ihr; ſie durfte ſtillſitzen und nachdenken. Torre
ſani war in lebhafter Unterhaltung mit
einigen Mitreiſenden begriffen.

Da war man in Palermo und ihr Begleiter
erinnerte ſich wieder an ſie. Großartig wurde
ein Gepäckträger beordert, der die allerdings
letzten Centeſimi einheimſte. Dann winkte er
mit großer Handbewegung ein Auto. Warum
auch nicht, man fuhr ja zum Palazor Torre
ſani, und die Mutter konnte bezahlen oder
anſchreiben laſſen, oder ſich ſonſtwie mit dem
Chauffeur auseinanderſetzen.

(Fortſetzurg folgt.)



Stolberger Fink.
Dr. Silverberg über die Lage.

In der in Aachen ſtattgehabten ordentlichen
Genexralver unlzrng der A.-G. für B
Blei- und Zinkfabrikati
Weſtfalen wurde die Bilanz und Entlaſtung
einſtimmig genehmigt. Für den ausſcheidenden
früheren Direktor der Mansfeld A.G. Dr.
Heinhold wurde neugewählt Generaldirektor
Stahl (Mansfeld A.-G.). Ueber die Lage der
Blei- und Zinkinduſtrie führte der Vorſitzende,
Dr. Silverberg, aus, daß die Geſellſchaft ein
wenig erfreuliches Jahr hinter ſich
habe, das ohne Dividende abſchließe. Die Blei-
und Zinkinduſtrie leide unter der internatio-
nalen Baiſſe der Preiſe, die ſich auf dem Metall
markt beſonders ſcharf ausgeprägt habe. Zink-
preis und Bleipreis hätten einen Tiefſtand er
reicht, wie man ihn ſeit Jahren nicht erlebt
habe. Hierbei konnten die Produktionskoſten
kaum vermindert werden. Es mußten zwei
Gruben eingeſtellt werden, was vom geſchäft
lichen Standpunkt beſſer früher geſchehen wäre,
mit Rückſicht auf die alte angeſtammte Beleg-
ſchaft jedoch hinausgeſchoben worden iſt. Mitte
Juli würden Verhandlungen über eine Ver-
ſtändigung auf dem Zinkmarkt beginnen. Dr.
Silverberg betrachtet die Senkung der ſämk-
lichen Rohſtoffpreiſe als kein reines Glück, denn
der Verbrauch würde international zurück-
haltender. Die Beſtrebungen zur Einführung
eines Zinkzolls ſtoßen auf den Widerſtand der
Verbraucher, jedoch müßten ſich die Verbraucher
darüber klax ſein, daß eine Erhaltung der
deutſchen Zinkinduſtrie gerade im Jntereſſe der
Verbraucher liege.

Im neuen Jahre hätten die Betriebe
ordnungsgemäß, aber ohne Nutzen gearbeitet.
Angeſichts des weiteren Nachgebens der Preiſe
ſeien die Verhältniſſe ſchwer zu überſehen.

Rheiniſche Skahlwerke.
Die Dividendenerhöhung der Rheini-

ſchen Stahlwerke (von 5,50 auf 7 Proz.)
bezeichnete die Verwaltung in der General-
verſammlung als die Frucht eines Programms
sur Verbeſſerung der Verhältniſſe techniſcher
und wirtſchaftlicher Art. Die Zechen ſeien ſo
weit ausgebaut, daß außer den bisherigen Auf-
wendungen größere Beträge nicht mehr not-
wendig ſein würden. Neu in den Aufſichtsrat
gewählt wurde an Stelle des verſtorbenen Dr.
Salomonſohn (Berlin) Herr Dr, Mosler von
der DD-Bank.

Im neuen Jahre hätten die ſchlechten Abſatz
verhältniſſe eine Anhäufung der Lagermengen
von 250 000 To. gebracht, Das ſeien für drei
Wochen volle Förderung im Werte von 4 Mill.
Mark. Trotz Herabſetzung der Förderung und
Einlegung von Feierſchichten habe man ſchließ-
lich 1200 Mann entlaſſen müſſen. Gegenwärtig
verfüge man über rund 175.00 Mann Be
leg ſchaft. Auf der Zeche Arenberg ſei 1000
Arbeitern gekündigt worden (an Stelle des
Zweiſchichtſyſtems Einführung des Einſchicht
ſyſtems). Der Reichswirtſchaftsminiſter habe
mit der Maßnahme, das Kohlenſyndikat vom

April ab proviſoriſch von Monat zu Monat
zu verlängern, keine glückliche Hand gehabt.
Auch der jetzige Zuſtand könne nicht befriedi-
gen, da wegen der Regelung der Umlagefrage
ſofort neue Verhandlungen aufgenommen wer-
den müßten und das Zwangsſyndikat nur bis
zum 31. März n. J. Gültigkeit habe.

Kleiner Aukokfruſtk.
Angeblich ſollen Verhandlungen im Gange

ſein, die Nationale Automobil- Geſellſchaft
(NAG.) mit anderen Autofabriken zuſammen

zergbau,
on zu Stolberg und in

zuſchließen. Die Börſe nennt als Partner vor
allem die Ablerwerke vorm. Kleyer
und die Büſſing-Werke, die größte deut-
ſche Laſtwagenerzeugerin. Auch bei der NAG.
dürfte der Abſatz von Laſtwagen und Omni-
buſſen das erſonenwagengeſchäft erheblich
übertreffen. ür die Adlerwerke käme dann
nur die Uebernahme (bzw. Stillegung) der
NAG.-Perſonenwagenfabrikation in Betracht.
Die Börſe nimmt an, daß ſich Büſſing und
Adler bei der bevorſtehenden Sanierung von
NAG. an der notwendigen Wiedererhöhung des
NAG.-Kapitals beteiligen werden oder daß eine
neue Holding- Geſellſchaft zur Durchführung der
finanziellen Transaktionen gegründet wird.

Abſatzfragen im Oſtelbiſchen
Braunkohlenſyndikat.

Für Anfang Juli iſt im Oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikat eine Sitzung des Ausſchuſſes zur
Beratung der Geſchäftsführung einberufen, die
in Anbetracht der gegenwärtigen Abſatzlage
über dringliche Fragen des R
Beſchluß faſſen ſoll. Es handelt ſich um die
Feſtſetzung eines einheitlichen Verkaufstermins
für alle Direktbezieher und um die Feſtſetzung
einer gleichmäßigen Auslieferungsquote. Be
züglich des einheitlichen Verkaufstermins für
alle Direktbezieher handelt es ſich darum, daß
im Gegenſatz zu bisher von jetzt ab alle Ab-
nehmer am gleichen Zeitpunkt darüber in
Kenntnis geſetzt werden ſollen, welche Mengen
ihnen im nächſten Jahre vom Syndikat zuerteilt
werden. Bisher wurde darüber Klage geführt,
daß der produktionsbe herrſchende
Großhandel immer zuerſt darüber
unterrichtet war, welche Mengen er er-
halte, ſo daß er vorzeitig ſeine Abnehmer ſchluß-
mäßig feſtlegen konnte. Bezüglich der Ausliefe-
rungsquote verhält es ſich ſo, daß in Zeiten
einer Knappheit von Braunkohlenbriketts prak-
tiſch die Auslieferungsquote für den pro-
duktionsbeherrſchenden Großhandel eine höhere
war als für die anderen Direktbezieher.

Die Verſchuldung der Land
wirtſchaft.

Die landwirtſchaftliche Verſchuldung ſtellt
ſich nach Erhebungen der Finanzämter folgen
dermaßen dar:

Feſtgeſtellte Geſamtſchulden:
7 Milliarden 248,049 Millionen.

Hiervon entfallen auf Aufwertungsſchulden
1,406 Milliarden, auf Altenteile und ähnliche
Familienlaſten 733,147 Millionen, auf neue
Hypothekenverſchuldungen 3,449 247 Milliarden
und auf ſonſtige Schulden 1,658 671 Milliarden.

Bei dieſer Statiſtik konnten nur etwa 70,2
Prozent der Einheitswerte und 70,5 Prozent
der Geſamtfläche land wirtſchaftlicher Betriebe
berückſichtigt werden.

Die Verſchuldung von Oſtpreußen und
Pommern iſt am ſtärkſten. Dann folgen Meck-
lenburg, Breslau und Brandenburg. Die
ſchwächſte Belaſtung hat Süddeutſchland.

Die Finanzierung der neuen
Ernte geſicherk,

Amtlich wird mitgeteilt: Die vom Reichs-
miniſterium für Ernährung und Landwirt-
ſchaft mit den großen Spitzenkreditinſtituten
geführten Beſprechungen über die Finanzie-
rung der diesjährigen Getreideernte haben er-
geben, daß ſowohl die Reichsbank wie die

Mittwoch, den 2. Juli 1950
Deutſche Rentenbank-Kreditanſtalt und die
Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe bereit
ſind, in ausreichendem Umfange Mittel zur Be
wegung der diesjährigen Getreideernte zur.
Verfügung zu ſtellen.

Jm gleichen Sinne haben ſich die für die
Getreidefinanzierung errichteten Spezial-
inſtitute, in erſter Linie die Zentrale der Ge
treidekreditbanken und Getreide-, Jnduſtrie-
und Kommiſſions A.G. geäußert. Ebenſo wer
den ſich die Deutſche Giro- Zentrale und die
Landesbankenzentrale in den Dienſt der Ernte-
finanzierung ſtellen.

S è—2.

Berliner Produktenbdörſe vom 1. Juli
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſen 21 00- 25,00

70 77 k 285--290 Futtererbſen 168,00 19,00
Roggen, märt. 172--177 Peluſchken 17,00 18,00
Braugerſte S Ackerdohnen 16,50 17.00
Futter und Wicken 19,00 21,50Jnduſtriegerſte 170-186 Lupinen, blaue 16,00 17,50

afer märliſcher 148--157 Lupinen, gelbe 21,25--23.50
eigenmehl 883.,00--41.00 Seradella, neue S

Roggenmehl 22,75--25.25 Rapskuchen 10,60-- 11 60
Wetgzenkleie 8.00-8,50 Leinkuchen 15.80--16, 30
Roggenkleie 7.75-8,00 Trockenſchnitzel 7,00 8,00
Raps S SoyaSchro 13,00--14,10Viktorigerbſen 22,00 29.00 Kartoffelflocken

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,00-1,15, dgl. Weizenſtroh 0,85
1,05, dgl. Haferſtroh 0,60 0,70, Gerſtenſtroh 0,60 0.,70.,
Roggenlangſtroh 0,85--1,00, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,70-0, 80, dgl. Weizenſtroh 0,60--0,70. Häckſel 1,45--1, 55,
handelsübliches Heu 1,50 1,70. gutes Heu 1,90--2.25.
Luzerne, loſe 2,40 2,70, Timothy 2,40 60, Kleeheu,loſe 20—2,50. Tendenz Still.

Leipziger Produktenbörſe vom 1. Jult. Weigzen,
inländ. 76/77 kg 266--292; Roggen, hieſ., 72773 kg
161--165, Sandroggen 162-166, Sommergerſte, inländ
180--190, Wintergerſte, neu 154162. Hafer, inländ
152 162, Mais, amerik. runder 225--230; cinquant,
Donau u. La Plata 245--255, Raps Viktorin- Erbſen
240-270. Für 1000 Kilogr. in Reichsmart.

Magdeburger Produkftenbörſe vom 1. Juli.
Weigen 290--292. Roggen 156 158, Sommergerſte 188
bis i98, Wintergerſte 162 164, Hafer 163--166, Plata
Mais 220, Galfox- Mais Viktoria-Erbſen
Weizenmehl 44,00 456,00, Roggenmehl 23,50 24,25,
Weizenkleie 8,40-8,70. Poggenkleie 8,00-8,40. Getreide
für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 1. Juli.
Auftrieb: 686 Rinder, und zwar 40 Ochſen. 188 Bullen,
961 Kühe, 97 Färſen, 12 Freſſer, 609 Kälber, 212 Schafe,
2953 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 63 Rinder, 20 Kälber, 181 Schafe, 300 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 62-56, 2. Kl. 45 48. 8. 40 43 4. 34 38
Bullen: 1. Kl. 53-57, 2. Kl. 46--52, 3. Kl. 4.
Kühe: 1. Klaſſe 47—52, 2. 40--46, 39. 32-—39, 4. 2531.

ärſen: i. 63-—67. 2. 47 3. 42 46. Freſſer: 35--46
älber: 1. Kl. 2. Kl. 65--76, 8. 52--64. 4. 40-60.

Schafe: 1. Kl. 54-657, 2. 48-52, 3. 40--46, 4. Kl.
Schweine: 1. Kl. 62-64, 2. 63-665, 3. 62--65, 4. 60--63,
5. Kl. Sauen 50--55. Marktverlauf und Tendenz:
Kälber langſam, ſonſt mittelmsßig. Kein Ueberſtand.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Juli.
Auftrieb: 1463 Rinder, darunter 267 Ochſen. 465 Bullen,
704 Zühe und Färſen, ferner 3700 Kälber. 5916 Schafe,
13 991 Schweine, zum Schlachthof direkt 316 Schafe und
2616 Schweine, 160 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 59--61, 2. Kl. 66-68, 3. Kl. 52-6565, 4. 48 50.
Bullen: 1. Kl. 655--67, 2. 53--56, 3. 51-853, 4. 48--50.
Hühe: 1. Klaſſe 42-47, 2. 37--41, 9. 30--36, 4. 2 --29.ärſen 1. 53—65, 2. 856—62, 3. 44-48. Freſſer: 42-49.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 60 65, 9. 50 60, 4. 35--48.

Schafe: 1. Kl. 62—64, 2. 56-61. 3. 41-44, 4. 47 65,
6. 35--38. Schweine: 1. Kl. 60, 2. Kl. 59--632, 3. 59 63,
4. Kl. 59--63, 5. 57-61, 7. 53--56. Martitverlauf: Bei
Rindern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Kälbern
langſam, bleibt Uebetſtand; bei Schafen ziemlich glatt;
bei Schweinen ruhig, Schluß abflauend.

Amtliche Deviſenkurſe vom 1. Juli
Geld rPfund Sterl. 20,865 20,40

100 italien. Lire21 956

Gold
1905 1986

100 holl. Gud. 168,45 1668,79
Dollar

Brie

100franz. Frks 16,466 16
100 ſchweiz. Fr.

100 a

8Pr. Laptbr. Anst. Gm.
do.
do.
do.
do.

Reih
Keihe

do.
do.C 2

do. Reihe 13/15
do. Reihe 17/18

do. Komm. Reihe 20

495
51,20 i
58,47 66,69

100 tſchoch. Kr. 12483 13 465
100 ſchwed. K. 11b,51 h 78
100 norweg. Kr.112,19 112,41
100dän. Kron. 11215 i1387
100 öſte. Schill. 69.17 6
100ung. Pengö78.296 73,

9,29
s

100 ſpan. Peſet.

100 finniſcheal
wapan. en 2,
1braſil. Milrs.
100 jugſl. Dinar

25
largentin. Peſo 1.478

öjaria

4

1.477

a 10,646 10,066
100 bulgar. Leva 55 8,043

17424
100 vortug. Ese. 18,80 16.84

Goldofandbriete, werthestöänd. An einen
Berlin. 1. Juli

R. 4

e 5
10

do. do. Reihe 6
do. do. Reihe 8

8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3. 10
8 do. do, K. 98 do. do. K. 14 u. 15
8 do. do. R. 18
8 do. do. K. 193 do. do. K. 20u. 21
10 Pr. Pibr. Ghptr. 39 u.

99,76i0 Vrov. 5äehs. ds. Got.
do. do. do.

Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-2
Ausg. 1-2)

95,50) Saehs. Pr. G.-A. A. I1/12187, 003 o. o.

85,00)5 Berl. Roggenwert 192
99, c 6 BreslauKohlenwertan! 21,00
99,00) 5 Elextro Mitteld. Kohle
99,007 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
99,005 Grobkr. Hannov. Kohle
99,005 Kur- u. Neumärk. Rogs.

5Landsch. Centr. Roggen
40 101,105 Meckl.-Schwer. Roggw

96 26

87 70

o do

482
16 36

s

9 do. do. Em. 38 100,265 O1db. st. Kred. A. Regw.
8 do. do. Em. 41100, 105 Pr. Centrbd. Roggen-Pt 8,10
do. do. Em. 42 96,00)5 Preuß. Kaliwertanſeihe, 6,70
6 do. do. Em. 45 88,605 Preuß. Roggenwertani. 8.60
5 do. Kom. Enm. 19 82, 265 Pr. Sachs Lasech. Rogg. 2.45
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27 100, 605 Roggen-Rtbk. Berl. 1- i 7,62
8 go. o. „(92801,505 Schles. ldsch. Rogg.-Pt.! 7.51
8 Pr. Cntt. Bod. G. Kom. 27 97,6506 Thür. ev. Kirch. Roggw.
s do. do. (11928 98,60]6 Westt. Prov. Kohle 1922 12.50

Lelpriger Börse vom I. Jul.
Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,AMltgetellt vom

en
Allg. Di. Cred.-A.
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork
Falkensteln Gard.
Kirchner Co.
Köbke Co.
Landkraft Leipziq
Langbein-Pfanh.
Lelpz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hvpoth. Bank
do. Bier Riebeck

112,25

97,00
10750
57.50
1000
85,00

11876
11660

68,00

134'50
136 25

Lindner, Gottfr.
Mansfeld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraun
Rauchwar. Walter
Riquet Co.
Fahlberg, List &Co
Schlema Holzstoft
Schubert Salger
Stöhr Kammgarn
Thüringer Gasges.

do. Wolle

6s, 00

6725
80.00

14560
236 00
160.00
28,00

1is,50
6800
7700

21600
95,25

147 25

11900

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 1. Juli: 96,25

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 2. Juli:
114,75

Metallpreiſe in Berlin vom 1. Juli für 100 kg
Elektrolytkupfer wire bars 114,75

Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren

m Reichsmark).

99 Proz. 194,

Waſſerſtände.
Saale

Grochlitz

Jrotha
Bernburg
ECalbe, O P.

Unterp.
Grizehne

1 i
1

1. 0,
1. ---0,

Havel
Brandenburg
Oberpegel 1
Unterpegel 1

Rathenow
Oberpegel 1.
Untorpegel 1

Havelberg 1

i. v
I. 1,38

Reinnidel 98--99
Regulus 49--51, Feinſilber für 1 kg fein 46,

roz. 350 o ntimon
48,50.

bedeutet über, unter Nu
F. W.
07

40 06
84

02
10 04
02

Jubis 1Dresden 1
Torgau 1Wittenberg 1.
Roßlau 1.Aken 1.Barby 1Magdeburg 1
Tanger-

Wittenberge
Lenzen

Dömttz 1
Darchau

münde

30.

80.

u
J J

F. W.
04

12
02
96
02

06

c „J ,„J S T T TDDlj;ulq mrBerliner Börse
vom 1. Juli

Relchebank-
diskont 4

33,60

104,00
111,00

Daimier-Benz 84,00
Demmer, Gebr.
Dtsca.-Atlant. Tel. 107,00
Deutsche Asphalt 118,00

Dentecae Anleihen
I. 7. 30.6. Aceumulat.-Fabr.

Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing
Augsb. Nbo. Mfbe.

Bachm.& Ladewio
P J. Bemberq
J. Berger Tieſbao
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont
do. -Karlsruh, ind
do. Maschinend,
Berthold. Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus NUrn

6 Dtsch. Wertdest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 55
7 Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K' 87, 26
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar 94,90
6 Pr. Staatasch.

l. Folge 100,90
r do II. Folge 101,60
7 Thür. Staatsa.26 86,26
7 do. Rm. 27u. La. B. 85, 00
6* Dtsch. Reichsp.

1. 2. z. 1. 10. 30 100,50
8 Pr. Lds.Rent. 3k. 99.00
Deutsche Anleihe

Auslos.-Scheip 59,20
Ot. Anl. Ab

ohne Ausl.-Sch. 9,25
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thürino. Anleihe-

Auslosungssch 55,50
Dt. Wertbest. An
Dt. Schutzg. An 3,40

Vorkehrs- Akten
a erhenr 93,00Allq. Lokalb. u. Kr. 152,00 150, 60
Brnschw. Land. E. 37.50
Canada-Abl.-Sch.
Ot. Eisenb. Betr.
o. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strb.
do. do V.Halb. Blankenbo. 54,00 63,00

Halle-Hetitstedt
Hbg.-Amer, Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 1
Neptun Bremen
N Lausitz. Eisend.
Norddtsch Liovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbsachift,

94,00
106,90
88.00
87.26

96.,00

100,90
101,00
86,00
865,00

100,50
99,00

59.,00

9.20

94,75
104, 00

87.75

56,50
8,80

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

BGreitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Calmon, As des.
Capito à Klein
CLartonnagen- ind
Charl. Vasserwk.

do do. Grünao
do. do. e. Hevden
do. Ind. Gelsenk.

Chemn Akt. Spin,
Chromo Nafork
Conceord. chem. F.

do. Spinnerel
Contin. Gummiw,

Fahrrad

Industrie-BRtien
25 151.

57,00
76,60
24,00
89,12

162,75

14900
130.00
68.50

208,00

1050
88,76

ürnbg. 154,60

Braunk. Brik. ind 147,60
Braunschw. Kohl. 224,00 22

112,60
41,00

Chem. Fbr. Buckar 84,00

do. Werke Albert 48,00

do. Babecock W. 114,60
do. Cont. GasDess, 162,00
do. Erdöl- A.G. 88,60
eo Jute-Spinner, 66,00
da. Kabelwerke 72,00
do. Linoleumwk. 206,75
do. Post u Eb. Vk. 27,00
do Schachtbau 91,00
do. Spiegelglas. 77,60
do. Steinzeug 148,00
do. Teleph. u. Kab. 120,50
do Ton- u. Steinz, 128,26
do. Wollw.- Mann.
Disch. Eisenhdl. 61,37
do. Metallhandal 94,00
Dommitzsch Ton 221,00
Doornkaat A.-G. 112,00
Oscar Dörfer

233,50
136,00

148,37
88,00
66,00
7200

207,00
27.00
s0,00
7760

165.00
120,00
120,60

61,00
94,00

221,00
113,00

66,00
76,50
24,00
87.00

152,75

151,00
131,25
71,50

208,00

1060
8384

114,76

92,50
310.00
150,00
211,25

87,75

Hedwigshütte

Hilgers A.G.

Horchwerke

Huts Breslao
Ase Bergban

220,00

Lanm

Dortmund. A. Br.

Dvnamit A. Nobe 83,00

Kattunr 141,60 140,26
Eisenb Verk.-M. 176,00
Elektra Dresden

143,00
Elek. Licht u. Kraft 149,25
Engelhardt- Braun

214,00
Essen. Steinkohl.
Excelstor Fahrrad 9,50

Falkenatein Gard. 111,50
I. G. Farbenindust. 162,50 152, 00

Feibisch A. G. 230,00
Feldmühle Papier 167,00

Flensb. Schiftban 54,00
Fraustädt. Zucker

Frister Co.
beln Zuckerk.

ebhardi a Co.
Gebhardt König

GermanisPortl.
Ges. elekt. Unt.

2

Durener Metallw.

68,00
Eintracht Braunk.

166,00
Elektr.-Liet.-Ges.

221,00
Eschwell. Bergw.

Fahlb. Saccharin 665,00

Fein -Jute-Spinne 77,50

Felt.4 Guilleaume 111,60 111,26

Friedrichshütte

W.-, EI.-Anl.

Gelsenkirch. Be

Gudemeisterä Co.
dbacher Wolle L.

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A--G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau

Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. a. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei

Hotelbetriebsqges,
Hubertus Braunk
Humboldtmühlo

86,67

Industriebau A. G
Max Jüdeſ à Co. 113,75
Julich Zuckertabe, 64,75
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb, 210,87
fGöckner- Werke 97.60
C. H. Knorr A. G. 186,60
Köin-Neuess Bgw 97,60 96,00
Köln. Gas- a. Elktr.
Körbisd.Zuckerfd
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kvſſhäuserhütte

er s Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do. Planof. Zimm.

Leonhard Braunk,
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.,
Lindströn A.G.
Lingel Schuhkfabr.
Lingner- Werke

we Co. 149,75 147
üorens An S.

146,00
266,00

56,50
47,00

Löwenbrauere 266,00
Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall 56,50
Luneb. Wachsbl. 47,00

134,50 Magdeb. Allg. Gas 38,26
122,00 do. Bergwerk 62,00

do. Müuhlen 47,50
78,00 Mannesmannröh. 97,12
62,00 Mansfeld Bergb. 66,76

12125 Maschfb. Buckau 120,60
97,00 do. Kappel 283,00

Mech. Web Lind. 72,00
26,00 Motorenfb. Deutz 68,00 68,60
59,50
88,00 Neckarwerke 126,00

Niederl Kohlenw. 140,00 139,50
130,00 Nordd. Kabelwern 148,75
3390 Nordd. Wollkäm. 80,00 80,
57,50 Oberb. Ueberl. Z. 33,26
60 75 Oberschl. Eſs.-Bd. 68,50

165,001 do. Kokswerke 98,00
55,50 do. do Genus 88,00

151.00 Odenw. Hartst. ins
123.25 Oeking. Stahlw. 38,00

Orensi. a Koppel 69,75
Ostwerke 241,00
mont BSergdan 83,87
do. Braunkohlen 62,25

Jul. Pintsch. A.-G.
Pittler L pa. WVerka
Plauen Gardinen

do. Tul u. Gard.
re Elektrizität

o. Vorz.- Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rathgeb. Vaggon

74'00 Kauchw Walter
Ravensbg. Spinn,
Reichelt Met. 85,00
Reiß A Martin
Rhein. Braunkohl
do. Chamotte

00 do Elektrizität
do. Spiegelglias
do. Stahlwerke
Rh.-Westt. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont. 109,62
Rockstroh- Werke 66,60
Roddergrube 6
Ph. Rosenih. Porz

ositz.Zuckerratt
uschewevh

140, o0

58,00

84,00

58.,87

84,00
138,50
120,00

67,50

12175
96.00

26,00
60,00
90,50

133.50
54.75

100.50
67.50
70,25

166,50
53,00

131,26
123,25

Sinner

241,00

88,00
62,00

148,60

86,76
17,00

287,00
186,00

87,60
30,00
80 50

238,00
43,00

40,25
7750

50,25

do

160,50 160,60
40,00

136,50

84,765

27,00
167,00

161,75
s6d, o0

74,00
88.00 88.00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline 723
Salzdetfurth Kali
Sangerhs Masch,
Sarottj Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zemeni
Schieb-Defries
Schneider, Hugo
Schönebe

72,00 Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh. 294,75
Schwabenbräun
Stegen-Sol. Guö. 18,12
Siegersdrf. Werke 854,00
Siemens Glasind. 119,00
8lemens Halske 220,00

103.00
Stader Ledertadr, 61,650
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. F. 26,00
Steatit-Magnesia 129,00
Steinfurt Waggon 75,00
Stickeret Plauen
R. Stock Co.
5töhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerch
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk,
Kvenska Tändst

Conr. Sack a Co
Tat.- Sal. o. Spgi
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburo
Thür. Bleiweißfblk

Elektr. a. Gas
do Gasg. Leipzio
Leonhard Tietz 150,00
Trachenbg. Zuckt. 26,00
Triptis Akt. Ges,
Tulifabrik Flöhs
Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk

,900 do Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw,
do. Märk. Tuchibk
do. Prtl. S
43

O. myrna- epp.
do. Stahlw. v. d. Z. 1

do. Tr.

100,00

378,26

26,00
214,26

171,76

Met.

201,00

G.

83,00
80,00
98,76

104,00
118,50

21700
306,00

102.00
11200

a6,60

chimisch

67,00 67,00
Vogehl, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein a. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenhk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr
Wegelin &Hüvne
Wenderoth,
Wersch.- Weißen
Westeregeln Alk
t. Wissner Metal
WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbar

Wrede Mähzerei
Wunderlich 4 Co
Zeltzer Maschſbh
Zellstoft- Verein
do. Waldhot
Tuckfb. Rastenbg

18,50
15750

119,00
18226
76.00

104,75
90,00

161,00

44 60

18,50
137 50

44,00

118,60
182,00

75,00
100.60

62.00

69,00
120, 25
212,00

89,00
165.00

Bank Akten
AlIq. Dt. Cred.
Bank t. Brau-Ind
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth.- Bank
do. Kassenvereln

o Brnschw. H. Hvp.
Commerx- u. Pr.

Dess Landesbanh
Deutsche Bank a

Diseonto-Ges.
Otsch Etffekt.-Bk

90 Di Hvp. B. Berlin
Dt Veberseebanhb
Dresdner Bank
Getreide-Kreditd.

T Goth. Grund-Cr.
HallescherBankv
Hamburg. Hyp. -B
Hannov. Bodenkr
Meckdlb. Strel. Hyp
Meining. Hvp.-Bk 1
Miiteld. Bod. Cr. A
Niederlaus. Bank

d. Grd. Cr. B.
ReichsbankBank

Nord

112,20
146,00
161,60

104,00
162,00
142,78
209,00

99,75

183,00
111,25

w

77
146,00
160,00



Für die Ferlen

1 billige Tage
in Fahrracdgummi und
Zubehör aller Art O

R etGummiflügelpedale Paar
Rmk. 1.45

Gummiklotzpedale Paar
m. 1.65

Herrensattel mit Zug- und
Druckfeder Stück Rmk. 3.95

Satteltasche Rmk. 1.35
Kleldernetze von Rmk. 0.60 an
PRennenker
Kompl. Bremse
Gumm-Griffe, rot
Karbidiaternen
Kettenkasten

Rmk. 1.90
Rmk. 0.95
Rmk. 0.29
Rmk. 2.85
Rmk. 0.85

Vern. la Spelchen 10 Stck. 0. 18
Gepäckträger
fußpumpen
Touren-Schläuche
Extra starker Schlauch
Touren- Decke

Rmk. 0.90
Rmk. 0.90
Rmk. 0.90

1. 10

Nmk. 2.65
Starke Tourendecke Rmk. 2.90
Schwere Gebirgz2decke 3.90

Nutzen Sie diese fabelhaft günstige
Einkaufsgelegenheit

Auch für Händler vorteilhaft!

EMIL SCHUTZE
en gros en déetail

Merseburg Bahnhofstraße 8

Halle
Todesfälle

da Zimmermann, 68 Jahre
Karl Biewald, 86 Jahre.

Bad Dürrenberg
Johannes Hausmann, 77 J.
Beerdig. 3. 7. 15 Uhr.

Ermlitz:
Frau verw. Marie Engelmann,
72 Jahre.

i

Nietleben.

Rotenburg.

Joachim, Baron von Galléèra mit
Ella, Baronin

Hans Zenkermit Maria Zenker,

e

Familien Nachrichten

Vermählte!

von Galléèra,

Offene Stellen

Junger Tiſchler
der 1000 Mark als
Sicherheit leiſtet, kann
Arbeit bekommen. Zu F
ſchriften erbet. unter
A 9694 an die Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Händler
Groſſiſten und Unter
vertreter geſucht für
den Verkauf eines
Artikels des täglich.
Bedarfs. 25 Prozent

Dauerverdienſt!
Angeb. erbeten unter
A 9696 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Arbeit und Geld!
Mit 20 RM. An

fangskapital ſichere

od. Nebeneinkommen.
Näh. erb. unt. A 9701
an d. Geſchſt. dieſ. Ztg.

1Servier-
träulein

1 Küchen
slülze

l Küchen-
mädchen

welches melken kann,
bei 50 M. Lohn ſucht

Sommerfriſche
Kloſtermühle

bet Friedrichrodad
Suche zum 15. Juli

anſt., kräft., fleißiges
Hausmädchen

welch. einig. Schweine
mit füttern mutßz. Mo
natsgehalt 40 M.
von Koch, Rittergut

Brand Erbisdorf
b. Freiberg i. Sa.

Aelteres xHausmädchen
mit beſten Zeugniſſ.
das ſchon in beſſer.
Haushalt tätig war,
ſofort oder 15. Juli
geſ. Frau Direktor

Schmidt
Dalbergsweg 17.

Ehrl., fleißiges
Hausmädchen

nicht unt. 19 Jahr.
für ſof. geſucht. Mo
P aeb. 35 M. Kaſſ.

n itut Boltz,
menau

Aelteres, ehrliches
Alleinmädchen
zum 16. Juli od. ſpät.
für Pfarrhaus Mark
warben b. Weißenfels
a. d. S. geſucht.

rau Pfarrer Stark
g. Zt. Pfarrhaus

Welver. Krs. Soeſt.
Ein fleißiges

Mädchen
aus anſtändiger Fa
milie, findet ſof. frdl.
Aufnahme z. gründl,
Erlernung des Haus
halts ohne gegenſeit.
Vergütung.

Landhaus Peters,
Eichtal b. Overath,

Bezirk Köln.
Kochlernende

kann ſich ſofort mel
den. Hotel Sächſiſch.
Hof, Zeitz.

Suche ein ordentlich.
Mädchen

nicht unter 16 Jahr.
Frau Math. Bauke,

Altenhauſen.
(Kr. Neuhaldensleb.)

Nr. 36.

Auf Rittergut n
Thüringen fleißiges

Mädchen
f. Küchen u. Haus-
arbeit m. Kochkennt
niſſen geſucht. Gef.
Off. mit Lohnanſpr.,
Zeugnisabſchr. und
möglichſt Bild unt.
R 41012 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Tüchtiges
Haus und

Kküchenmädchen
für ſofort geſucht.

entral- Hotel
chmalkalden.

Alteres
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft ſ.
Reumark Z8 bei

Mücheln.

Suche Landwirts-
tochter als

Wir kſchafterin
für einen frauenloſ.

aushalt (30 Morg.)
ffert. unt. C 2202

an die Exp. d. Bl.

zum Erlernen

Stoellengeſuche

Bademeiſter
und Maſſeur, ärztl.
gepr. (auf Syſtem
Kneipp), auch ſonſt in
allen Fächern des
Berufes ſelbſt., 30 J.
alt, led., ſucht Stelle.
Sehr gute Zeugn. u.
Ref. vorh. Angeb. an
Rudolf Reck, Bade
anſtalt, Crailsheim,
Jagſtgartenweg 2.

Tücht., zuverl. Mann,
19 Jahre, m. Führer-
ſchein 2 und 3b, ſucht
Stellung als

Chauffeur
Guter Wagenvpfleger,
ſicherer Fahrer und
mit Reparat. beſtens
vertraut. Auch ander.
Arbeiten werden mit
übernommen. Werte
Angeb. erbeten unter
A 9700 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Junges Mädchen
ſucht für ſofort Stel-
lung. Angeb. erb. unt.
A 9695 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. 3tg.

Suche Stellung als
Alleinmädchen

zum 15. Juli oder
1. Auguſt. Bin 22 J.
alt. Gute Zeugniſſe
vorhanden. dAng. unter A 9679
an die Gſchſt. d. Z.

Eine tüchtige. un
abhängige Frau, An
fang 40, ſucht

Stellung e
zum 1. Augr
Führung eines beſſer.
kleinen Haushalts.
Beſte Zeugniſſe vorh.
Angeb. erb. unt. A9699
an die Geſchſt. d. tag

Junger
BVäckergehilfe

19 Jahre alt, in
Brot, Weiß- und
Feinbäckerei bewan-
dert, ſucht ſofort
Stellung. Angebote
erb. Hans Klawitter,
Naumburg a. S.,
Parkgrafenweg 7.

16jähriges Mädchen
ſucht Stellung als

Haustochter
des

Haushalt. m. Fam.
Anſchluß u. Taſchen-
re Angebote an

Fr. Heindke, s
Ober-Eſperſtedt,
bei Schraplau.

Ein junges
Mädchen

von 15 Jahren, ſucht
Stellung.
M. Müller, Nebra,

Schloßberg. 8
Junge

säugüngs- und
Kleinkinder

pflegerin
mit Näh- u. Fröbel
kenntn., ſucht Stel
lung in Privat oder
Heim. Angeb. an

J. Weber
Markranſtädt

Salzſtraße 29, erb

Fu vermieten

Rett möbl. ruhiges
Zimmer

an beſſeren Herrn
ſofort zu vermieten.
Unteraltenburg 201

Gut möbliertes

Zimmer
an beſſeren Herrn

zu vermieten.
Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Legehühner
von amerikan. Lege-

horn, 29er Brut,
verkauft Winkel 4

Zwei leichte

Pferde
wegen Umſtellung,
auch einzeln zu ver-
kaufen oder gegen
Schlachtvieh zu ver-
tauſchen. Halle al S.,
Gr. Brunnenſtr. 45.

Tel. 24432.

Pferd
ſtark, mittelgroß,

braun, lammfromm,
fehlerfrei, geſund u.
zugfeſt, 6--10. Jahre
alt, zu kaufen geſ.
Angebotem. genauer

Preisangabe an
W. Sehring,

Biehla bei Elſter-

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß
ich mit dem heutigen Tag

Kolonialwaren und
e mein

Makerialwaren- Geſchäft
Sand 9, welches ich feit zwei Jahrzehnten
betrieben habe, Herrn Kaufmann

Oswald Helwig
übergeben habe. Für das mir ent-
gegengebrachte Vertrauen ſage ich meinen
herzlichſten Dank und ich bitte, dasſelbe
auch meinem Nachfolger zuteil werden
zu laſſen. Hochachtungsvoll

Paul Bohle
J. F. W. Buſchmann K Sohn Nachf.

Merſeburg, den 1. Juli 1930.
Bezugnehmend auf vorſtehendes bemerke
ich, daß ich das Geſchäft käuflich erworben
habe und meine werte Kundſchaft mit nur
einwandfreier Ware, beſonders mit guter
hausſchlachtener Wurſt
ſowie allen einſchlägigen Artikeln zu
äußerſt billigen Preiſen bedienen werde.
Ich bitte höflichſt, mein
unterſtützen zu wollen.

Unternehmen

Hochachtungsvoll

Oswald Helwig

für Hausbrandbrikett für Mersebu

Ab Waggon frei Gelaß ab 31 Ztr. gesetzt

Unsere verehrte Kundsch aft
bitten wir davon Kenntnis zu nehmen, daß sich infolge
Verminderung der Sommerabschläge die Syndikatspreise

rg und Umgegend mit
Wirkung vom Juli d. wie folgt stellen:

RM. T. 3 4 pro Ztr.
31 teschiittet 22r V. 16-30 gesetzt 1.429 „16-30 geschüttet, 1. 40Ab Lager bei Selbstabholung von 1 Ztr. an 1.42

frei Gelaß zu ebener Erde 1,585

Merseburg, den I. Juli 1930.

und Kohlenhäncdle. V. Merseburg

jedes weitere Stockwerk S PF pro Ctr. Aufschlag.

Der Vorstand des Transport-er Verband

Freitag, den 4. Juli 1930 G 1-

kinAbendimSp

ln Lehde Gasthaus „Zum fröhlichen Hecht“
In Wotschoßka „Das Spreewaldparadies“, ab
Sschaftstanz Anzug

Anfang 7.30 Uhr. m

Otto Kießle

wie im
Gesellschaftskaàähn 50 Personen

Erfrischungskahn' m. Spreewaldgurk.
Kahnbestellungen nicht erforderlich.

brot außer Gurken bitte mitbringen.

Ffeldschlößchen
Gartenfest
leryall
Tanzabencaä
9 i Uhr Gesell-

fröhlichen Hecht
fassend,

Abend-

r

Deutſche

eßt deutſches

Gemüſe

Die Firma

Gartenbaubetr.

Gotthardtsteich
und Blumenhaus

Fernernf 10
liefert aus eigen.
Anzuchten ſehr
preiswert

Tomaten, Gurken,
Bohnen, Wirſing,
neue Kartoffeln,
Karotten, Spinat

u. ſ. w.M

Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardtſtr. 21 II.

Gebrauchte
Herren Schuhe,

Anzüge, Wüſche

k auf t
Lukas, Sand 1.

Meinen werten Gästen, leben Freunden und Bekannten

Albert Trebſt

Blumenhaus am

Bismarckſtr. 73

Armband
gefunden.

1914 Balkan 1917.
Abzuhol. Gotthardt-
ſtraße 21 II.

Auswärtige
Theater

Programm für
Donnerstag:

Stadttheater alle
20 Uhr

Der Waffenſchmied
Neues Thegter, Leipglg

20 Uhr
Der Markt zu

Richmond

Operettenthegt. Lelpz
20 UhrDie WunderBar

Schaufpielhaus, Lelpz
20 Uhr

Hulla di Bulla
Komödlenhaus, Leipz.

20 Uhr
Zwei Mädels

dem vierten
Stock

aus

Der Reiterverein Lützen u. Umg.

hält am Sonnta g, den 16, Juli ſein

l eitn Fahrturnier

auf dem großen Reitplatz bei Zöllſchen
ab. Beginn des Turniers 14 Uhr.
Hierzu laden wir alle Freunde u. Gönner
des edlen Reitſports freundlichſt ein.
a Die Turnierleitung. n

und

Ich bitte, d

erwiesene
übertragen
Achtungsvo

Münle Rockendorf
D. verehrten Einwohnerschaft

von Rockendorf u. Umgebung
zur gefälligen Kenntnis, daß ich
mit heutigem Tage den

Mühlenbetriehb

Brotbäckerei
übernommen habe.

as meinem Vorgänger
Herrn Otto Kleinig

Vertrauen, auch mir
zu wollen

Il Arthur Bernhardt

Freitag, de
kauf von

Kleiderstelle
n 4. Juli 1930, Ver

Altes Theater, Lelpgig
Geſchl. Vorſtellung

14 bis 16 e

40 Proviſion.

Bezirksvertreter
für hieſigen Bezirk, mit eigenem Wagen
von leiſtungsfähiger Firma der Autotechn.
Branche geſucht. Kaution für Kommiſſ.
Lager je nach Größe erforderlich. Gewähre

Jeder Autobeſitzer iſt
Käufer. Off. unt. C 1182 an die Exp. d. Bl.

öhenluftkurort Neuhaus

am Rennweg Thüringen
850 m hoch. Zimmer f. Fremde
in der Nähe des Waldes, herrl.
Lage, ſtaub- und autofrei.

Franz Ehrhardt, Schöne Ausſicht 27

Neues Wohnhaus
Verkaufe mit Anzahlung Scheune Stallung,

Alberſtedt Nr. 12,
werda, Breiteſtr. 28.

Waſchh. f. jedes Geſchäft an d Hauptſtraße

Poſt Oberröblingen g. See 3

len geehrten Herrschaften von
Merseburg und Umgegend empfehle
ich mich als

Plätterin
uber dem Hause und bitte um

gütigen Zuspruch

möchte ich davon Kenntnis geben, daß ich die bisher
bewirtschaftete

Schank- u. Speisewirtschaft

mit dem heutigen Tage an Herrn Friedrich Kunze ab-
gegeben habe, er mein Geschäft vorläufig in unveränderter
Weise weiterführt.

herzliches Lebewohl zu übermitteln und verbinde damit
die Bitte, das mir entgegengebrachte Vertrauen auch auf
meinen Nachfolger zu übertragen.

Merseburg, den I. Juh 1930.

Es ist mir ein Bedürfnis, bei meinem Scheiden Allen ein

Schmale Straße 14

Paul Müſſer u. Frau
Unter höflicher: Bezugnahme auf Obenstehendes bitte ich

in gleicher Weise weiterführe.
fernerhin Ihre Förderung angedeihen- zu lassen und sichere

eine verehrte Einwohnerschaft von Merseburg und Um-
gegend, alle Freunde und Bekannten davon Kenntnis zu
nehmen, daß ich die übernommene

Schank- u. Speisewirtschaft
Ich bitte, dem Unternehmen

Ihnen prompte und reelle Bedienungzu. Meine lang jährigen

Erfahrungen als Fachmann verbürgen Ihnen dies.
Merseburg, den 1. Juli 1930.

Friedrich Kunze u. Frau
Reichhaltige Speisenkarte Bestgepflegte Biere

Nledrige Preise

Saison Ausverkauf
vom I. bis 15. Julf auf sämtſ. Waren

O Reiche Auswahl finden Sie in
Herren-, Demen-, Kinder und
Haushaſtungswäsche
sowie Modewaren, Badeartike

Fritz Voigt, Markt 29

Rabatt
gebe ich bei meinem diesjährigen

Rundfunkprogramm

300 Uhr:

16,30 Uhr:
17,55 Uhr:

Leipzig
Donnerstag, 3. Juli.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:

10,10 Uhr:
10,15 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Was die Zeitung bringt.

10,30 Uhr: Schulfunk.
11,15 Uhr: Auguſtanga-Feier.
12,30 Uhr: Bekannte Sinfonieſätze.

Schallplatten.
Nauener Zeitzeichen.
Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl. Keine Kammermuſik.
Schallplatten.

14,00 Uhr: Hörbericht vom Naumburger
Kirſchfeſt.

15,00 Uhr: Kinderſpielſtunde in Naumburg.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Paris wie es iſt.

Die Weintraubs.
Wirtſchaftsnachrichten.

18,00 Uhr: Die Entwicklung des modernen
Badeweſens.

18,20 Uhr: Wetter und Zeit.
18,25 Uhr: Spaniſch.
18,45 Uhr: Steuerrundfunk.
19,00 Uhr: Von der Pſyche des jungen Ar-

beiters.
19,30 Uhr: Mandolinenkonzert.
19,55 Uhr: Franz-Ries-Stunde.
20,30 Uhr: Jtalien, Frankreich und die Welt-

politik.
21,10 Uhr: Gewitter. Dichtung und Muſik.
22,40 Uhr: Funkhilfe, Zeit, Wetter, Preſſe u.

Sport.
Anſchl.: Funkfſtille.

Königswuſter hauſen
Donnerstag, 3. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr:
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:

10,30 Uhr:
10,35 Uhr:

Wetterbericht.
Funkgymnaſtik.
Wetterbericht.
Frühkonzert.
Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 -Uhr:
t3,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
16,00 Uhr:

Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Deutſch für Ausländer.
Wetter und Börſe.
Konzert Berlin.

17,30 Uhr: Die Reform des jur. Studiums.
18,00 Uhr: 600 Jahre Gottſchee.
18,30 Uhr: Die wirtſchaftliche Bedeutung der

Meeresſtrömungen.
19,00 Uhr: Die großen Berliner Dirigenten.
19,25 Uhr:
19,55 Uhr:
19,55 Uhr:

Landwirtſchaftsfunk.
Wetter.
Perſonenverzeichnis zu der nach-

folgenden Opernübertragung.
20,00 Uhr: „La Traviata“.

Während einer Pauſe: Zeit, Wetter, Be
kanntgabe der Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.
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